
Tribüne

4170. Jahrgang

Bezugspreis monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus, durch ole Poſt 2.40 RM. Anzeigenpreis für d. 10 geſpalt. Millimeterraum 10Pf., tm Reklametell (4geſpalt.)ohne Beſtellgeld. FNbholerkarten monatl. 2.10 RM. flusgabeſtellen Hälterſtr. 4 80 Pf. Für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pf. Aufſchlag Familienanzeigen ermäßigt. z
(Hanptſt.) n. Gottharötſtr. 38. Im Falle höherer Gewalt (Strelk uſw.) beſteht kein Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto: Leipzig 106054. Fernruf 100u. 101.

fAnſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung. Telegramm Aöreſſe: TageblattCoubfregſes Aeru ben aurſſichen Beftrrrfunchungen Ses Skftafßk- erzbö e ſebug-
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 5. Juli 1930 Nummer 155

V i 5 kiſt k B i 9Aus Mainz wird gemeldet: Das Straf- y die als Separatiſten einſtmals der Schrecken j die Separatiſten ausgebrochen iſt, denen das z engericht gegen die ehemaligen Separatiſten der übrigen Arbeiterſchaft waren. Während nunmehr befreite Gebiet ſo unendliche Leiden Auch Baden verbieket Beamt
Timmt immer größeren Umfang an. Jn der r Franzoſenzeit durfte ihnen nicht zu nahe zu verdanken hat. Der Reichsinnenminiſter die Zugehörigkeit zur RSDAP.

e T. getreten werden. Dr. Wirth hat die Regierungen von Heſſen Das badiſche Unterrichtsminiſterium verProvinz Rheinheſſen finden bis faſt ins letzte Am gefahrdrohendſten iſt für die Landes- j und Bayern erſucht, ihm über die Vorfälle n r t iſter füDorf nächtliche Jagden auf Separatiſten ſtatt. verräter die Lage in Frankenthal, wo die Bericht zu erſtatten, da ſowohl mit Jnter- lag rer r en ventttgt, eget
In nicht weniger als 105 Ortſchaften des ge- Separatiſten am ſchandbarſten gehauſt und pellationen im Reichstag wie auch mit der a Arhrer a u Dragunfſalvren der
räumten heſſiſchen Gebiets haben wieder An damals 13 Bürger und Arbeiter in lange fran- Möglichkeit außenpolitiſcher Vorſtellungen zu einige Le äh n Ark iterp tet

zöſiſche Strafhaft gebracht hatten. rechnen ſei. nativnalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei
griffe auf die Separatiſten ſtattgefunden. n 8 Nach Eingang der Berichte wird Dr. Wirth betätigten, die ſofortige ienſtentziehung anzit
Alzey und Worms ſind von neuem etwa zwölf Pariſer Drohungen. zunächſt im Reichskabinett Bericht erſtatten. ordnen und gegen dieſe das Diſziplinarverfah-

Separati e ier Die Reichsregierung hält es für erforderlich, f Dienſte ſſ inzuleiten.Separatiſtenwohnungen demoliert worden. Ans Paris verlautet: Der Pariſer „Figaro“ e ten ſern v z lleſt nd ren auf Dienſtentlaſſung einzuleiten Staatg
Jn Mainz iſt eine Liſte von 320 Separa- h gege Sſchreltungen, wie ſte zuletzt geme Es kann nicht geduldet werden, daß Staats-tiſten ausgegeben worden. zu deren Doytott nimmt, ebenſo wie der „Matin“, eine drohende det wurden nach Tunlichteit h beamte, die für ihr außerdienſtliches Verhalten

die Bürgerſchaft aufgefordert wird. Jn erſter Sprache wegen der Separatiſtenverfolgungen r w. l errir e da Wer gezogenen Grenzen gröblich verletzen. Die
Linie wird die Entfernung aller früheren im geräumten Gebiet ein. Dem Geiſte nach die ar r wverro e c h RNSDAP. iſt eine ſtaatsfeindliche Partei. NachSeparatiſten gus der Stadtvertretung ver verſtuße dieſe Verf n Fehro iſt die Amneſtieabmachungen mit Frankreich. Sie r Rechtſpreck verſtößt die poſitive Betäti
ſangt. Der Arzt Dr. giothe, der unt ſeiner verſtoße dieſe Verfolgung, ſo ſchreibt der l können hier ſtrafrechtlich nicht belangt werden. der Rechtſprechung verſtoßt die Tr flicht
Frau einen Selbſtmordverſuch beging, ſtand „Figaro“, gegen die Vorausſetzungen beim Alles, was über einen Boykott und eine ge gung für n e e

T h t g ß ſellſchaftli J ieſer V a Sper- tie x Be 2 S gege ernge-bis zum letzten Tag in Dienſten des fran Truppenabzug. Das nationale Frankreich er ehe hre we r die der t vue bſientüiche Wervetätigkeit und
zöſiſchen Preſſebüros, und hat viel Schuld an warte eine entſprechende Note Briands an wart Die Ja ſp I W rig m e ten telämter in der ge
Strafmaßnahmen der franzöſiſchen Beſatzung. Deutſchland waren die Jahre Je Und 923) hinausgeht, die Annahme von Parteiämtern in der ge-
In der Pfalsz ſind die Dinge erſt im Werden. e ſchland. r fordert erden nicht gedeckt und nicht nannten Partei iſt daher allen her
Jn Kaiſerslautern, Neuſtadt und Pirmaſens z 5 iv gefördert werden. verboten. Wer dieſe verbotene praktiſche Tätig-haben ſich Komitees gebildet „zur Reinigung Beſorgnis der Regierung. Innenminiſter Dr. Wirth hat von dieſer keit für eine ſtaatsfeindliche Partei ausübt, hat
der Pfalz von den Separatiſten.“ Jn Lud- Aus Berlin verlautet: Die Reichsregierung ſeiner Auffaſſung, unbeſchadet ſeiner perſön chſichtliche Dienſtenthebung zu geF. t. 2 I t die unnachſt ichewigshafen haben die Arbeiter der Anilinwerke befaßt ſich in erhöhtem Maße mit den Vor lichen Einſtellung, dem Kanzler Mitteilung wärtigen
die Entlaſſung von 19 Arbeitern durchgeſetzt, I gängen am Rhein, wo der Volksaufſtand gegen gemacht und deſſen Billigung gefunden. n

R Kü Die deutſchnationale Fraktioneunes in rze. Saarräumung des preußiſchen Landtags teilt mit: Die in
Das Präſidium des Reichstages hat mit

Rückſicht auf die neue Hitzewelle angeorönet,
daß die Weiſung des Vizepräſidenten v. Kar-
dorff, Herren in Sommerkleidung nicht zur

ibüne des Reichstages zuzulaſſen, wieder
aufgehoben wird.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des
Reichstages beendete am Freitag die erſte
Leſung des Milchgeſetzes, das mit Mehrheit
angenommen wurde. Ein von den bürgerlichen
Parteien geſtellter Antrag, wonach die Lin-
gehenden Strafgelder anſtatt der ſeitherigen
Uebung nunmehr in die Staatskaſſe fließen
ſollen, fand mit 13 gegen 12 Stimmen Annahme.

e

Die Führer des Reichslandbundes trugen
geſtern dem Reichskanzler ihre Forderungen
zur Reichsfinanzreform vor. Sie wandten ſich
gegen neue Steuererhöhungen und ihre Ver-
quickung mit der Oſthilfe und forderten beſon
ders eine durchgreifende Reichs- und Verwal-
tungsreform, Beſteuerung der öffentlichen Be-
triebe und Ueberführung der ſozialen Aufgaben
in die Selbſtverwaltung.

Die geſamte Fraktion der Natipnalſozia
kiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei im fſächſiſchen
Landtag hat ſich für Hitler erklärt. Nunmehr
iſt auch der bisherige Fraktionsführer, Kapi
tänleutnant a. D. von Killinger, aus der
Schriftleitung des „Sächſiſchen Beobachters“
ausgetreten.

Die „Nationalſozialiſtiſche Preſſekorreſpon-
denz“, das Organ der Reichstagsfraktion der
NSDAP., erklärt zu den Gerüchten, die natio-
nalſozigliſtiſchen Reichstagsab geordneten Graf
Reventlow und Stöhr beabſichtigten, ſich der
Straſſer- Gruppe anzuſchließen, daß an dieſem
ganzen Gerede kein wahres Wort ſei.

verlautet: Der Preisabbau
Wenn der Oberpräſident die

Grundſtücksſteuer für Berlin
Aus Berlin

wird zur Farce.
Erhöhung der

n ſich zwangsweiſe die Mieten, die erſt
vorzgie rn Weochen um 4 Prozent erhöht wurden,
für Wein abermals um 4 bis 5 Prozent.
Da b Montag die Teilerhöhung der
ftäi e SDerkehrstarife getreten.

x

i hören, ſind bei der Reichspoſtver-
Berlin Entlaſſungen zum 10. Juli

Stadt Berlin hat etwa 50
ſten zum 1. Juli gekündigt. Die Ber-
tädtiſchen Verkehrsanſtalten ſollen, laut

der Jommuniſtiſchen „Roten Fahne“, gleichfalls
nern Emtlaſſungen ankündigen.

Am Freitag nachmittag haben wieder ſechs
polniſche Flugzeuge Oſtpreußen überflogen,
Sie nahmen Kurs auf Serteggen--Pabbeln--
Palbindſzen Gollobien und flogen über den
Aderlsſelder See wieder nach der polniſchen
Grenze zurück.

r

D

nichk mehr in dieſem Jahr
Die Berliner Preſſemeldungen über den

Abbruch der Saarverhandlungen werden durch
die Berliner zuſtändige Stelle als nicht richtig
erklärt. Die Verhandlungen liefen augenblick
lich noch, befänden ſich allerdings in einem
kritiſchen Stadium. Man müſſe mit einer
Unterbrechung dieſer Verhandlungen rechnen,
ſie würden aber ſpäter zwiſchen den beteiligten
Regierungen fortgeſetzt werden. Allerdings
ſei dann nicht zu erwarten, daß ſie noch in
dieſem Jahre zum Abſchluß gelangten.

Und der „Bahnſchutz“
Eine halbamtliche Pariſer Erklärung be

ſagt:
Die Regierungs kommiſſion des Saar

gebietes wird am 10. Juli zuſammentreten,
h c T

Belgien war 1923 räumungs-
bereit.

Der Brüſſeler „Soir“ ſchreibt vom 3. Juli
zu den Enthüllungen über Muſſolinis Ver-
ſuche zur Rheinlandräumung vor 7 Jahren:
Soweit Belgien in Frage kommt, ſind die
Veröffentlichungen zatreffend. Belgien war
zur Räumung entſchlofſen, aber die damalige
erſte engliſche Arbeiterregierung verſagte eine
aktive Hilfe, und auch die finanziellen Fragen
blieben durch Deutſchlands Finanzzuſammen-
bruch ungeklärt.

Auch aus dieſer Erklärung des durchaus
nicht deutſchfreundlichen Blattes erkennt man,
wer die frühere Räumung verhindert hat:
einzig und allein Frankreich, das damals
laut Mitteilung des Londoner „Daily Tele-
graph“ die engliſche Regierung
Muſſolinis Vorſchlag abzulehnen. Merken wir
uns das nun endlich! Frankreich war der
Feind und wird es immer bleiben, trotz aller
ſeiner liſtigen Verſtändigungsmanöver. Die
Saarfrage beweiſt es von neuem. Und wir
und die Welt werden nicht Ruhe und Frieden
haben, bis Frankreich nicht auf die Knie ge-
zwungen iſt.

Südſlawien dekoriert
„Lauſitzer Wenden“.

Anläßlich der ſlawiſchen Sokoltagung. ver-
lieh der ſüdſlawiſche König Alexander den
ſlawiſchen Sokoln aus dem Auslande, u. a.
den „Lauſitzer Wenden“, den Heiligen Slawa-
Orden dritter Klaſſe. Dieſe Ordensverleihung
iſt von beſonderem Jntereſſe, weil kürzlich
zahlreiche Angehörige des ſüdſlawiſchen Staates
deutſcher Nationalität verhaftet und wie die
Redakteurin Jſolde Reiter aufs ſchwerſte miß-
handelt worden ſind, und zwar auf den Ver-
dacht hin, daß ſie in Verbindung mit reichs-
deutſchen Stellen ſtehen.

Die Reichsregierung ſollte endlich dem

zwang,

landesverräteriſchen Treiben der „vVauſitzer
Wenden“ (deren Endgiel die Vereinigung der

um feſtzuſtellen, ob ſie dafür zuſtändig iſt, die
Zurücknahme des Bahnſchutz-Korps des Saar-
gebietes zu beſchließen, das dazu beſtimmt iſt,
die Verbindungen mit den Beſatzungstruppen
im Rheinland zu ſchützen, oder ob dieſer Be-
ſchluß vom Völkerbund abhängt.

Man ahnt ſchon jetzt, was kommen ſoll:
Der von Frankreich beherrſchte Völkerbund
ſoll die Zurückziehung der franzöſiſch- belgiſchen
Truppen verhindern, indem er die Entſchei
dung wie beim Völkerbund üblich ver
ſchleppt. Dadurch würden dann Frankreich-
Belgien äußerlich gegen den ſehr richtigen
Vorwurf gedeckt ſein, daß ſie die Zurückziehung
ihrer Truppen abgelehnt hätten.

Frankreichs Militarismus und Unehrlich
keit zeigt ſich bei der Behandlung der Saar
frage wieder einmal ganz klar und deutlich,
Wann wird man dieſen Herrſchaften endlich
das Handbwerk legen?

von einigen hunderttauſend wendiſchen Volks
reſten beſiedelten Lauſitz mit ihren „ſlawiſchen
Brüdern“ in der Tſchechoſlowakei iſt) durch den
Staatsanwalt ein Ende machen und ſollte einen
energiſchen Druck auf die Tſchechoſlowakei und
Südſlawien ausüben, daß ſie jede Unterſtützung
und Anerkennung dieſer Landesverräter end
gültig einſtellen.

Neue faſchiſtiſche Drohrede.
Aus Rom verlautet: Jeder Tag bringt uns

neue Spannungen und Gegenſätze zwiſchen
Frankreich und Jtalien.

Die letzte Alarmnachricht iſt die, daß Ge
neral de Bomo, der enge Vertraute Muſſo-
linis ſeit dem Marſch auf Rom, vor der
faſchiſtiſchen Miliz in Rom feierlich erklärte,

ſpäteſtens 1934 ſei Jtalien bereit, ſeinen letz-
ten Sprung zu tun, um die Glorie des alten
Jmperinms des Mittelmeers wieder herzu-
ſtellen. Das Syſtem der Bündniſſe umfaſſe
jetzt 7 europäiſche Staaten und eine aſiatiſche
Macht. Jtalien habe keine Wahl mehr, wenn
es leben wolle, als bis zum letzten Schritt
zu gehen.

Die Aufſehen erregenden Auslaſſungen des
faſchiſtiſchen Generals decken ſich mit dem, was
Muſſolini in Livorno geſagt hat, jetzt vor ſechs
Wochen, und was den Sturm der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit hervorrief: „1935 muß Jtalien
an der Spitze ſtehen. Das iſt unſere Zukunft.“

Die erſte Folge der Moskauer Partei-
beſchlüſſe iſt der Wiederbeginn des Eintreffens
politiſcher Flüchtlinge aus Rußland in den
Randſtaaten. Riga, Reval und. Dorpat haben
in zwei Tagen mehr als 120 Ruſſen aufgenom-
men. Nach weiteren Moskauer Berichten ſind
in der Dienstagnacht in Moskau mehr
als 5000 Einwohner verhaftet worden. Nach
Lage der Dinge rechnet man mit ſummariſchen
Erſchießungen, ſchon deshalb, um in den über
jüllten Gefängniſſen Raum zu ſchatjen,

einem Teil der Preſſe erſchienene Mitteilung,
die Fraktion habe anläßlich des an die Be
amtenſchaft gerichteten Verbots der Mitglied-
ſchaft bei der nationalſozialiſtiſchen Partei ein
Mißtrauensvotum gegen die Regierung Braun
eingebracht, iſt unrichtig. Da ſich ein erheblicher
Teil der Abgeordneten des Hauſes zum Teil
in nicht erreichbarer Nähe befindet und deshalb
zu der Abſtimmung nicht rechtzeitig herange-
holt werden könnte, war dem Gedanken an ein
Mißtrauensvotum im Augenblick nicht Raum
zu geben. Wohl aber hat die Fraktion, um den
ihrer nicht ausreichenden Zahl nach nicht ab
wehrfähigen nationalſozialiſtiſchen Abgeord-
neten des Landtags ſofort hilfsbereit beizu-
ſpringen, einen Aufhebungsantrag an den
Landtag gerichtet.

Verhandlungen
über das Deckungsprogramm.

Die Parteiführerbeſprechung, die am Freitag-
abend im Reichstage ſtattfand, dauerte etwa
zwei Stunden. Außer dem Reichskanzler nah
men die meiſten Miniſter an der Beſprechung
teil. Von den Parteien waren anweſend für
das Zentrum Perlitius und Efſer, für die
Volkspartei Scholz, für die Demokraten Abg.
Meyer-Berlin, für die Wirtſchaftspartei Dre-
witz, für die Chriſtlich- nationale Arbeitsge-
meinſchaft Abg. von Lindeiner-Wildau und für
die Bayeriſche Volkspartei Abg. Leicht. Amtlich
wird über die Beſprechung mitgeteilt: Jn der
Beſprechung, welche der erſten Fühlungnahme
der Regierung mit den Parteien diente, nah-
men der Reichskanzler, der Reichsfinanz-
miniſter, ſowie der Reichsarbeitsmintſter Ge
legenheit, in längeren Ausführungen den
Standpunkt der Regierung darzulegen und die
Vorlagen im einzelnen zu erläutern und zu
begründen. Die Fraktionsführer legten ihrer-
ſeits darauf die Auffaſſungen ihrer Parteien
dar. Die Beſprechungen werden in den näch
ſten Tagen fortgeſetzt.

Die der Volkspartei
meldet dazu:

„Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, doß
aus den Kreiſen der übrigen hinker der Re
gierung ſtehenden Parteien, um der Deutſchen
Volkspartei entgegenzukommen, ein Vermitt-
lungsvorſchlag gemacht wird, der zwar nicht
eine materielle Abänderung des jetzigen
Deckungsprogramms, wohl aber eine Feſt
legung hinſichtlich der weiteren Entwicklung
bedeuten würde. Es iſt daran gedacht, die von
der Volkspartei gewünſchte Kopfſtener zwar
nicht ſofort, ſondern im Herbſt einzuführen.

„Sowohl. die Bürgerabgabe wie die Kür-
zung der Ueberweiſungen an Länder und Ge
meinden iſt nach Anſicht unterrichteter Seite
im Augenblick nicht durchführbar.“

Von deutſchnakiongaler Seite
ſo ſchreibt die „DAZ.“ „wird ein anderes

Projekt angeſtrebt, nämlich die Ausdehnung
der Umſatzſtener auf die Einfuhr ausländi
ſcher Waren nach Deutſchland von der Hand

naheſtehende „DAZ.“

des Ausländers in die Hand der erſten Deut

m



ſchen. Ein ſolcher Import wurde bisher nicht
von der Umſatzſteuer betroffen. Auch dieſe Maß-
regel würde aber erſt im Zuge der weiteren
Finanzreform nicht ſchon jetzt durchgeführt
werden können,

Zur Beurteilung der Lage bei den Deutſchnationalen iſt es weſentlich, daß der urſprüng-
lich weitergehende Wunſch des Parteivorſitzen
den Hugenberg, wonach die Fraktion ſich nicht
nur gegen die jetzigen Deckungsgeſetze ins-
geſamt, ſondern auch ſchon gegen die in Ver-
bindung mit der Oſthilfe angekündigte Finanz-
reform für den Herbſt ausſprechen ſollte, auf
ſo entſchiedenen Widerſtand ſtieß, daß ein ent-
ſprechender Antrag zurlickgezogen wurde.

Der ſchließlich angenommene Antrag, der
lediglich die jetzt vorliegenden Steuergeſetze(alſo nur einen Teil des Veckungsprogramme)

in der bisherigen Form für unannehmbar
hält, bedeutet ein Kompromtß, dem die Hugen-
berg- Gruppe nur unter der Bedingung zu-
ſtimmte, daß dieſer Beſchluß veröffentlicht wer
den müßte. Der Beſchluß, dieſe Stellung-
nahme der Fraktion zu veröffentlichen, kam
mit 29 gegen 21 Stimmen zuſtande; acht Mit-
glieder des Weſtarp-Flügels fehlten, ſo daß
nach anfänglicher Schwächung des linken Flü-
gels das Gleichgewicht jetzt wieder hergeſtellt
ſein dürfte.

Es iſt inzwiſchen bekanntgeworden, daß
von den erwähnten 21 Mitgliedern 15 ſchon
jetzt entſchloſſen ſind, das Deckungsprogramm

ungeachtet der einmütig feſtgelegten
Stellungnahme der Fraktion zu unter-
ſtützen.“ (Eine Beſtätigung dieſer Meldung
der „DAZ.“ ſteht bisher aus.)

Endgülkiger Reichswirkſchafts-
rat vom Reichstag beſchloſſen

Jm Reichstage wurde am Freitag der
Geſetzentwurf über den endgültigen Reichs-
wirtſchaftsrat in zweiter Leſung angenom-
men. Seit mehr als Jahresfriſt liegt dieſer
Entwurf dem Reichstag vor. Nach den Aus-
ſchußvorſchlägen, die vom Reichstag beſtätigt
wurden, ſoll der künftige Reichswirtſchafts-
rat 150 Mitglieder haben. Die dritte Be
pagns ſoll in einer ſpäteren Sitzung ſtatt

nden.
Jm übrigen wurden

Vorlagen beraten. Der Geſetzentwurf über
Erhebungen zur Frage der Beſteuerung
öffentlicher Betriebe, der eine Auskunfts-
pflicht dieſer Betriebe vorſieht, wurde nach
kurzer Ausſprache der Ausſchußberatung über-

zahlreiche kleinere

wieſen. Angenommen wurde weiter eine
Entſchließung, wonach die Belaſtung der
Straßen durch ſchwere Kraftwagen einge-
ſchränkt werden ſoll, um die Gefahren für die
Wegebaupflichtigen und die Hausbeſitzer zu
vermeiden.

Verſchärfung der Arbeifs
pflicht der Arbeitsloſen.

Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
tags wurde zu 8 90 der Novelle zur Arbeits-
loſenverſicherung beſchloſſen, daß nicht mehr
wie bisher ein Arbeitsloſer berechtigt iſt, eine
Arbeit zu verweigern, wenn die Verſorgung
der Angehörigen nicht hinreichend geſichert iſt,
ſondern ein Ablehnungsgrund iſt neben den
anderen Gründen zur Arbeitsablehnung nur
noch dann gegeben, wenn der Arbeitsloſe zur
Verrichtung der Arbeit einen neuen Wohn-
oder Aufenthaltsort nehmen muß und infolge-
deſſen die Verſorgung der Angehörigen nicht
hinreichend geſichert iſt.

Ferner wurde ein neuer F 994 angenom-
men. Er betrifft die Fälle, in denen ein Arbeits-
loſer, der die Anwartſchaft nicht erfüllt, aber
wenigſtens dreizehn Wochen in einer verſiche-

rungspflichtigen Beſchäftigung geſtanden hat,
Kriſenunterſtützung erhalten hat. Jetzt ſoll in
ſolchen Fällen den Arbeitsloſen die Kriſen-
unterſtützung inſofern angerechnet werden, als
die Dauer der Kriſenunterſtützung von der

Höchſtdauer der verſicherungsmäßigen Unter-
ſtützung abgezogen wird, wenn die bereits be-
nutzte Anwartſchaftszeit für die verſicherungs-
mäßige Unterſtützung ganz oder teils nochmals
benötigt wird.

Mißkrauensankräge gegen Miniſter
Dr. Frick angenommen.

Nach ſtürmiſcher Ausſprache fanden im
thüringiſchen Landtag am Freitag abend durch
die Sozialdemokraten, Kommuniſten und den
Demokraten Kallenbach ſozialdemokratiſche
Mißtrauensanträge gegen die nationalſoziali-
ſtiſchen Regierungsmitglieder, Staatsminiſter
Dr. Frick und Staatsrat Marſchler, mit 25
gegen 22 Stimmen Annahme, da ſich die Deut
ſche Volkspartei geſchloſſen der Stimme ent-
hielt.

Nach der Thüringer Verfaſſung iſt für den
Rücktritt eines Miniſters die Mehrheit der ge-

ſetzlichen Abgeorönetenzahl 27 Stimmen
erforderlich. Da die Linksoppoſition nur
25 Stimmen vereinigen konnte, ſind alſo die
verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen für den
Rücktritt des Staatsminiſters Dr. Frick nicht
erfüllt.

Die Nationalſozialiſten hatten am Sonn-
abend eine Fraktionsſitzung, um ſich über ihre
weitere Haltung ſchlüſſig zu werden. Wie
verlautet, dürften die national ſozialiſtiſchen
Regierungsmitglieder aus dem Abſtimmungs-
ergebnis keine Folgerungen ziehen.

Enkſchließungen des Zenkralvorſtandes
der

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei nahm zum Schluß ſeiner geſtrigen
Sitzung eine Entſchließung über die Bemühun-
gen um eine

Arbeits gemeinſchaft der Mitte
an als erſten Schritt zu einer wirkſameren
Einſetzung der zur Aufbauarbeit bereiten poli-
tiſchen Kräfte.

Eine weitere einſtimmig angenommene
Entſchließung zur Reichsreform fordert eine
auf Einfachheit und Klarheit abgeſtellte Neu-
regelung der Beziehungen zwiſchen Reich, Län-
dern und Gemeinden. Endlich wurde eine

Entſchließung zur politiſchen Lage
von dem großen aus allen Teilen des Reiches
überaus zahlreich beſuchten Zentralvorſtand
mit allen gegen einige wenige Stimmen an-
genommen. Anweſend waren annähernd 200
ſtimmberechtigte Mitglieder. Dieſe Ent-
ſchließung fordert:
„Abkehr von einer Politik, die finanzielle
Schwierigkeiten vorwiegend durch weitere Er
höhung der Stenerlaſt beſeitigen will und da
durch die Lage nur noch weiter verſchlimmert.
Demgegenüber fordern wir mit der Reichs-

D. V. p.
tagsfraktion Wirtſchaftsbelebung durch Sen-
kung der Produktionskoſten, damit Preis-
ſenkung und größtmögliche Ausgabenſenkung
in allen Etats von Reich, Ländern und
Gemeinden.

Die neuen Finanzvorlagen der Reichs-
regierung laſſen wohl Anſätze zur Umkehr er-
kennen, aber zu einer wirklichen Geſundung
bedarf es ganzer Arbeit. Der Zentralvorſtand
fordert die Reichstagsfraktion auf, bei der Be
ratung der Vorlagen mit allem Nachdruck auf
eine Umgeſtaltung hinzuwirken, die den auf-
geſtellten Zielen Rechnung trägt.“

An Stelle der von der Regierung geforder-
ten „Reichshilfe“ und Einkommenſteuer-
erhöhung fordert die Volkspartei nach den
vom Zentralvorſtand gebilligten Ausführun-
gen des Parteivorſitzenden Dr. Scholz eine
weitere Ausgabenſenkung und eine Kopfſteuer
ſowie entſprechende Kürzung der Ueberweiſun-
gen an Länder und Gemeinden. Mit dieſen
Aenderungsvorbehalten erklärte ſich der Zen-
tralvorſtand zur Zuſammenarbeit mit dem
Kabinett Brüning bereit.

Wer ſküthzt die Regierung Braun?
Von K. Hertwig, Halle, M. d. V.

Bei der Abſtimmung über Annahme des
geſamten Haushaltplanes für das Rechnungs-
jahr 1930 im Preußiſchen Landtag zeigte ſich
klar die Stellung der Parteien gegenüber der
Regierung Braun, wer ſie ſtützt und trotz
aller Mißwirtſchaft weiter am Leben erhalten
will, und ſomit zugleich im Reich eine Um-
ſtellung verhindert.

Die Deutſchnationalen, entſchloſſen, jedes
parlamentariſche Mittel zu benutzen, die Re-
gierung Braun zu ſtürzen hatten bereits
bei der erſten Abſtimmung Obſtruktion getrie-
ben, d. h. durch Nicht-Beteiligung an der Ab-
ſtimmung mit einigen anderen Parteien zu-
ſammen die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
herbeizuführen. Damit wäre die Annahme
des Etats verhindert worden, worauf in par-

lamentariſch regierten Ländern die Regierung
oder der Miniſterpräſident zurücktritt, da das
Vertrauen des Landtages für ihn nicht vor-
handen iſt.

Anders heute in Preußen. Herr Braun
ließ einfach eine nochmalige Abſtimmung vor-
nehmen und dazu vorher alle Mann ſeiner
Regierungsparteien heranholen. Dieſe hätten
aber noch nicht zu der nötigen Mehrheit ge-
nügt, wenn alle anderen Parteien ebenfalls
keine Stimmen abgegeben hätten.

Zur Annahme des Etats waren 226 Stim-
men nötig, es wurden 238 Karten abgegeben,
es ſtimmten 230 mit Ja und 8 mit Nein. Von
der deutſchen Fraktion, die infolge ihrer bun-
ten Zuſammenſetzung (Chr. nat. Bauern und
Landvolkpartei, Welfen, Volksrechtspartei) faſt

immer auseinanderfällt, konnten es ſich auch
diesmal 6 Mitglieder nicht verſagen, eine
Nein-Stimme abzugeben, wozu noch zwei an
dere keiner Partei angehörige Mitglieder
kamen. Das Erſtaunlichſte aber iſt, daß die vier
Mitglieder des Chriſtl. ſozialen Volksdienſtes,
die als deutſchnationale Abgevrdnete gewählt
worden ſind, jetzt durch ihre vier Ja-Stimmen
der Regierung Braun zum Siege verhalfen.

Die vier einſtigen Deutſchnationalen wollten
ihre Selbſtändigkeit wahren, verließen deshalb
die deutſchnationale Fraktion und ſtellten
ſich unter das Kommando des Zentrums!

Die Deutſchnationalen, die Deutſche Volks-
partei, die Wirtſchaftspartei, die National-
ſoztaliſten und die Kommuniſten haben der Re
gierung Braun ein entſchloſſenes Nein
entgegengeſtellt.

Deutſche Fraktion und Chriſtl. ſoz. Volks
dienſt haben Sozialdemokratie, Zentrum und
Demokratie wieder in der Regierung befeſtigt.
Das mögen ſich die Wähler für die nächſte
Wahl merken.

Kriegsgefahr in Südoſt
europa.“

Jn der engliſchen Preſſe finden ſich geſtern
verſtärkte Hinweiſe auf Kriegsgefahren in Süd-
europa. Die konſervative Londoner „Morning-
poſt“ ſieht in der aus Stambul gemeldeten Ver-
ſtändigung zwiſchen Jtalien, der Türkei und
Griechenland die Fortſetzung der italieniſchen
Einkreiſungspolitik gegen Jugoſlawien. Jn
gleichem Maße wirke ſich der Gegendruck auf
Frankreich aus.

Die Londoner „Evening Times“ meldet aus
Paris: Der neue italieniſche Milliardenkredit
für Rüſtungszwecke führt in Frankreich zu
neuen Marineforderungen. Die Mittelmeer-
flotte ſoll um 14 Zerſtörer und 6 andere Ein-
heiten innerhalb drei Jahren vermehrt werden.

Frankreich rüſtet, alſo fühlt Jtalien ſich
bedroht und rüſtet auch, alſo fühlt Frankreich ſich
bedroht und rüſtet weiter, alſo fühlt Jtalien
und ſo fort bis zum Kriege. Nur unſere deut-
ſchen Pazifiſten wollen die Entwicklung nicht
ſehen, die draußen, um uns herum, längſt alle
Welt beſchäftigt. Wollen ſie in ihrer Fran-
zoſenfreundlichkeit aber vielleicht auch, daß die
Franzmänner Süddeutſchland als Durchmarſch-
gebiet nach Oeſterreich und Südſlawien zur
Unterſtützung des ſüdſlawiſchen Kampfes gegen
Italien benutzen?

Daß die Lage immer geſpannter wird, zeigt
auch folgende Meldung aus London: Die „Daily
News“ ſchreibt zur ungariſchen Königsfrage:
Die engliſchen parlamentariſchen Kreiſe rechnen
mit der Wiederkehr der Habsburger in Ungarn
als einer Tatſache, nachdem Italien dieſer
Reſtaurierung zugeſtimmt hat. Rumänien iſt
durch Muſſolinis Förderung der Rückkehr des
Königs Carol in der Gegnerſchaft ausgeſchieden.
Die kommende Machtentſcheidung geht wieder
um Südoſteuropa, von wo einſt auch der Welt
krieg ſeinen Ausgang nahm.

Deutſch- ruſſiſche Beſprechungen über den
Paneuropaplan.

Wie aus Moskan gemeldet wird, iſt in der
letzten Zeit eine Ausſprache zwiſchen der
Reichsregierung und der Sowjetregierung über
die Stellungnahme der beiden Länder zur Pan-
europa-Denkſchrift Briands im Gange. Die
Ausſprache in dieſer Angelegenheit iſt noch
nicht beendet

Das jede
G

S Abführ-Konfek“
Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Der Ausflug nach Dresden. Klub für
junge Mädchen. Jm Grunewald. Vom
öffentlichen Knutſchen. Der Film „Frauen-

not, Frauenglück“.
Eine ganze Horde von jungen Gewerbe-

ſeminariſtinnen aus Berlin macht neulich unter
Führung einer Lehrerin eine Studienreiſe
nach Dresden. Zur Hygiene-Ausſtellung, zur
Sixtiniſchen Madonna, zu den übrigen Kunſt-
ſchätzen und nachmittags zum Tanz. Da
gibt es doch noch Tanzdielen, wo Fähnriche in
Uniform verkehren, während es in Berlin da-
ſür überall zu „gemiſcht“ iſt. Alſo die Aus-
flügler fühlen ſich wohlgeborgen in gänzlich
unberliniſcher Geſellſchaft. Für die paar Tage
muß man natürlich billiges Quartier haben,
das hatte auch die Lehrerin für Kunſtgeſchichte
eingeſehen. Kein Hotel. Alſo, bitte, Martha-
haus; je zu ſieben in ein großes Zimmer. Es
iſt ein Heim für ſtellenſuchende junge Mäd-
chen. Unſere Gewerbeſeminariſtinnen jauch-
zen. So harmlos vergnügt ſind ſie ſchon lange
nicht geweſen, auch die unter ihnen, die von
Reiſen mit den Eltern her andere Unterkunft
gewöhnt waren.

Auch in Berlin gibt es Marthahäuſer. Ge-
dacht für Mädchen mit beſcheidenen Anſprüchen,
die gerade keine Stellung haben, aber noch ſo
eben das nötigſte Geld. Dieſe Häuſer wirken
Segen; die innere Miſſion hat durch ſolche und
ähnliche Unternehmungen in ganz Deutſchland
viel Gutes erreicht.

Jn loſem Zuſammenhang mit ihr ſtehen
auch die Klubs für junge Mädchen, ein Seiten-
ſtück zu den Chriſtlichen Vereinen junger
Männer. Die Gruppen des Klubs in Berlin
ſind über die ganze Stadt verbreitet. Jn der
Wilhelmſtraße exiſtiert ſogar ein Dauerheim,
das 16 Einwohnerinnen, die zu zweit oder zu
dritt je ein freundliches Zimmer bewohnen
und nicht gezwungen ſind, an der Bibelſtunde
oder ſonſtigen Verſammlungen im Geſell-
ſchaftsraum teilzunehmen, volle Penſion zu
dem billigen Preis von 80,50 Mark monatlich
gewährt. Es ſind meiſt Jahresmieter.

Augenblicklich ſind ein paar Plätze frei, da
konnte ich, „um Erkundigung für Bekannte ge-
beten“, von der gar nicht altväterlichen, ſehr
lebensbejahenden Hausmutter, einer Gräfin
Schmettow, einige Jnformationen einholen.
Wer wohnt eigentlich da? Nun, nur berufs-
tätige, gelegentlich auch in der Ausbildung be-
griffene junge Damen. Da iſt eine Ver-
käuferin in einem Warenhaus. Da eine Stu-
dentin. Da eine adelige junge Sekretärin in
einer Großbank. Wer von ihnen und den
vielen Hunderten der ſonſtigen Klubmitglieder
am ganzen Sonntag oder Wochentags nach
Arbeitsſchluß nichts rechtes ſonſt weiß oder den
Großſtadttrubel ſcheut, der fährt hinaus zum

Waldidyll des Klubs, wenige Minuten hin-
ter der Straßenbahnhalteſtelle am Ende der
Stadt, am Hundekehlenſee. Ein paar Morgen
lichter Wald, eingezäunt, für Fremde unbe-
tretbar, darin eine offene Halle für regneriſche
Tage mit einem Anbau, in dem eine Ver-
waltersfrau für 10 Pf. die Taſſe Kaffee aus-
gibt. Klapptiſche unter den Bäumen, Schemel,
Liegeſtühle; gruppenweiſe da die jungen Mäd-
chen, plaudernd, ſingend, ſpielend. Es iſt ganz
köſtlich Nur eines macht mich rebelliſch: daß
ſie alle ſo „angezogen“ ſind; die Leitung des
Klubs ſollte doch modern genug ſein, um den
Mitgliedern das Luftbad im Turnanzug zu ge-
ſtatten um ſo mehr, als man ja hier ganz unter
ſich iſt und anderswo im Grunwald, vor
aller Augen, doch jedermann ſich ſehr frei
macht.

Von dem vielverläſterten Grunewald weiß
der Nichtberliner nur, daß da angeblich über-
all Stullenpapier herumliegt und daß die
Kiefern manchmal kümmerlich ſind und das
Gras wie in der Sommerſteppe verbrannt.
Von den unendlichen Schönheiten des Waldes
an ſeinen Seen, von den Schluchten an Onkel
Toms Hütte, von den Havelbergen mit der
prächtigen Fernſicht ahnt der Fremde nichts.
Auch iſt ihm nicht bekannt, daß nächſt den Frei-
bädern, von denen neulich ein Holländer mir
ſagte, es gebe ihresgleichen in ganz Europa
nicht, der Grunewald ſelbſt, der große Luft-
kurort für den kleinen Mann iſt. Wo man
auch hinkommt ſieht man Leuchten im Bade-
anzug Ball ſpielen oder ſtill ſich ſonnen, im all
gemeinen viel geſtteter. als t

meinen; und wenn irgendeine Arbeiterfrau,
deren Mann jackenlos und ſtiefellos daneben
liegt, keinen Badeanzug beſitzt, je nun, dann
macht ſie es ſich eben in Hemd und Unterrock
bequem und läßt ihr Bübchen völlig als
Nackedei herumſpringen. Herrſchaften, rümpft
nicht die Naſe! Faltet lieber die Hände! Es
geht ein Sturm der Geſundheit für unſer
armes Volk der großſtädtiſchen Wohnlöcher aus
dieſem Waldaufenthalt hervor.

Gewiß gibt es hie und da auch ein Liebes-
pärchen. Wo gäbe es das nicht? Aber im
Hydepark mitten in London iſt dieſes Treiben
an Sommerabenden viel ſchlimmer als drau-
ßen vor Berlin im Grunewald. Das wird ſich
auch nie ändern. Nur war früher die Scham-
haftigkeit noch geſchätzt, während man ſie heute
uns austreiben will. Jſt nicht alles „natür-
liche“ entſchuldbar oder gar berechtigt? Ei
freilich. Nur ſoll man nicht über alles natür-
liche ſprechen, debattieren, tratſchen; und nicht
vor aller Augen zärtlich ſein. Auch an den
Liebespärchen im Grunewald oder irgendwo
an der Havel habe ich meine Freude. Nur
wenn nachher im Zuge das Mädchen dem
Manne etwa dauernd am Ohrläppchen knab-
bert, während er ſie heftig überall ſtreichelt,
finden wir es gräßlich. Manchmal hilft es,
wenn man ernſt prüfend ſolch ein Paar an-
ſieht. Jch verſuche es. Plötzlich ſteht der
Mann auf.

„Sie haben meine Braut angelacht!“
„Jch denke nicht daran! Und wenn ich es

getan hätte? Doch beſſer, als wenn ich über
Jhre Braut gelacht hätte! Jch danke Jhnen,
daß Sie das für ausgeſchloſſen zu halten
ſcheinen! Mich amüſiert ſo etwas nicht!“

Da weiß der Mann keine Antwort mehr.
Fortan ſitzen die beiden manierlich neben-
einander.

Am ſelben Abend ſehe ich ſie in Berlin in der
Kaiſerallee vor dem Atrium wieder. Und noch
viele andere Pärchen. Auch Hunderte von ein
zelnen jungen Damen, von der im Privatauto
heranrollenden Mondänen bis zu dem kleinen
Mädchen mit Schneckenfriſur, das, halb
Wandervogel, halb Gott im Herzen, die meter-
We Straßenreklame des Films „Frauennot,

rauenglück“ ſtudiert.
Ein

Mann und Frau, vom Werden und der Geburt
des Menſchen!“

Das zieht. Da ſtrömt man hin. Keine
Schamhaftigkeit ſtört mehr. Mit angenehmem
Gruſeln ſieht man draußen und drinnen Sa-
nitäter verteilt, eine ganze Wache; denn bei
der Premiere iſt vielen Beſuchern ſchlecht ge-
worden, ſind mehrere Mädchen in Ohnmacht
gefallen. Das zieht. Das zieht. Unter dem
Vorgeben, daß es ſich um einen wiſſenſchaft
lichen Film handele, hat der Unternehmer in
der Univerſitätsklinik in Zürich ſeine Auf-
nahmen machen dürfen. Die Berliner Zenſur
hat dann große Teile davon beanſtandet, ſie
aber wieder freigegeben, als das Atrium ſich
verpflichtete, vor dem Film einen erklärenden
wiſſenſchaftlichen Vortrag“ halten zu laſſen.

Den hält alſo wirklich ein Arzt. Aber der
Jnhalt iſt ein Plaidoyer für die Geburten-
einſchränkung. Verbrämt mit ſchnodderigen
Bemerkungen etwa der Art: „Die Hauptauf-
gabe der Nachkriegszeit iſt die Schaffung einer
neuen Sexualmoral, da vorher ſozuſagen nur
eine theologiſche Sexualmoral exiſtierte.“ Was
an dem Film Spielfilm iſt, da ſchildert an meh-
rereren Beiſpielen wie ſage ich es nur wiſſen-
ſchaftlich die Untunlichkeit des Kinderkriegens
aus ſozialer Jndikation. Was an dem Film
Warnung iſt, das iſt Warnung vor den Kur-
pfuſcherinnen, die alljährlich den Tod von Tau-
ſenden von Frauen und Mädchen auf dem Ge-
wiſſen haben. Der Reſt iſt ein Hohelked auf
die ſaubere, gewiſſenhafte Arbeit einer rich-
tigen Klinik. Dieſer Teil iſt ausgezeichnet,
war auch nicht zum in Ohnmacht fallen; und
das ſchönſte, was man erlebte, war die Freude
und der Jubel der Zuſchauerinnen bei den
Bildern aus der Säuglingsſtation: da brach
echtes Muttergefühl durch, da ſah man, mochte
auch der Freund daneben die Lippen ſchürzen,
ſo manches junge Mädchen bei dem Gedanken
e en auch mal ſo ein ſüßes Balg zu be-
itzen.

Jn der Schweiz hat man ſich über die
öffentliche Vorführung des Films empört, hat
er große Erregung hervorgerufen. Jn dem
kaltſchnäuzigen Berlin klatſcht man mitten in
die vorgeführte Kaiſerſchnitt-Operation hinein
Beifall. Denn wir ſind ja „koloſſal ſachlich
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Jm Gegenſatz zu anderen Ländern iſt die
italieniſche Regierung bemüht, durch wirklich
großzügige Notſtandsarbeiten die Arbeitsloſig-
keit einzudämmen. Jn erſter Linie gehört hier-
zu die Anlage von Bewäſſerungskanälen auf

Raubüberfall
auf einen Pofſtſchaffner

Auf einem Beſtellgang wurde der 47jährige
Poſtſchaffne Wandel vom Poſtamt Neu-
Bentſchen auf offener Straße, etwa 600Meter vp on der polniſchen Grenze
entfernt, überfallen und beraubt. Es beſteht
der dringende Verdacht,

daß als Täter polniſche Grenzüberläufer
in Frage kommen.

Der»Poſtbeamte war, wie die Oberpoſtdirektion
Frankfurt an der Oder mitteilt, durch frühere
Zuſtellfahrten gewitzigt, ſo daß er den größten
Teil des Geldes, das er bei ſich führte, in
einer Jnnentaſche ſeiner Dienſt-
fſoppe verborgen hielt, wo es die
Räuber nicht finden konnten. Jnfolgedeſſen
iſt der Verluſt der Poſt verhältnismäßig ge-
ring. Der Beamte konnte noch auf ſeinem
Fahrrade bis zu ſeiner Wohnung zurückfahren,
wo er bewußtlos zuſammenbrach. Er wurde
in das Krankenhaus Meſeritz gebracht und liegt
zurzeit noch ohne Bewußtſein vernehmungs-
unfähig darnieder. Er hat einen Schlag auf
den Kopf erhalten, der einen Schädelbruch zur
Folge hatte. Außerdem wurde ihm, wahrſchein-
lich gleichfalls durch einen Schlag, der rechte
Oberarm gebrochen. Wie das Grenzkommiſſa-
riat Neu-Bentſchen mitteilt, trifft t das Gerücht,daß bereits zwei Polen als der Tat dringend
verdächtig verhaftet worden ſeien, nicht zu. Es
hätten lediglich Vernehmungen ſtattgefunden,
die jedoch noch keinen Anhaltspunkt über die
Perſon des Täters ergeben hätten. Die Ober-
poſtdirektion Frankfurt an Oder hat ſofort
einen Beamten nach Neu-Bentſchen entſandt,
der ſich an der Unterſuchung beteiligen wird.

Der Ueberfall auf den Poſtbeamten hat ſich
in unmittelbarer Nähe einer ſog. „neutrali-
ſKerten Shauſſeeſtrecke auf der
keinerlei Polizeihoheit beſteht, zugetragen. Die
Schaffung dieſer neutralen Chauſſeeſtrecke iſt
eine der vielen Abſonderlichkeiten der öſtlichen
Grenzziehung. Die Bevölkerung der Grenz-
gebiete wird durch die Unſicherheit auf dieſen
Straßen dauernd beunruhigt, weil das Ver
brechergeſindel dort die Grenze vhne Schwierig
keiten überſchreiten kann.

dem land wirtſchaftlich ſehr wichtigen Teile der
Poebene zwiſchen Modeng und Ferrata.

Unſer Bild zeigt einen Abſchnitt des Ar-
beitsfeldes, das über viele Quadratkilometer
ausgedehnt iſt und Tauſende von Erd- und
Bau arbeitern beſchäftigt.

Lübeck: 50 Toke!
Die Zahl der Todesfälle nimmt weiter zu.

Geſtern ſind von den erkrankten Säuglingen
wie der zwei geſtorben, ſo daß die
Todesfälle bis jetzt auf 50 geſtiegen ſind.

Jn Lebensgefahr befinden ſich noch
69 Säuglinge,

unter ärztlicher Beobachtung ſtehen 73 Kinder.

Das Lübecker Maſſenſterben iſt zur Welt-
ſenſation geworden. Jn Lübeck weilen

mehr als 30 ausländiſche Zeitungsvertreter,
um Bericht über die faſt kaum möglichen Vor-
gänge zu unterbreiten. Auch Pariſer und
Londoner Aerzte ſind eingetroffen. Jn den
Wohnungen der ſchwer beſchuldigten Kranken-
hausdirektoren fanden geſtern Durchſuchungen
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ſtatt.

16 Tote bei einem Booktsunglück
Jn Olviopol bei Odeſſa ereignete ſich

ein ſchweres Bootsunglück, das 16 Todesopfer
forderte. Bei der Ausſchiffung einer Touriſten-
geſellſchaft, die archäologiſche Ausgrabungen
ſichtigen wollte, kenterte ein großes Boot. Die45 Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Nur 29 konn
ten gerettet werden.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Jtkalien.

16 Tote, 50 Verwundete

In der Station Saſſo auf der LinieBologna-- Florenz ſtieß Donnerstag
früh 6,40 Uhr ein aus Bologna kommender
Perſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung
gegen einen dort ſtehenden Güterzug. Die
Lokomotiven und einige Wagen entgleiſten
infolge des Zuſammenpralls. 16 Perſonen,teils Fahrgäſte teils Zugperſonal, fanden
dabei den Tod; 50 wurden verletzt. Eine
Unterſuchung wurde ſofori eingeleitet. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen iſt das
Unglück darauf zurückzuführen, daß während
der Reparatur eines elektriſchen Hauptſtell-
werkes keine genügenden Vorſichtsmaßnahmen
getroffen worden waren.

Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,
Toten als auchhandelt es ſich ſowohl bei den

bei den Verletzten um Jtaltener und
Jtalienerinnen Die Leichen ſind zum Teit
fürchterlich entſtellt Unter den Toten befinden
ſich Mütter von zwei ganz kleinen Kindern
die den Zuſammenſtoß heil überſtanden haben,
ferner mehrere Soldaten

Exploſionsunglück in einer
engliſchen Fabrik.

In der Fabrik der Firma Hickſons vVtd.
in Caſtleford ereignete ſich am Freitag
kurz nach Mittag eine ſchwere Exploſion. Die
Erſchütterung war ſo groß, daß eine halbe
Meile im Umkreiſe die Fenſterſcheiben einge-
drückt und Häuſer beſchädigt wurden.

Das Gelände der Fabrik gleicht nach der
Kataſtrophe einem Trümmerfeld. Bisher ſind
12 Tote geborgen und 14 Perſonen mit ſchwe-
ren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
worden. Eine große Anzahl iſt mit leichten
Verletzungen davongekommen. Es iſt nicht

genau bekannt, wieviel Perſonen ſich zur Zeit
der Exploſion in der Fabrik befanden, doch be-
fürchtet man, daß ſich die Zahl der Opfer nocherhöhen wird.

Die amerikaniſchen
Dauerflieger gelandek.

Die Brüder
Dauerflug von 554 Stunden um23 Uhr 25 Minuten MEs8. in Chicago gelandet.
Exploſion auf ein einer Mokorjachk

Auf der Havel nahe dem Hermannswerder
bei Potsdam entſtand am Donnerstag nach-
mittag auf dem Motorkreuzer, der dem Präſi-
denten des Deutſchen Motorclubs, Baumeiſter
Schöning, gehört, eine Exploſion. Schöning
und ſein Sohn, die die Jacht für eine Ferien-
fahrt nach der Oſtſee gerüſtet hatten, wurden
ſchwer verletz'

Schwere Gewitkkerſtürme über Reuyork.
Der Verkehr faſt vollſtändig lahmgelegk.

Ueber Neuyork iſt vorgeſtern abend ein
Wolkenbruch, begleitet von heftigem Ge-
witterſturm, niedergegangen, wie er in dieſer
Gewalt ſeit vielen Jahren nicht zu verzeichnen
war. Zahlreiche Kellerräume wurden unter
Waſſer geſetzt, ſo daß faſt ſämtliche Feuer-
wehren aufgeboten werden mußten, um die
Auspumparbeiten zu bewältigen.

Die innere Stadt bot einen chavotiſchen An-
blick, da Tauſende von Automobilen und
andere Gefährte nur ſchrittweiſe vorwärts-
zukommen vermochten und ſo die Abwick-
lung des Verkehrs, namentlich an den
Brennpunkten, vollſtändig lahmlegten. Da

das Unwetter ganz plötzlich hereinbrach, mußten
zahlreiche Fußgänger vor den Waſſerfluten in
den Bahnhofshallen und den Untergrundbahn-
ſchächten Zuflucht ſuchen, wo bald ein ſo be-
ängſtigender Andrang herrſchte, daß der Zug-
verkehr für einige Zeit eingeſtellt
wurde, um ein Unglück zu verhüten. Auf der
Grand Central Station ſtaute ſich die ſchutz
ſuchende Menge und die Reiſenden, die ſich zur
Unabhängigkeitsfeier nach Waſhington begeben
wollten, in ſo gewaltigem Maße, daß die Züge
auch hier erſt mit erheblicher Verſpätung abge-
laſſen werden konnten. Der durch die Waſſer-
maſſen und den Sturm an verſchiedenen Stellen
der Stadt verukſachte Schaden iſt ſehr erheblich.
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Furchtbare Eiſenbahnkakaſtrophe bei Bologna.

Bei der Station Saſſo auf der Strecke Bo-
logna- Florenz hat ſich ein Eiſenbahnunglück
ereignet, das zu den ſchwerſten gehört, die
Italien jemals betroffen haben. Durch einen
falſchen Griff des Weichenwärters wurde ein
Güterzug auf ein Geleiſe geleitet, das kurz
darauf von dem Mailänder Schnellzug paſſiert
wurde. Der Zuſammenprall war furchtbar.
Die Wagen des Schnellzuges wurden aufein

Sofort nach Verlassen der Ciga-
rettenmaschinen werden die Ciga-
retten von unseren gewissenhaften

OVA-MADCHEN
sorglältig gepräft.

Jede Cigarette muß drei solcher Prisfstellen
durchlaufen. Dadurch wird die bestmögliche
Sicherheit dafür geschaffen, daß nur gleichmas
sig gute Ergeugnisse an den Raucher gelangen.

R r

ander getürmt, ein Wagen der 3. Klaſſe völlig
zertrümmert. Bisher wurden 16 Tote und
34 Schwerverletzte aus den Trümmern gebor-
gen. Der ſchuldige Weichenwärter iſt geflüchtet.

Unſer Bild gewährt einen Blick auf die
Strecke Bologna--Florenz, die erſt vor kurzem
in Verbindung mit einem neuen großen Tunnel
durch den Apennin fertiggeſtellt wurde. Jn
der Ecke eine Kartenfkizze von Oberitalien.

Hunter ſind nach einem
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Der Mann, der den größken Gold
klumpen fandRomantiſche Goldgräberſchickſale.

Ba Carville in Kalifornien ſtarb
kürzlich John B. Grave, der den größten
Goldklumpen fand, der jemals in Amerika
entdeckt wurde. Grave fand das wertvolle
gelbe Metall, während er mit ſeinem Bruder
den „Kaffeebach“ in Kalifornien entlangzog.

Gebirges Gold gegraben, doch war der Vorrat
anſcheinend erſchöpft und die meiſten Plätze
waren verlaſſen. Graves Erfolg aber lockte die
Goldgräber zu Tauſenden von der ganzen
Küſte des Stillen Ozeans an, um etwas von
dem Reichtum zu erobern, den man hier zu

Cillys Außems Zuſammenbruch (Funkbild).
Die durch Hitzſchlag ohnmächtig gewordene deutſche Tennismeiſterin muß auf der Bahre

weggetrag en werden.

Nach ſchönen Erfolgen in den Vorrunden brach Cilly Außem, die deutſche Spitzen-
ſpielerin im Vorſchlußſpiel gegen Miß Ryan infolge Hitzſchlags ohnmächtig zuſammen und
mußte ſo aus dem Endkampf ausſcheiden. Rechts: Cilly Außem vor ihrem verhängnisvollen
Spiel.

Kurze Zeit darauf entdeckte er in jener Gegend
die Goldlager, die als „Blue Jay Mine“ be-
kannt wurden und die Goldgräberei im nörd-
lichen Kalifornia wieder aufleben ließen
die eines der hiſtoriſchen Goldfieber gegen
Ende des neunzehnten Jahrhunderts er-
zeugten.

Die Entdeckung des Graveſchen Gold-
klumpens und der Anſpruch darauf, es ſei
der größte, der jemals in Amerika, wenn nicht
in der ganzen Welt, gefunden wurde, entfachten
einen großen Streit. Als der größte Gold-
klumpen hatte bisher der „Welcome“ gegolten,
der 1858 in Bakers Hill, Ballarat (Auſtralien),
gefunden wurde. Er wog

faſt 2020 Unzen
und wurde nach dem damaligen Goldwert auf
etwa 42 000 Dollar geſchätzt. Dem „Welcome“
am nächſten kamen zwei andere auſtraliſche
Klumpen, der „Victoria“, eine prachtvolle
Maſſe Naturgold von 340 Unzen, die 1851 in
den Bendigruben gefunden wurde, und ein
anderes Stück reinen Goldes im Gewichte von
272 Unzen aus denſelben Gruben.

Einer der größten Klumpen aus den erſten
Goldfunden in Kalifornien wog 280 Unzen.
Er wurde im Zentrum des Staates gefunden.
Einen weiteren Fund machte Louis Rouchon
1872 am „Seichten Bach“ in Shaſta. Er wog
168 Unzen und wurde auf 3600 Dollar geſchätzt.
Der Grave-Klumpen war zurzeit des Fundes
57 000 Dollar wert. Dieſer Wert wird noch
heute angenommen.

Dieſem Funde im „Kaffeebach“-Bezirk folgte
ein Zulauf, wie man ihn dort noch nie ge-
ſehen. Schon Jahre vorher hatte man am
Trinity Fluß und am Fuße des Shaſta-

finden gedachte. Die Anteilſcheine der Gold-
gruben ſchnellten zu hohen Preiſen empor.

Allein Graves Fund wiederholte ſich nicht.
Der ſchwere Klumpen blieb das einzige Er-
gebnis der Blue-Jay-Grube, die nun längſt
vergeſſen iſt.

Das Vermögen der Gebrüder Grave
ſchwand in wenigen Jahren dahin, und ſie
ſtarben beide in Armut. Noch vor zehn Jahren
ſtreifte Robert im Shaſta-Bezirk umher in der
Hoffnung auf einen neuen Fund.

Es war eine
ſeltſame Laune des Schickſals,

daß er gerade an der Stelle tot umſank, an
der er und ſein Bruder den größten Gold-
klumpen gefunden hatten. John war Hilfs-
poliziſt in San Franzisko, und in ſeiner letzten
Krankheit mußte man ihn zu jenen Hügeln
bringen, wo Fortunga ihm einſt ſo hold ge-
lächelt,

Wenige geheimnisvolle vder romantiſche
Geſchichten haben Phantaſie und Abenteurer-
drang ſo angeregt, wie die verlorene Padre-
Goldgrube in Kalifornien aus der Zeit der
erſten ſpaniſchen Siedler. Jrgendwo in den
Bergen des ſüdlichen Kalifornien ſoll eine
ebenſo reiche Goldader liegen wie die ſeiner-
zeit in Nordkalifornien gefundene.,

Jm Jahre 1870 erbot ſich der Jndianer-
häuptling Zapaje, einem der Miſſionshüter,
der ihm Gutes getan, die Stelle anzugeben, wo
ſich eine dicke Ader mit dem glitzernden Metall
befand. Es lag jedoch nicht im Jntereſſe der
Miſſionspolitik, und im Hinblick auf das Wohl
der Jndianerſchützlinge lehnte der Pater das
Anerbieten ab, ja, der Häuptling mußte ihm

verſprechen, niemals jemand die Stelle der
Goldader zu verraten.
Lange vor den großen Goldfunden im nörd

lichen Kalifornien hatte man große Gold-
vorräte in jenen Bergen vermutet. Ein ge-
wiſſer Davis berichtet, daß bereits 1843 zwei
Pater ihm erzählten, die Jndianer hätten ſie
auf reichliches Vorkommen von Gold im
Sakramento-Tal aufmerkſam gemacht.
Nach den Goldfunden von 1849 macht Davis
ſich auf die Suche nach der verlorenen Gold-
grube. Jn den Jahren 1850 bis 1851 ſtöberte
er mit anderen Genoſſen den jetzt hochbetagten
Jndianerhäuptling auf und ſuchte mit allen
möglichen Mitteln, den Ort der Goldader zu
erfahren. Allein obwohl ſie ihm große
Summen boten, ließ ſich der alte Krieger nicht
in Verſuchung führen und gab das Geheimnis
nicht preis.

Im Jahre 1841 fand Adres Caſtillero am
Santa-Clara-Fluß ſonderbare, ſchwere Eiſen-
erzſteine. Er zeigte ſie ſeinen Freunden in
Santa Barbara und erzählte ihnen, daß er
von mexikaniſchen Goldgräbern gehört, wo
ſolche Steine ſich fänden, wäre faſt immer Gold
verborgen.

Wie viele andere, ſah auch Francisco Lopez
ſolche Steine. Während er eines Tages nach
entlaufenem Vieh ſuchte, ſetzte er ſich in der
San Feliceano Schlucht unter einen Baum.
Dicht neben ſich entdeckte er wilde Zwiebeln,
und da die Jndianer ſie zuweilen gern eſſen,
ſtach er einige mit ſeinem Meſſer aus. Als er

die Erde abſchüttelte, ſah er in dem Loch einige
jener ſonderbaren Steine. Und wirtlig
ſchimmerte es gelb zwiſchen den Wurzeln, ur
er grub einige Goldklumpen aus. Wie Wild-
feuer ſprach ſich die Entdeckung herum, und in
wenigen Tagen waren Hunderte auf der Suche.
Allein das Glück war ihnen wenig hold. Ein
Jahr ſpäter jedoch fand ſich ein Klumpen im
Wert von 1900 Dollar.

Wie ein der Dichterphantaſie entſprungenes
Märchen mutet die Geſchichte eines Jrländers
an, der die unermeßlich reichen
Goldfelder des Yodda-Tales auf NeuGuinea
entdeckte. Ahnungslos arbeitete er ſich durch
ein Geſtrüpp von Schlingpflanzen, als er das
Pech hatte, in einen Bach zu fallen und ein
Bein zu brechen. „Hätte ich mir nur den Hals
gebrochen!“ fluchte der Jrländer. „Hier habe
ich kein Glück!“ Dabei ſaß der Undankbare auf
einem Goldklumpen, und der Bach ihm zu
Füßen bar in ſeinem Sande unermeßliche
Schätze. Ba waren achthundert Unzen Gold
aus dem halbvertrockneten Flußbett gefördert.
Der verwünſchte Schauplatz des Beinbr hes
wurde ein Wallfahrtsort für die Goldſucher
der ganzen Welt.

Himmelhoch janchzend, zu Tode betrübt
für wen gälte es mehr als für den Goldgräber
in ſeinem, an romantiſchen Wechſelfällen ſo
reichen Schickſal! Auch unter den Goldgräbern
ſind nur wenige auserwählt. Die vielen, vielen
ſterben und verderben, ungekannt und ner-
geſſen in einem weltverlorenen Winkel.

Jm Zuge auf

Das kühne Werk, an dem zwei Jahre lang
unter größten Anſtrengungen gearbeitet wurde,
iſt jetzt vollendet. Zum erſten Male ſtand ein
Zug auf dem Zugſpitzplatt mitten im ewigen
Schnee. Er hatte die Teilnehmer der Weltkraft-
konferenz hinaufgeführt. Am 8. Juli wird die
Bahn feierlich eingeweiht.

Die Zugſpitzbahn, die eine Länge von 19 km
erreicht und hierbei einen Höhenunterſchied von
2025 m überwindet, zerfällt in zwei große Ab-
ſchnitte. Die Strecke von Garmiſch-Parten-
kirchen bis Greinau-Baderſee wird mit Rei-
bungslokomotiven betrieben, der Reſt bis zum
Schneefernerhaus dagegen mit Zahnradloko-
motiven. Die letzten 4,5 km liegen in einem
Tunnel, der in einer Höhe von 1056 m beginnt

die Zugſpitze.

und in Schlangenwindungen den Berg hinauf-
führt. Nur durch Fenſterſtollen iſt er mit der
Außenwelt verbunden. Es fällt ſchwer, ſich die
ganze rieſige Arbeit vorzuſtellen, die das Her-
ausſchaffen der ungeheuren Geſteinsmaſſen aus
dem Bergmaſſiv erforderte. Zum eigentlichen
Gipfel, der ſich noch 314 m höher reckt, muß man
einſtweilen noch auf dem bekannten Gratweg
aufſteigen. Aber auch noch in dieſem Jahr ſoll
dort hinauf eine kleine Seilbahn errichtet wer-
den, ſo daß dann ein direkter Weg vom grünen
Tal auf den höchſten Gipfel des Reiches führen
wird.

Unſer Bild gibt eine ſchematiſche Darſtellung
dieſer neueſten und kühnſten deutſchen Gebirgs-
bahn.

Künſtliche Bewäſſerungs
mekhoden.

Wir brauchen viel mehr Regen.
Von Peter Hennig.

Außer dem holländiſchen Profeſſor Veerart, der
ſoeben ſeine Verſuche, künſtlichen Regen zu er-
zeugen, zeigt ſind in letzter Zeit viele Methoden
der künſtlichen Landbewäſſerung ausgearbeitet
worden. Ueber den derzeitigen Stand unterrichten
nachfolgende Zeilen.

Es iſt ſehr wenig bekannt, daß bei uns in
Deutſchland auch in normalen Jahren viel zu
wenig Regen fällt, um die beſten Erträgniſſe
aus dem Boden zu erzielen. Es war daher
nicht eine ſo anhaltende Dürre nötig, wie wir
ſie in den letzten Wochen erlebten, um die Auf-
merkſamkeit der land wirtſchaftlichen Sachver-
ſtändigen auf dieſes Problem zu lenken. Seit
Jahrzehnten bemühen ſich Techniker und Phy-
ſiker in allen Teilen der Welt, die beſte Löſung
eines künſtlichen Regens zu finden.

Soeben hat der holländiſche Profeſſor
Veerart in Berlin ſeine Verſuche wieder-
holt, durch Ausſchüttung tiefgekühlter Eis
kriſtalle unter den Wolken mit Hilfe eines
Flugzeugs den Waſſergehalt der Luft zuſam-
menzuballen und dadurch Regen zu erzeugen.

Das Gedeihen der Feldfrüchte und die Güte
der Ernte iſt abhängig von der Beſchaffenheit
und der Bearbeitung des Bodens, Düngung,
Saatgut und klimatiſchen Verhältniſſen wie
Wärme, Regen und Sonnenſchein. Während
die Frage, ob man Wärme und Sonnenſchein
etwa durch Beſtrahlung mit elektriſchem Licht
erſetzen kann. noch nicht geklärt iſt, ſteht ein-
wandfrei feſt, daß man durch künſtliche Be-
regnung die Höhe der Ernte wirkſam und ohne
ftibermäßige Koſten ſteigern kann.

Die erſten Verſuche ſind in Deutſchland im
Jahre 1907 auf einem 2000 Hektar großen Gut
in Oſtpreußen gemacht worden. Die tech-
niſchen Anlaggen waren allerdings noch ziemlich
primitiv. Ueber die Aecker wurde ein Waſſer-
rohrnetz gelegt, an das Sprengwagen euge-

murden. Der Erfolg dieſer Methode

war aber außerordentlich, und man hat ſie
weiter ausgebaut, da ſie weniger Waſſer er-
fordert als die in Amerika übliche Berieſelung.

Aus U. S. A. ſtammt auch eine andere inter
eſſante Methode. Man ließ Ballons mit
Flaſchen von komprimiertem Waſſerſtoff und
Sauerſtoff aufſteigen und brachte ſie zur Ent-
zündung. Das Verbrennungsprodukt iſt be-
kanntlich Waſſer. Man hoffte dadurch die
Waſſerteilchen der Luft zu weiterer Verdich-
tung in Geſtalt von Regen zu bringen, doch
war der Erfolg nicht ſehr groß.

Darauf verſuchte man es mit Elektrizität.
Seit langem iſt bekannt, daß die Luft bei
Regenwetter gewöhnlich negativ elektriſch iſt,
während die in ihr ſchwebenden Staubteilchen
poſitiv ſind. Ein engliſcher Techniker namens
Balſillie machte gar egitetang Verſuche in
Auſtralien mit Unterſtützung der engliſchen
Regierung, die Feuchtigkeit der Luft wie Dunſt,
Nebel, Wolken in Form von Regen auf die
Erde zurückzubringen Die in der Luft
ſchwebenden Waſſerteilchen werden durch die
atmoſphäriſche Elektrizität in beſtimmter Weiſe
geladen. Je nachdem, ob die Ladung poſitiv
oder negativ iſt, wurden die Waſſerteilchen
abgeſtoßen oder angezogen. Wenn zu dieſen
Waſſerteilchen etwa durch einen Franklinſchen
Drachen eine leitende Verbindung mit der
Erde hergeſtellt wird, würden die mit Elek-
trizität von entgegengeſetzten Vorzeichen ge-
landenen Waſſerteilchen von dem Drachen an-
gezogen werden. Wenn dieſe Anztehung ſtark
genug iſt, verdichten ſich die Waſſerteilchen der
Luft und fallen als Tau oder Regen zur Erde.
Auf den Verſuchsfeldern ſoll eine Steigerung
der Regenmenge um 60 bis 70 Prozent erzielt
worden ſein.

Die zuverläſſigſte Methode, mit der beſon-
ders in Deutſchland große Erfolge erzielt wor-
den ſind, iſt die künſtliche Großfelder-Bereg-
nung durch Anlage eines weitverzweigten
Rohrnetzes, durch das automatiſch wirkende
Sprengdüſen geſpeiſt werden. m Winter
kann man mit Hilfe dieſes Rohrnetzes vor dem
erſten Froſt den Boden beſprengen, damit er
ſich ſofort mit viner dtuaten äsaloſur er

zieht und dadurch die junge Saat vor Schaden
bewahrt.
Das Geheimnis

des Edelſkeins.
Den Wert köſtlicher Steine wußte man

ſchon vor Jahrtauſenden zu ſchätzen. Jn den
ägyptiſchen Königsgräbern hat man herrlichen
Schmuck gefunden. Die ſpaniſchen Eroberer
haben im 16. Jahrhundert die ſchönſten
Smaragde aus den alten Gräbern und Tem-
peln der peruaniſchen Jnkas und der mexika-
niſchen Azteken mitgebracht.

Heute ſchmückt ſich vor allem die Frau mit
Edelſteinen. Früher trugen aber auch die
Männer koſtbaren Schmuck, wie es ja auch
heute bei orientaliſchen Völkern noch Sitte iſt.
Edle Steine haben ihren Wert und ſind noch
immer eine ſichere Kapitalsanlage, obwohl
man heute m ſynthetiſchem Wege beſondere
Saphire und Rubine in recht ſchöner Qualität
nachahmt, ſo daß oft nur der Kenner den
echten vom unechten Stein unterſcheiden kann.

Die Edelſteine in ihrer natürlichen Form
haben nur für den Sammler und den Minera-
logen Jntereſſe, als Schmuckſtücke ſind ſie erſt
anzuſprechen, wenn durch kunſtvolle Bearbei-
tung durch Schleifen und Polieren dieSchönheit ganz herausgeholt wor-

en iſt.
Eine beſonders kunſtvolle Bearbeitung er-

ordert der Diamant, der am ſchönſten und
oſtbarſten iſt, wenn er völlig farblos iſt. Erſt

durch den Schliff leuchtet er tn allen Regen-
bogenferben auf. Die Arr den Diamanten, der
von alen Edelſteinen der härteſte und darum
auch haltbarſte iſt, mit ſeinen eigenen Pulver
u ſchleifen, hat im Jahre 1476 erſt Ludwig von
erguem aus Brügge gefunden. Er begann

zuerſt mit dem Roſettenſchliff, den man heute
nur bei dünneren Steinen anwendet, weil er
die Schönheit des Steines nicht ſo herausholt
wie der im 17 Jahrhundert von dem Vene-

nennt man dann einfach Brillanten Die
Zahl ihrer Facetten beträgt mehr als 50.

Die koſtbaren Diamanten ſind, wie ſchon
erwähnt, die Steine von klarſter Durchſichtig-
keit, aber auch Diamanten von ſchöner reiner
Färbung werden hochgeſchätzt. Man verwendet
roſenfarbene, blaue und grüne ſowie die-
jenigen die zartgelb getönt ſind, für Schmuck-
ſtücke. Die Steine aber, die ins Bräunliche
hinübergehen, werden für techniſche Zwecke ver-
arbeitet.

Früher kamen die Diamanten faſt aus-
ſchließlich aus Vorderindien und Braſilien.
Seit man aber in Afrikeo ſo reiche Diamanten-
funde gemacht hat, beliefert Afrika die ganze
Welt. Die Hauptfundgebiete befinden ſich am
Oranjefluß, am Vaalfluß, in Rhodeſien, im
Kongoſtaat und in der Lüderitzbucht.

Eine Reihe von Diamantren, die durch ihre
außerordentliche Größe und ihr prächtiges
Farbenſpiel zu den größten Koſtbarkeiten unter
den Edelſteinen gehören, haben Weltruhm er-
langt. Es ſei hier nur an den berühmten Or-
low erinnert, der die Spitze des ruſſiſchen
Zarenzepters ſchmückte, und an den Kohinor,
der einſt einem indiſchen Fürſten gehörte und
jetzt im britiſchen Kronſchatz aufbewahrt wird.
Hochgeſchätzt ſind auch die grasgrünen Sma-
ragde. Ganz klare Exemplare ſind außer-
dertlig ſelten und werden auch ſehr hoch be-
zahlt. ie Hauptfundgebiete liegen in Süd-
amerika und in dem an wertvollen Boden-
ſchätzen ſo reichen Uralgebirge.

Sehr ſchön in der Wirkung und jetzt ſehr
geſchätzt ſind Edeltopaſe, die als beſondere
Seltenheit hellblau gefärbt ebenfalls im Ural
gefunden werden. Die häufigeren braſilia-
niſchen Topaſe ſind zartgelb bis bräunlich. Als
Erſatz verwendet man ſehr viel ähnlich ge-
färbte Quarze, die auf Madeira gefunden wer-
den, aber bei weitem nicht ſo koſtbar ſind.

Durch die Bearbeitung ſchöner Steine fin-
den viele Menſchen ihr Brot. Bei uns in
Deutſchland iſt die Edelſteinſchleiferei beſon-

zianer Peruzzi erfundene Brillantſchliff. Die
in Brantächliff bearbeiteten Diamanten ders in Oberſtein rAm Schönwa ſh. J 9
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Nus Merſeburg.
O welch eine Tiefe!

Brief des Paulus an die Römer 11, 33--36.,
Einmal alles andre zurücklaſſen, aller Welt

Sorge und Qual alle Arbeit und Pflicht
alles Glück-Suchen und Wünſchen Einmal
ſich el ganz vergeſſen. Einmal ganz allein
nur Gott anbeten!

Wie einer, von allem entkleidet, in die
unermeßliche Meerflut hineintaucht. Ganz
am Rande tauchſt Du hinein. Und gewartiges
Rauſchen und Leuchten iſt da ſchon um Dich
her; aber alle gewaltige Bewegung, die in
dem ganzen Meere wogt, all das uner-meßride Leuchten, all die Sonnenkraft über

dem ganzen Meere kannſt Du nicht aus
denken und erfaſſen. Wir alle zuſammen nicht.

Vielleicht könnt es ein Sehr-Gelehrter er-
rechnen aber es wäre dann nur eine Zahl
in ſeinem Kopf, nicht das Rauſchen und
Leuchten ſelbſt.

Und Du gehſt ein paar Schritt gegen die
brandende oge vor, da weicht Dir ſchon
der Boden. Und die Tiefe nimmt Dir ſchon
den Atem. Nun denken wir, daß man Stellen
im Meer errechnet hat, da könnte der höchſte
Berg der Erde (mehr als 8800 Meter) ganz
darinnen ſtehen die Waſſer gingen noch
über ſein Haupt hinweg.

O welch ein Tiefe!
Paulus, der an die Chriſten in Rom ſchrieb,

kannte Meerfahrten, von ſolchen Meeres-
tiefen wußte er noch nicht. Die gegenwärtige
Erkenntnis der Wert lehrt ſie uns ſchauen.
Und doch, ſagte auch Paulus ſchon: O welch
eine Tiefe! Gott iſt tief wie eine
Meerestiefe!

Uns ſind die Meerestiefen tiefer geworden
aber iſt die erſchauernde Anbetung vor den

Tiefen der Gottheit flacher geworden?
Geh nur mit Ernſt heran; O, welch eine

Tiefe! G. Scheibe.
Der neue Direkkor

der Lebensverſicherungsanſtalt.

Die Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung
teilt mit, daß die Wahl des neuen Leiters
der Lebensverſicherungsanſtalt, Stadtrat
Schultz tho Jührden, Halberſtadt, auf
Vorſchlag des Landes-Hauptmanns mit ein-
ſtimmiger Billigung des Verwaltungsrates der
Lebensverſicherungsanſtalt erfolgt iſt.

Der neue Direktor der hieſigen Lebens-
verſicherungsanſtalt iſt in Halberſtadter öffent-
lichen Leben ſehr gut bekannt und erfreute ſich
der größten Hochachtung. Jn der ſtädtiſchen
Körperſchaft wirkte er als unbeſoldeter Stadt
rat. Von Beruf iſt er Kaufmann. Der Ge
wählte ſteht im 47. Lebensjahr.

Granakenfuud.
Am Freitag wurde im Grundſtück Weiße

Mauer 46 im Keller eine 7,5 Zentimeter
gefunden.

Diebe.
Am Freitag 12,00 Uhr wurden 2 Haus-

mädchen aus Delitz a. B. wegen Fahrrad-
diebſtahls feſtgenommen und der Kripo zu-
geführt.

Gegen 18 Uhr wurde dem Laufburſchen
K. von der Firma Otto Dobkowitz an der
Poſt ein Fahrrad geſtohlen.

Der Arbeiter Ernſt O. hierſelbſt wurde
wegen Trunkenheit in Schutzhaft genommen.

mren

Ammoniakgaſe über Merſeburg.
Wie ſoll ſich die Bevölkerung verhalken? Nokwendigeschutzmaßnahmen

Aus dem Leſerkreis wird uns geſchrieben:
„Ein unglücklicher Zufall und welche Folgen

Flüſſiges Ammoniak verflüchtigt ſofort, wenn
es nicht mehr unter Druck ſteht. Für den
Menſchen bedeutet das im geſchloſſenen Raume
höchſte Gefahr. Eine Gefahr, der der Maſchi-
niſt Gründler erlag. Damit war es aber nicht
genug.

Die Gaſe ſuchten und fanden den Weg ins
Freie, zogen in dichten bläulichen Schwaden
über Dächer und Häuſer hinweg,

drangen in jede Ritze und in jedes offene
Fenſter. Jn Nächten, denen heiße Tage vor-
ausgehen, wie es die letzten Tage waren und
noch ſind, ſchläft man gerne bei offenem Fen-
ſter bei kühler Nachtluft. So kam es, daß
viele Einwohner unſerer Stadt, in der Haupt-
ſache die An wohner der Halleſchen,
der Wilhelm-, Linden- und der Karl-
ſtraße, Minuten, nachdem ſich der Vorfall
ereignet hatte, aus dem Schlaf geriſſen und
durch den außerordentlich ſtarken Ammoniak-
geruch in lebhafte Unruhe verſetzt wurden. Es
lag nahe, daß viele einen Unfall in Leung ver-
en. Das erwies ſich glücklicherweiſe als
rrig.

Jmmerhin, die Folgen des Unfalles in der
Engelharötbrauerei waren ohnehin ſchwer ge-
nug. Die Gaſe legten ſich ſchwer auf die Lunge.
Eine Reihe von Bewohnern der oberen
Stockwerke in der vergaſten Zone flüchtete
auf die Straße. fragte ſich, was wohl zu tun
ſei. Zudem man nicht wußte, welches Ausmaß
der Unfall oder die Kataſtrophe haben konnte.
Glücklicherweiſe verflog der ſcharfe ſtickige Gas-
geruch ſchneller, als man der erſten Jntenſitäft
nach zu hoffen wagte. Der Vorfall hatte aber
noch eine weitere unangenehme Folge.
Brech- und Schwindelanfälle bei etlichen

Einwohnern.

Viele Speiſen nahmen den durchdringenden
Geruch an wurden zum Teil verdorben.

Empfindliche Menſchen, Kranke vpielleicht,
können derartigen Anfechtungen wenig Wider-
ſtand entgegenſetzen. Kinder litten ſehr unter
den Gasſchwaden,

Angeſichts dieſer Tatſachen fragt man ſich:
„Was würde werden, wenn in Leung

Es kann nicht Aufgabe dieſer Zeilen ſein, Un
ruhe und Beſorgnis zu ſchaffen. Aber dieſe
Frage entbehrt wohl nicht der Berechtigung,
überhaupt geſtellt zu werden. Der Unfall am
Freitagmorgen gegen 4 Uhr hat bewieſen, daß
für die Bevölkerung

im Ernſtfalle kein Schutz
beſteht. Jn der Brauerei platzte nur ein Rohr.
Wie aber, wenn das gleiche mit einem größeren
Behälter geſchieht? Die Folgen wären kaum
zu überſehen.

Es muß allerdings in Betracht gezogen
werden, daß im Leurnawerk Sicherungen für
derartige Fälle beſtehen, wie ſie in nicht jedem
Jnduſtriewerke in ſo großem Umfange beſtehen.
Es ſind kaum Möglichkeiten für die Entſtehung
einer derartigen Kataſtrophe offen gelaſſen.
Aber gegen ein unglückliches Zuſammentreffen
unglücklicher Umſtände kämpft auch der ge-
riſſenſte Techniker vergebens an. Was dann,
wenn ein ſolcher Fall eintritt?

Dann iſt die Bevölkerung unſerer nächſten
Umgebung dem Geſchehen auf Gnade und Un-
gnade ausgeliefert. Das Werk beſteht ſeit 14
Jahren, ein Unfall, der die Bevölkerung ernſt-
lich gefährdet hätte, geſchah bisher noch nicht.
Wer aber kann dafür garantieren, daß nicht
ſchon morgen

Nütlicher iſt vielleicht der Gedanke, die Be
völkerung der beim Eintreten eines ſolchen
Falles mutmaßlich am meiſten gefährdeten
Landſtriche mit Gasmasken anuszurüſten.
Der Unfall in der Engelhardtbrauerei aber

kann vielleicht als ein Fingerzeig des. Schick-
ſals gedeutet werden. Wir ſollten dieſen Fin
gerzeig nicht überſehen“.

Einer, der auch bald erſtickt wäre.

Er ÄXt n rWer iſt der Verlierer?
Jn einer hieſigen Parkanlage wurde am

2. Juli eine kleine Gelöbörſe mit Jnhalt ge-
funden. Den Fund hat die ſtädtiſche Polizet-
verwaltung (Funöbüro) in Verwahrung ge-
nommen.

Zwiſchen Puffern.
Den Arm abgequetſcht.

In der Papierfabrik Gebrüder Dietrich
wirrve am Freiteg, wie elſe Tage. rang'ert.
H erbei rutſchie der Arbe ter H. au nd ge
riet mit dem l nlen Arm z iſſchen vie Puffer.
Dem Unglücklichen wurde ver Arm vollkommen
zerquetſcht. Arbeitskameraden brachten ihn in
das Krankenhaus, wo ihm der Arm ſofort ab
genommen wurde.

Unfall und heftige Auseinanderſetzung.
Einen Unfall erlitt der Arbeiter L. von hter

L. fuhr auf ſeinem Rade auf dem Radfahrweg
in der Weißenfelſer Straße ſtadtwärts. Vor
dem Waſſermeyerſchen Grundſtück ſtand ein
Perſonenauto dicht am Bürgerſteig, deſſen Tür
angeblich offen ſtand. Um nicht gegen die Tür
und gegen einen Maſt der Lichtleitung (rechts)
zu prallen, mußte L. ausweichen. Dabei ſtürzte
er aber zu Boden und zog ſich Hautabſchürfun-
gen an der rechten Hand zu. Das Rad blieb

—«—vr—————

heil. Zwiſchen Augenzeugen entſpann ſich eine
lebhafte Debatte, die mit einer argen Schimpf-
kanodade endete.

b

Am Freitagnachmittag fuhren an der Ecke
große Ritter- und Schurſtraße ein Liefer-
wagen und ein Perſonenkraftwagen gegen-
einander. Weſentlicher Materialſchaden ent-
ſtand nicht und die nachfolgende heftige Aus-
einanderſetzung ſtand nicht im richtigen Ver-
hältnis zu dem angerichteten Unheil.

Wieder Aeberfall auf
einen Stahlhelmer.

Das Ueberfallkommando mußte am Freitag
gegen 18,55 Uhr in Kötzſchen eingefetzt
werden. Ein Stahlhelmangehöriger war von
Kommuniſten überfallen und geſchlagen wor-
den. Beim Eintreffen des Ueberfalckommandos
waren die Täter bereits verſchwunden.

Kundgebung.
Der Polizeibericht meldet: An der faſchi-

ſtiſchen Kundgebung am Freitag auf dem
Marktplatz beteiligten ſich etwa 120 Perſonen.
Zwei Redner hielten Anſprachen. Nach der
Kundgebung fand ein Demonſtrationsumzug
ſtatt. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Die größte G6inRaufs Helegenheit von

G enött riickſtchtslos herabgeſehlten Freiſen
Meine 8 Schaufenſter bitte zu beachten

Serie l
Serie l 285. bis 49.
Serie III bie 98.

Serie
Serie l 15. bis 29.
Serie III 35. bis 59.

in Mänteln, Kleidern und Gomplets

Nicht-Ausverkaufsware
Während der Dauer des Ausverkaufs

Mäclchen- u. Knahben- Kleidung

zu besonders niedrigen Preisen.

Nummer 155

Mit dreivierkel Stunden Verſpätung
Auf den bereits ſehr ſtark einſetzenden

Ferienreiſeverkehr wieſen wir bereits hin.
Um ihn zu bewaältigen, ſind D-Züge mehrfach
eingelegt worden. Ueber u geht ein
außerordentlich ſtarker Verkehr nach dem
Süden. Das iſt für die geldbedürftigen Kaſſen
der Reichsbahn gewiß ſehr erfreulich. Aber
weniger fröhlich gaben ſich am Donnerstag die
Reiſenden, die mittags um 13 Uhr in Merſe-
burg eintrafen und um 13,18 Uhr auf demSe nve alle landen ſollten. Denn ſie
mußten in Merſeburg 43 Minuten warten, ehe
ſie weiter befördert wurden

Inzwiſchen fuhren vier Schnellzüge nach
dem Süden und zwei kamen aus dem Süden.
Damit die Reiſenden, die weiter von Halle
nach Magdeburg fahren wollten, den um 13,40
Uhr in Halle abgehenden Zug noch erreichen
könnten, wurden die Reiſenden der Holzklaſſe
ohne Zuſchlag von Merſeburg nach Halle im
D-Zug mitgenommen. Aber ſie haben trotz-
dem der Magdeburger Zug nicht mehr er
reicht. Die in Merſeburg zurückgebliebenen
Fahrgäſte ergötzten ſich bis zur Weiterfahrt
mit Betrachtungen über die Unvollkommen-
heiten des Reiſens.

Jeder 50. Merſeburger hat
ein Schwein.

644 Schweine im Stadtgebiet.
Nach dem jetzt vom Statiſtiſchen Landes-

amt in Berlin vorliegenden endgültigen Er-
gebnis der Schweinezwiſchenzählung am 2. 6.
wurden im Stadtkreis Merſeburg gezählt:
Haushaltungen mit Schweinen 166; unter 8
Wochen alte Ferkel 167; 8 Wochen bis noch
nicht 25 Jahr alte Schweine 267; 6 bis noch
nicht 1 Jahr alte Zuchteber trächtige Zucht-
ſauen 4; nichtträchtige Zuchtſauen übrige
Schweine 100; 1 Jahr alte und ältere Zucht-
eber 1; trächtige Zuchtſauen 25; nichtträchtige
Zuchtſauen 3; übrige Schweine 17. Geſamt-
zahl der Schweine 644.

Wekkervorherſage.
Am Vormittag zogen drohende Wolken

über Mitteldeutſchland hinweg, aber ſchon zur
Mittagszeit war es von neuem aufgeklart.
Jn den Nachmittagsſtunden ſtanden einzelne
ſchwere Haufenwolken ringsum, ohne daß es
aber zu Niederſchlag kam. Die Temperatur
ſtieg wiederum bis auf 32 Grad. Für die näch-
ſten Tage iſt noch keine weſentliche Aenderung
zu erwarten. Es bleibt weiterhin ſehr heiß
und im allgemeinen trocken.

Vorherſage bis Sonntagabend: Bet
ſchwacher Luftbewegung meiſt heiter und heiß,
nur vereinzelt eng begrenzte Gewitterbildung.

Billige Tomaken auf dem
Wochenmarktk.

Unter dem Einfluß der anhaltenden Hitze
wurden Beeren, Kirſchen und Tomaten in rie-
ſigen Mengen feilgeboten. Beſonders Heidel-
beeren. Johannisbeeren und Kirſchen be-
herrſchten den ganzen Markt. Auch Tomaten
waren an jedem Stand reichlich vorhanden,
die zu ganz billigen Preiſen abgegeben wurden.
Das Geſchäft war, an den Gemüſeſtänden
wenigſtens, ſehr flott.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11 12;
Käſe 10: Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkohl
25;: Wirſing 15: Zwiebeln 15-20: Möhren
B. 10—-30: Kopfſalat 3 St. 10; neue Kartoffeln
19--15; Tomaten 25--50; Gurken 30--55;
Schoten 15: Kohlrabt 5 grüne Bohnen 30;
Aepfel 50-80; Rhabarber Stachel-
beeren Erdbeeren25--30; Kirſchen 20--30;
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Mäntel
T. bie 19.

Kleider
ſ. bis 12.

Mocdelle

ganz bedeutend herabgesetzt.

Auch auf alle

1 h ſo Rabatt.



50--70; Johannisbeeren 15--20; Heidel-
beeren 45; Aprikoſen 45--60; Pflaumen 50;
Pfirſiche 65; Fiſche: Kabeljau 40; Seelachs 30;
Filet 50; Rotbarſch 40; Schellfiſch 40;
Heringe 10—-15; Matjesheringe 2 St. 25; Bück-
linge 50; Fleiſch- und Wurſtwaren:Schweinefleiſch 110-140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110-140; Hammelfleiſch 130 bis
140: Rot- und Leberwurſt 140--150. Alles
in Pfennigen.).

Wochenſpielplan des
Stadktheakers Halle.

Montag, 7. Juli „Der Waffenſchmied“;
Dienstag, 8. Juli „Zwei Kravatten“ Mitt-
woch, 9. Juli, „Die Fledermaus“; Donners-
tag, 10. Juli, „Zwei Kravatten“; Freitag,
ſ. Juli, „Mit Dir allein auf einer ein-
ſamen Jnſel“ (Erſtaufführung). Sonnabend,
12. Juli,„Vater ſein dagegen ſehr“ (Erſt-
aufführung); Sonntag, 13. Juli, 191 Uhr,
„Mit Dir allein auf einer einſamen Jnſel“.
Die Spielzeit ſchließt mit dieſer Vorführung
am Sonntagabend ab.

J

Thalia- Theater.
6. Juli, „Die Sache, die ſichSonntag,

Liebe nennt.

Unſer neuer Roman:
„Kampf um Roſenburg“

von Johannes Holſtein.
Der Roman bietet einen Ausſchnitt aus

dem großen nationalen Willen im Deutſchen
Oſten und ſchildert in ungewöhnlich feſſelnder
Weiſe den Kampf des prächtigen Willfried von
Kannerling um das väterliche Erbe, das deut-
ſche Grenzgut Roſenburg. Neben dem Kampf
der Männer um dieſes Stück deutſcher Erde
geht ein mit ſeltener Feinheit gezeichneter
Kampf zweier Frauen um den jugendlichen
Herrn von der Roſenburg. Das großzügig an-
gelegte Werk iſt durchaus ungewöhnlich. Der
Roman erzwingt das Jntereſſe und die Sym-
pathie der Leſer von der erſten bis zur letzten

Kundgebung der Merſeburger
Beamken.

Jn der Verſammlung des Ortskartells des
Deutſchen Beamtenbundes wurde folgende
Entſchließung gefaßt:

„Die in der Mitgliederverſammlung des
Ortskartells Merſeburg des Deutſchen Be-
amtenbundes anweſenden 300 Beamten ſtehen
hinter der Entſchließung des Deutſchen Ve-
amtenbundes vom 15. Juni d. Js. im Sport
palaſt zu Berlin, in Bezug auf das Aus-
gabenſenkungs- und Spargeſetz. Sie lehnen
die Reichshilfe auch in der jetzigen Form als
eine ungerechte und unſoziale Son-
derbelaſtung der Beamten ab. Sie ſind
aber bereit, mit einem Einkommen von
4000 Mark an aufwärts einen nach obenhin
geſtaffelten Einkommenſtener-
zuſchlag zu zahlen unter der Voraus-
ſetzung, daß alle übrigen Einkommen über
8000 Mark entſprechend zur Reichshilfe bei
tragen. Wir erſuchen unſeren Bundesvorſtand
nichts unverſucht zu laſſen, um ein ſozial ge
ſtaltetes Notopfer aller leiſtungsfähigen
Schichten herbeizuführen“.

Ueber die Verſammlung ſelbſt berichten wir
in der nächſten Nummer.

Auch die Behördenangeſtellten
Die Ortsfachgruppe der Behördenangeſtellten

im GDaA. hielt am Donnerstag eine gut be-
ſuchte Verſammlung im „Hohenzollern“ ab.
Die Fachgruppe ſelbſt hat in den letzten Mo-
naten bedeutende Werbeerfolge erzielt. Es iſt
auch Zeit, ſo erwähnte der Vorſitzende, daß der
Behördenangeſtellte ſich endlich einmal beſinnt.
Eine Einheitsfront zu bilden iſt unbe-
dingt erforderlich zur Hebung und Feſtigung
des Behördenangeſtelltenſtandes. Energiſch
haben die Gewerkſchaften Stellung zu nehmen
gegen einen evtl. vorzunehmenden prozentuaga-
len Gehaltsabbau. Herr Kahle von Magde-
burg ſprach über die Tariffragen der Be-
hördenangeſtellten. Jntereſſant und von weit-
tragender Wichtigkeit waren die Ausführungen
Die Verhandlungen für den zum 30. Juni 1930
gekündigten Tarifvertrag mußten um ein hal-
bes Jahr hinausgeſchoben werden. Eine be-
ſondere Arbeit erfordert die heute mit dem
Tarifvertrag noch nicht verkörperte Ruhe-
lohnordnung für die Behördenangeſtellten
Einige Behörden führen ſie bereits mit und
ohne Rechtsanſpruch; wiederum konnten auch
zuſätzliche Altersverſicherungen durch die Ge-
werkſchaften zum Abſchluß gebracht werden.
e

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein vier-
ſeitiger Proſpekt des bekannten Kaufhauſes
Brühl, Leipzig bei. Da der Proſpekt von
den augenſcheinlichen Vorteilen des Saiſon-
ausverkaufes ſpricht, bitten wir um aufmerk-

Stahlhelm-Monaksappell.
Der Stahlhelm hielt am Freitagabend im

„Caſino“ ſeinen Monatsappell ab, der wieder
ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende begrüßte
die erſchienenen Kameraden unter ihnen auch
einige neue Mitglieder. Zunächſt ging er auf
die Befreiung der Rheinlande ein, die faſt 12
Jahre lang von den Franzoſen beſetzt geharten
wurden. Er gedachte derer, die ihr Leben
aufs Spiel geſetzt haben. Derer, die infolge
ihrer nationalen Einſtellung in der Ver-
bannung leben mußten und derer, die von den
Franzoſen geknechtet und drangſaliert wurden.

ir freuen uns mit den Rheinländern, daß
wenigſtens die ſichtbare Beſatzung verſchwun-
den iſt. Der Rhein wird aber erſt frei ſein,
wenn. erſt wieder „Die Wacht am Rhein“
ſteht und deutſche Reichswehr wieder in die
Rheinſtädte einrücken kann. Vorläufig iſt dieſe
Befreiung nur Halbheit. Dann ſtreifte er
das Uniformverbot in Bayern und in Preu-
ßen, das Verbot des Stahlhelms im Rhein-
land und das neuſte Verbot Brauns, daß

oder

Leuna. Der Zweckverbandsausſchuß iſt!
ſelig entſchlummert. Am Freitag war er zu
ſeiner letzten Sitzung, zur 130., noch einmal
zuſammengetreten, in der freilich keine Be-
ſchlüſſe mehr gefaßt werden konnten, die eine
recht liche Wirkung gehabt hätten. Zweck-
verbandsvorſteher Cornely bat aber trotzdem,
die Sitzung fortzuführen, da der Ausſchuß ſeine
Meinungen kundgebe und damit Richtlinien
für die Verwaltung geben ſollte. Herr Cor-
nely begrüßte den Zuſammenſchluß zu einer
Großgemeinde, gab ſeiner Freude Ausdruck,
daß es nun endlich erreicht ſei, bedauerte aber
beſonders im Hinblick auf den Laſtenaus-
gleich mit der Stadt Merſeburg, daß
die Regelung nicht ſchon früher erfolgte.

Der Regierungspräſident habe den Auftrag
erhalten, die Wahlen baldigſt vornehmen zu
laſſen. Der Landrat des Kreiſes Merſeburg
habe deshalb die Wahlen für die neue Ge-
meindevertretung auf den 10. Auguſt feſtge-
ſetzt. Die neue Gemeindevertretung werde
ſich aus 18 Mitgliedern und 5 Schöffen zu-
ſammenſetzen.

Ein Mißklang.
Gleich nach dieſen weſentlichen Bemerkun-

gen ſtellte Herr Burckhardt im Namen der
Gemeindevertretung von Cröllwitz dem
Verbandsvorſteher ein Mißtrauensvo-
t um aus, das die Gemeindevertretung in
einer geheimen Sitzung mit 10:2 Stimmen ge-
faßt hat. Und zwar handelte es ſich darum:
Die frühere Gemeindevertretung von Cröllwitz
hat der Bildung einer Großgemeinde zuge-
ſtimmt. Dieſer Beſchluß wurde aber von der
neuen Gemeindevertretung, die im Herbſt des
vorigen Jahres gewählt wurde, umgeſtoßen
und ein neuer Beſchluß gefaßt, keine frei-
willige Eingemeindung vorzunehmen,
weil dann angeblich ihre Forderungen nicht
mehr Geſetzeskraft erlangen würden. Dieſen
Beſchluß hat die Gemeindevertretung dem
Zweckverbandsvorſteher am 1. März durch
Brief mitgeteilt. Der Brief iſt aber nicht an-
gekommen, ſondern erſt ein zweiter Brief am
25. Mai, in dem deshalb Beſchwerde geführt
wurde. Der Verbandsvorſteher hat aus dieſem
Grunde eine

Unterſuchung des Falles
eingeleitet, die ſelbſtverſtändlich einige Zeit in
Anſpruch nahm. Deshalb bekam die Gemeinde
Cröllwitz erſt Ende Juni Antwort. Nebenbei
geſagt. hat ſich der Zweckverband auch nicht
für dieſe Frage als zuſtändig erklärt. Herr
Cornely betonte, daß dieſer Beſchluß dem
Kreisausſchuß hätte mitgeteilt werden müſſen.

Aus dieſem Grunde das Mißtrauensvotum!
Verbandsvorſteher Cornely verwahrte ſich

gegen dieſe Anſchuldigung und betonte, daß er
das Mißtrauensvotum mit Würde zu tragen
wiſſe.

Herr Mödersheim bezeichnete das
Vorgehen der Gemeinde Cröllwitz als einen

Verſuch, in letzter Minute aus der Groß-
gemeinde auszubrechen.

Die Gemeinde wolle, obwohl ſie bisher vom
Zweckverband bevorzugt worden wäre (Schul-
bau), nicht an den Laſten teilnehmen und
Steuern ſparen. Es ſei doch merkwürdig, daß
die neue Gemeindevertretung von Cröllwitz,
die ſich doch aus ungefähr 90 Prozent aus der
früheren Gemeindevertretung zuſammenſetze,

ſame Beachtung.
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Unser große

den

Neuwahlen am 10. Auguſt

Die letzke Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung.
Das Merſeburger Vorbild: Kein Beſchluß in der Oberrealſchulfrage.

Ein Mißklang.

Beamte nicht Nationalſozialiſten ſein dürfen.
Zu letzterem Punkte wird wohl noch der
Staatsgerichtshof das letzte Wort ſprechen.
Der Stahlhelm iſt keine Partei, er iſt dasgroße nationale Kräftereſervoir, der ſich den
Kampf gegen den Marxismus auf ſeine Fah-
nen geſchrieben hat. Nachdem der Vorſitzende
die Ziele des Stahlhelms nochmals klarge-
legt hatte, wurden wieder mehrere Kameraden
neu aufgenommen. Jm Anſchluß daran wur-
den noch einige Veranſtaltungen der nächſten
Zeit bekannt er Der nächſte Front
ſoldatentag findet vorausſichtlich in Coblenz
ſtatt.

„Abend im Spreewald“.
Herr Kießler ſchuf überzeugende Jlluſſion.

Mit einfachen Mitteln, die aber mit viel Liebe
in Szene geſetzt wurden. Am Eingang zum
Garten ſtand im „Feldſchlößchen“ ein Kahn,
ein Gurkenkahn, und darin ſaß eine Spree-
wälderin in ſchmucker Tracht. Sie verkaufte
Gurken und hatte ſich bald einen großen Kun-

14. Sepkfember.

Auch Herr Diecke nahm den Verbands-
vorſteher in Schutz. Herr Münzner forderte
Schluß der Ausſprache über dieſen Punkt.

Dann wurde in die eigentliche Tagesord-
nung eingetreten. Als erſter Punkt wurden
die Prüfungen der Jahresrechnung beſprochen
und die Entlaſtung erteilt.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich dar-
auf über die Beteilgung an der Oberrealſchule
bezw. an der vorgeſehenen Schaffung eines

Reform-Realgymnaſiums.
Herr Verbandsvorſteher Cornely gab noch ein-
mal einen Ueberblick über den Stand der gan-
zen Angelegenheit und betonte, daß die Stadt
Merſeburg auf den heutigen Beſchluß warte,
da ſie ſelbſt durch ihre Stadtverordneten ent-
täuſcht worden ſei. Er ſprach ſich ſelbſt für die
Errichtung eines Reform-Realgymnaſiums
aus.

Herr Heiöbeck ſtellte den Antrag, dieſen
Punkt der Tagesordnung zurückzuſtellen, weil
die Gefahr beſtehe, daß die Gruppe Wedö-
ding im Merſeburger Stadtparlament mit
ihrer Anſicht, in Merſeburg doch die Oberreal-
ſchule zu errichten, durchdringen könne.

Begründet wurde der Antrag damit, daß
es die Stadt Merſeburg dem Zweckverbands-
ausſchuß nicht übel nehmen könne,
wenn er mit ſeinem Beſchluß ſo lange warte,
bis die Lage in Merſeburg vb Oberreal-
ſchule oder Reform-Realgymnaſium ge-
klärt ſei.

Die Ausſchußmitglieder v. Dehn-Rot-
felſer, Schmidt und Diecke ſtimmten
dieſen Ausführungen zu und ſo wurde wie
wir ſchon kürzlich die Befürchtung zum Aus-
druck brachten mit allen Stimmen gegen dte
Stimme des Verbandsvorſtehers der Verta-
gung dieſes Punktes zugeſtimmt.

Nachdem einige kleinere Vorlagen, wie
Ausbau eines Fußweges in Göhlitzſch und
Waſſerleitungsanſchlüſſe genehmigt worden
waren, ergriff Herr v. Dehn-Rotfelſer das
Wort und führte aus:

Es iſt am Platze, unſerem Verbandsvorſteher
unſeren herzlichſten Dank für die angenehme
Art der Geſchäftsführung und der Arbeit in
der Verwaltung auszuſprechen. Unter ſeiner
Führung iſt der Zweckverband aufgeblüht.
Auch den anderen Mitgliedern des Aus-
ſchuſſes ſprach er für die ſachliche und loyake
Zuſammenarbeit den Dank ſeiner Partei-
freunde aus.
Herr Schmidt ſchloß ſich den Dankes-

worten an.

Ganz zum Schluß wurde noch von Herrn
Diecke beantragt, den

Wahlkermin auf einen ſpäkeren
Zeitpunkt zu verlegen.

Es wurde denn zunächſt beſchloſſen, daß der
Herr Verbandsvorſteher beim Landrat bean-
tragen ſolle, den Wahltermin vom 10. Auguſt
auf den 14. September hinauszuſchieben.
Begründet wurde der Antrag mit der Tatſache,
daß in dieſem kurzen Zeitraum nicht genügend
Gelegenheit gegeben ſei, die Vorarbeiten zu
erledigen. Außerdem befinde man ſich zu dem
angeſetzten Zeitpunkt der Wahl noch mitten in
den Ferien, die die Einwohner der Großge-
meinde vielfach auswärts verbringen und da-
durch viele vom Wahlakt abgehalten werden

denkreis erworben. Es wurden überraſchend
viel Gurken verzehrt. Anſcheinend gehört dies
zu einem Abend im Spreewald. Der Garten
war prächtig geſchmückt, überall raſchelte Schilf.
Bunte Lampen im Grün der Bäume verbreite-
ten magiſchen Schimmer, farbige Glühbirnen
ſäumten das Haus. Mücken, die zu einem
Spreewald gehören wie das Amen zur Kirche,
waren vom Gotthardtsteich importiert. Die
verſtärkte Hauskapelle machte gute Muſik. Jm
„Fröhlichen Hecht“ und im „Spreewaldpara-
dies“ war Tanzvergnügen. Ueberall herrſchte
lebhafter Betrieb, Lachen und Scherzen, fröh-
liches Plaudern. Jung und alt war vertreten,
im weiten Garten war kein Platz mehr frei.
Spät erſt begab man ſich nach verbrachten ſchö-
nen Stunden auf den Heimweg. Herrn Kieß-
ler gebührt für den freundlichen „Zauber“
herzlicher Dank.

Hänslicher Streit auf der Straße.
Am Freitag nachmittag lieferten zwei Fa

milien in der Sixtiſtraße ein häßliches Schau-
ſpiel. Die Auseinanderſetzung, die ſchon ge-
raume Zeit hinter verſchloſſenen Türen getobt
haben mag, artete ſchließlich in Tätlichkeiten
aus, die die Straße zum Schauplatz hatten. Der
Kampf auf der Straße war die ſichtbare Aus-
wirkung einer ſeit längerer Zeit latent be-
ſtehenden Feindſchaft zwiſchen den Familien
Sch. und Br. Anwohner und Vorübergehende
hegaben ſich in die gefahrvolle Rolle der
Schlichter. Diesmal glücklicherweiſe mit eini-
gem Erfolg.

Die Merſeburger Omnibusgeſellſchaft ver
anſtaltet während der nächſten Wochen regel-
mäßig Fahrten nach Bad Seeburg. Näheres
ſiehe Anzeige.

Nus der Umgebung.
Beſuch der Altenburger Gemeinde.

Menſchau. Die Frauenhilfe der Altenburger
Gemeinde geht am Montagabend nach Meu-
ſchau zum „Kaffeegarten“. Auch Meuſchauer
Familien werden ſich gern dazu einfinden.

Abſchied vom Schuldienſt.
Leunga-Neuröſſen. Mit einer kurzen Feier

wurde am Freitag Fräulein Jlſe Richter,
die als techniſche Lehrerin bisher an der
Kolonieſchule tätig war, verabſchiedet. Fräu-
lein Richter wird den Schuldienſt verlaſſen,
um ſich zu verheiraten.

Paſtor Johannes Hausmann
Vad Dürrenberg. Der ſeit vielen Jahren in

Bad Dürrenberg bekannte Paſtor i. R. Jo-
hannes Hausmann iſt verſtorben. Paſtor Haus-
mann war 1909 nach Bad Dürrenberg über-
geſiedelt, nachdem er in Schwenda im Harz
gewirkt hatte. Auch als Heimatdichter iſt
Paſtor Hausmann bekannt geworden, beſon-
ders durch ſein Feſtſpiel „Die Hunnenſchlacht
Keuſchberg.

Wieder ein vorgeſchichklicher Fund.
Vad Dürrenberg. Wieder wurde ein Stein-

kiſtengrab freigelegt, auf der Höhe am Obdach-
loſenheim. Eine Deckplatte fehlte. Es ent-
hielt das Skelett eines kleinen Menſchen
vielleicht eines Jugendlichen; denn die Länge
betrug nur 1,45 Meter. Die Knochenteile
waren ſchon z'emlich ſta k zer etzt. Jrgend welche
Beigaben fehlten. Richtung der Grabſtätte war
Oſt-Weſt, Kopf lag im Weſten mit dem Blick
nach Oſten.

Mißglückker Selbſtmordverſuch.

Vad Dürrenberg. Am Donnerstagabend
verſuchte die Ehefrau Alma D. aus Zeitz,
ſich in der Saale unterhalb der Eiſenbahn-
brücke zu ertränken. Der Vorgang wurde von
dem Oſtrauer Einwohner L. beobachtet, der
ſofort ins Waſſer nachſprang und die Un-
glückliche ans Land brachte. Die ſofort ange-
ſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.

Straßenſperre
Krumpa-Mücheln.

Krumpa. Das Landesbauamt in Weißenfels
beabſichtigt, die Provinzialſtraße Krumpa--
Mücheln und Zöbigker auf einer Strecke von
200 Meter neu zu bepflaſtern. Die Arbeiten
werden vorausſichtlich am 7. d. Mts. auf-
genommen und bis zum 23. d. Mts. dauern.
Die Straße kann während dieſer Zeit nicht
für den Verkehr benutzt werden und wird
deshalb für den geſamten Verkehr geſperrt.
Die geſperrte Strecke iſt mit Warnungsſperr
tafeln und Sperrbäumen verſehen. Die Erſatz
ſtraßen ſind durch Richtungspfeile gekenn-
zeichnet. Der w. 37 zwiſchenKrumpa-- Mücheln Zöbigker wird über Lütz
kendorf geleitet.

Beſtätigte Amtsvorſteher.
Nemsdorf. Der Gutsbeſitzer Fritz Tann e-

bring iſt vom Herrn Landrat des Kreiſes
Querfurt als Ortsrichter für die Gemeinde

plötzlich den früheren Beſchluß umwerfe.
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würden.

ross-Leip
Größtes Seiden-Spezialhaus Sochsens

beginnend am 7. Juli 1930
viefet Ihnen selten günstige Gelegenheit, wirkliche Quaſlifäts Seiden zu spotfbilligen Preisen einzukaufen

Nemsdorf beſtätigt worden. Als Amtsvor-
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Anglück auf der Ferienjgahrt
Delitzſch. Auf der Leipziger Chauſſee in

der. Nähe des Dorfes Brodengaundorf ereig
nete ſich ein ſchweres Unglück. Bier Ber-
liner Schüler, die auf ihren Rädern in
die Ferien fuhren, wurden von einem Fern-
laftzug überholt Da der Führer des Laſt
zuges zu weit rechis fuhr, wurde der t5 Jahre
alte Schüler Nickel an den Straßenrand ge-
drückt, von dem Anhänger des Laſtzuges er-
faßt und furchtbar verſtümmelt. Er
ſtarb alsbald.

Straffreier Verſuch der Tötung
Naumburg. Der Landwirtsſohn Arthur B.

aus Gröſt „ging“ mit einem Mädchen, das
er heiraten wollte. Seine Eltern waren gegen
dieſe Heirat Die jungen Leute beſchloſſen,
gemeinſaw aus dem Leben zu ſcheiden. Sie
gingen nach dem Heuroden im Hauſe der
Eltern des jungen Mannes. Mit einem
Raſiermeſſer brachte er dem Mädchen einen
Schnitt in den Hals bei und ſchnitt ſich dann
die Pulsadern auf. Am andern Morgen
wurden beide bewußtlos aufgefunden. Jetzt
haben die Eltern nichts mehr gegen die
Heirat. Es liegt hier der ſtraffreie Verſuch
von Tötung vor, wegen Körperverletzung
wurde B., da kein dauernder Schaden ent-
ſtanden iſt, zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Gufer Rebenſtand an Saale
und AUnſtruk.

Naumburg. Jn dieſem Jahre zeigen die
Weinberge einen erfreulichen Anblick. Die
Winzer habe nach zwei ſchlechten Jahren gute
Ausſichten, wenn weiterhin ſorgfältige Be-
arbeitung einſchließlich Schädlingsbekämpfung
erfolgt. Weißburgunder und Portugieſer ver
ſprechen am meiſten, aber auch Sylvaner, wäh-
rend Gutedel nicht ganz ſo gut angeſetzt hat.

2000 Mark Belohnung.
Merkers. Noch immer iſt der Gelödieb-

ſtahl auf Schacht Kaiſeroda, bei deſſen Er
mittelung der Oberwachtmeiſter Gärtner er-
ſchoſſen wurde, nicht geklärt. Die Gewerk-
ſchaft ſetzt 2000 Mark Belohnung für die aus,
die zweckdienliche Angaben zur Ermittelung
des oder der Täter machen.

Die Kreuzokker
auf der Landfſkraße.

Gommla. Beim Beerenſuchen wurden
mehrere Frauen durch Biß der Kreuzotter
in Gefahr gebracht. Daß die Kreuzottern
aber nicht nur im Walde angetroffen werden,
mußte ein achtjähriger Schulknabe erfahren,

der barfuß von der Schule kam und auf der
Dorfſtraße auf eine Kreuzotter trat. Sie biß
ihn in das Bein und der Junge mußte ſofort
in ärztliche Behandlung gegeben werden.

Koſtenloſe Angeiſcheine
für Arbeitsloſe.

Raguhn. Der Gemeinderat hat einmütig be-
ſchloſſen, Arbeitsloſen auf Antrag Angelſcheine
zum Angeln im Bürgerwaſſer unentgeltlich zu
überlaſſen. Manchem der Arbeitsloſen wird es
dadurch möglich, ſich aus dem fiſchreichen Waſſer
hin und wieder einmal eine Mahlzeit Fiſche

für den Haushalt zu holen falls er ſich aufs
Augeln verſteht!

Vier Holzſchlepper für Rußland
Roßlau. Geſtern nachmittag verließen er-

neut vier ruſſiſche Holzſchlepper, für den Ver
kehr auf der Dwina beſtimmt, unſere heimiſche
Werſt, um über Magdeburg den Weg nach
Stettin zu nehmen, von wo aus ſie durch einen
ruſſiſchen Hochſeeſchlepper ihrem Beſtimmungs-
hafen zugeführt werden. Nur noch drei
Dampfer liegen zum Jnnenausbau auf der
Werft. Auch ſie werden in aller Kürze fertig-
geſtellt ſein.

Der Provinzialausſchuß im Harz.
Die Provinz beteiligt ſich am halliſchen Hafen.

Wernigerode. Der Provinzialausſchuß hat
am 2. Juli eine Harzbereiſung vorgenommen,
um ſich über die waſſer wirtſchaftlichen Pläne,
die Wirtſchaftslage und die Grenzverhältniſſe
im Harz zu unterrichten. Oberpräſident Dr.
Falck nahm an der Reiſe teil. Von Nord-
hauſen begab ſich der Provinzialausſchuß nach
Ellrich, Trautenſtein und Benneckenſtein. Nach
dem Beſuch des Brockens ging die Fahrt über
Elbingerode nach dem Gelände der geplanten
Zillierbachtalſperre. Dort erläuterte
Regierungs- und Baurat Momber (Goslar)
den Talſperrenplan im Gelände. Am Abend
traf der Ausſchuß in Wernigerode ein und ver-
brachte einige Stunden im Austauſch mit den
führenden Perſönlichkeiten aus Stadt und Kreis
Wernigerode. Dabei kamen mehrfach die wirren
Grenz verhältniſſe im Harz zur Sprache.

Am Donnerstag, dem 3. Juli, fanden die
Beratungen des Provinzialausſchuſſes ſtatt.
Zur Erwerbsloſen- und Mittellandkanalfrage

faßte der Provinzialausſchuß folgende Ent-
ſchließung:

„Der Provinzialausſchuß hat zwar davon
Kenntnis genommen, daß trotz der ſchwierigen
Finanzlage des Reiches auch in dieſem Jahre
ein Betrag zur Fortführung des Baues des
Mittellandkanals in den Haushaltsplan der
Reichswaſſerſtraßenverwaltung eingeſetzt iſt und
die Fertigſtellung dieſes wichtigen Werkes als
vordringlich angeſehen wird. Bei der ſchweren
Notlage der mitteldeutſchen Wirtſchaſt, die in
der erſchreckend großen und immer noch
wachſenden Zahl der Erwerbsloſen ihren Aus-
druck findet, glaubt jedoch der Provinzialaus-
ſchuß darauf hinweiſen zu müſſen, daß in einem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Reiches dem
Mittellandkanalbau eine wichtige Rolle zu-
kommt. Durch den Bau des Mittellandkanals
werden große wirtſchaftliche Werte geſchaffen.
Die Art der Bauarbeiten ermöglicht zudem den
Einſatz einer großen Zahl von Erwerbsloſen
aus den gefährdeten Wirtſchafſtsgebieten in un-
mittelbarer Nähe der Kanalſtrecke. Der Pro-
vinzialausſchuß beauftragt den Landeshaupt-
mann, bei den zuſtändigen Stellen dieſe Ge-
ſichtspunkte zur Geltung zu bringen.“

Jn ſeinen Aprilberatungen hatte der Land-
tag der Provinz Sachſen eine Entſchließung zur

Wahrung der provinziellen Jntereſſen bei der
Neugliederung der Gebiete von Mitteldeutſch-
land und Niederſachſen gefaßt und darin die
Forderung ausgeſprochen, daß dte

Verwaltungsgrenze im Harz

bei einer Neugliederung auf der Waſſerſcheide
der Stromgebiete der Weſer und Elbe verlauſen
ſolle. Der Landeshauptmann legte ein wiſſen-
ſchaftliches Gutachten des Miniſterialrats
Schröter (Berlin) vor, das auf Grund waſſer-
wirtſchaftlicher und landeskultureller Unter-
ſuchungen zu dem gleichen Ergebnis kommt.
Das Gutachten wird der Oeffentlichkeit und den
zuſtändigen Stellen unterbreitet werden.

Zur Beratung ſtand ferner die Beteiligung
des Provinzialverbandes an der

Mitteldentſchen Hafen-A.-G. in Halle.
Der Provinzialausſchuß beſchloß, dem 46. Pro-
vinziallandtage eine Vorlage wegen der Be-
teiligung des Provinzialverbandes an der
Mitteldeutſchen Hafen-A.-G. in Halle in Höhe
von 626 000 RM. zugehen zu laſſen. Der Landes-
hauptmann wurde ermächtigt, den Provinzial-
verband bereits vorſchußweiſe mit einem Be-
trage von nom. 500 000 RM. Aktien an der
Mitteldeutſchen Hafen-A.-G. unter der Be-
dingung zu beteiligen, daß der Rückerwerb zum
Einſtandspreiſe durch die Stadt Halle erfolgt,
falls der Provinziallandtag die Zuſtimmung
verſagt. Ferner wurde der Landeshauptmann
beauftragt, mit der Mitteldeutſchen Hafen-A.-G.
bzw. dem Magiſtrat der Stadt Halle Verhand-
lungen wegen des Abſchluſſes eines Vertrages
zur Sicherung der Rechte des Provinzialver-
bandes aufzunehmen.

Der Aufnahme einer Straßenbauanleihe von
3 Millionen Reichsmark wurde zugeſtimmt.
Ferner wurde der Verteilungsplan zur Abrech-
nung über die von den Stadt und Landkreiſen
der en Sachſen aufzubringende Provin
ziglabgabe für das Rechnungsjahr 10928 feſt
geſtellt.

Wegen des Rückganges der Zahl der taub-
ſtummen Kinder hat der Landtag der Provinz
Sachſen im Jahre 1929 der allmählichen Auf-
löſung der Provinzial-Taubſtummenanſtalt
Weißenfels zugeſtimmt. Der Provinzialaus-
ſchuß erklärte ſich damit einverſtanden, daß mit

dem 1. Oktober in den Räumen ver Taub-
ſtummenanſtalt eine nHeil- und Biteg e ſtr geiſtesſchwache

eingerichtet wird, deren ärztliche Verſorgung
durch die Landesheilanſtalt Altſcherbitz erfolgen
ſoll. Die Maßnahme iſt notwendig geworden
infolge der ſtarken Ueberbelegung der Kinder-abteilung der Landesheilanſtalt Uchtſpringe.
Auf dieſe Weiſe gelingt es, ohne Koſtſpielige
Neuanlagen dem wachſenden Raumbedürfnis im
Heilanſtaltsweſen zu entſprechen, im Taub-
ſtummenweſen Erſparniſie zu erzielen und der
Stadt Weißenfels die ſeit langem beſtehende An
ſtalt zu erhalten.

Suff erzwingk Abbruch
der Stadiverordnetenſihung
Leheſten (Th. Wald). Mangel an Pflicht-

gefühl bewies ein hieſiges Stadtratsmitglied
dadurch, daß es betrunken in der letzten öffent
lichen Sitzung erſchien und in ſeinen Reden
ſehr ausfällig wurde. Da ein ordnungs-
gemäßes Weiterverhandeln unmöglich war,
war der Vorſitzende gezwungen, die Sitzung
vor Erledigung der Tagesordnung zu ſchließen.

Beſtiglität im Kuhftall
Prieſitz (Wittenberg). Ein beſtialiſcher Roh-

ling drang in den Kuhſtall des Gaſtwirts Paul
Horn ein, ſchnitt der beſten Kuh eine Zitze
vom Euter ab und brachte dem Tier außerdem
zwei tiefe Schnittwunden in das Euter bei.
Von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

Gefängnis für zwei Jnflakions-
bankiers.

Thale. Die Gründer der Genoſſenſchaft-
lichen Harzer Kreditbank in Thale, Hermann
Reinke und Alfred Reinke, die zahlreiche Ge
noſſen und Kunden ſchwer geſchädigt haben,
wurden jetzt wegen Vergehens gegen das Ge-
noſſenſchaftsgeſetz und wegen fortgeſetzten Be
truges unter Einbeziehung bereits früher er-
kannter Strafen zu 1 Jahr 9 Monaten Ge-
fängnis bzw. 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte für jeden
2 Jahre Gefängnis beantragt. Es handelte ſich
bei der Harzer Kreditbank um eine Gründung
aus der Jnflationszeit. Zahlreiche Leute aus
dem Mittel und Arbeiterſtand brachten ſeiner-
zeit der Harzer Kreditbank ihre Erſparniſſe
oder den Erlös aus irgendwelchen Verkäufen
von Sachwerten. Sie wurden Genoſſen der
Bank und verloren reſtlos ihre Einlagen, Die
Verhandlung ergab, daß Alfred Reinke, von
Beruf Landwirt, nicht die mindeſten Kenntniſſe
zur Führung eines Bankgeſchäftes beſaß und
daß auch Hermann Reinke nur kurze Zeit in
einer kleinen Berliner Bank als Buchhalter
gearbeitet hatte.

Erfolg der Hockerſteuer.
Greiz. Die Hockerſteuer, die jetzt ein Jahr

lang erhoben wird, hat im Jahre 1929/30 den
Betrag von 12508 Mark erbracht, eine
Summe, mit der man nicht gerechnet hatte.

2 Ratsechläge tär dito Sehönheitspfloge

1. Zur natürlichen Bräunung der Haut fette man vor und nach
der Besonnung die Haut, insbesondere Gesicht und Hände, mit Creme Leodor
gründlich ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde,
sonnengebräunte Hautfärbung. Creme Leodor, Tube 60 Pf. und 1 Mark,
Leodor-Edel- Seife 50 Pf. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.

3 ec
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2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man früh
und abends die Zähne mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont,
die auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste einen
elfenbeinartigen Glanz erzeugt. Chlorodont-Zahnpaste, Tube 60 Pf. und 1 Mk.
Chlorodont-Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont-Mundwasser 1 Mark.

Kampf um Roſenhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
Nachdruck verboten.

1.

„So jetzt ſtehe ich dir zur Verfügung!“
ſagte der Kommerzienrat Ernſt von Kamer-
lingk zu ſeinem Sohne Willfried.

Ernſt von Kamerlingk war ein Mann Ende
der Vierzig, groß, breit, mit ernſten, aber
ſympathiſchen Geſichtszügen. Eine wohltuende
Ruhe ging von ihm aus.

Sein Sohn Willfried, der ihm jetzt gegen
überſaß, ein wenig verlegen, mit den Füßen
wippend, war ihm wie aus dem Geſicht ge-
ſchnitten, nur ſchlanker, liebenswürdiger und
weicher in der Art.

Ein hübſcher Kerl, ſo lautete aller Urteil über
ihn. Der Kommerzienrat begann ruhig, ſach-
lich. „Alſo von deiner Weltreiſe biſt du wie-
der heimgekehrt, mein Junge.“

„Wie du ſiehſt, Papa!“
Der Kommerzienrat ſah vor ſich hin und

fuhr dann fort: „Biſt geſund und munter, haſt
was geſehen, die Welt genoſſen

„Jawohl, Papa! Es war berauſchend ſchön.“
„Berauſchend ſchön! Dieſer Ausdruck iſt

eigentlich ein Zeichen, daß du noch ſehr jung
biſt, Willfried.“

„Göttlob, Papa!“
„Das iſt erfreulich!“
Es war ein warmer, zufriedener Klang in

den Worten. Aber Ernſt von Kamerlingk
ſprach ganz ſachlich weiter: „Mit deiner Ge-
ſundheit haſt du anſcheinend nicht ſo gewüſtet,
wie mit

dem Gelde!“ lachte Willfried. „Stimmt,
Papa, da haſt du recht“

Kamerlingk wurde plötzlich ſehr ernſt. „Weißt
du, was du verbraucht haſt J

Willfried wußte, daß jetzt der peinliche
Teil der Auseinanderſetzung kam. Aber er
blieb ruhig und entgegnete ganz ſachlich: „Ja,
genau 76 500 Mark!“

Der Kommerzienrat verzog keine Miene,
der Sohn konnte nicht erkennen, wie es in ihm
wühlte. „Weißt du, daß es dein ganzes müt-
terliches Erbteil iſt?“

„Jch glaube wohl!“
„So! Du glaubſt es!“ wurde der Kom-

merzienrat jetzt aufgeregt. „Du glaubſt es!
Sehr nett! Willfried, wenn Mutter noch
lebte! Was würde Mutter zu ihrem
ihrem Nichtsnutz ſagen? Jch bin Ge-
ſchäftsmann! Was haſt du mit dem vielen
Gelde getan

Willfried zuckte die Achſeln.
Eine Weltreiſe koſtet allerhand.“

Kamerlingk machte eine raſche, abweiſende
Handbewegung. „Das iſt keine Antwort! Dieſe
Unſumme! Haſt du geſpielt?“

„Hin und wieder!“
„Haſt du mit Frauen dein Geld durch

gebracht
Willfried ſah den Vater ruhig an,

lächelte er. „Sehe ich ſo aus?“
Die Antwort entwaffnete den Kommerzien-

rat und ein milderer Zug war auf ſeinem
Antlitz.

„Nein!“ ſagte er. „So ſiehſt du nicht aus!
Wenigſtens ein Troſt. Aber dein mütterliches
Erbteil iſt futſch, du haſt nichts mehr!“

„Nur meinen reichen Papa!“ ſagte Willfried
fröhlich.

„Meinſt du?“
„Jſt es nicht mehr ſo?“
„Doch! Ich ſtehe noch da wie früher. Aber

ich hin nicht gewillt, dir nochmals ſolche
Summen zum Verſchwenden in die Hand zu
geben.“

„Verbraucht!

dann

Wiüilltried nickte ihm lächelnd zu, dann erhob hwua

er ſich und klopfte dem Vater auf die Schulter.
„Prachtvoll, Papa! So iſt es richtig! Nimm
deinen Jungen mal ſcharf an der Kandare.
Weißt du, ich hätte auch keine Luſt mehr, das

immerhin doch faule Leben fortzuführen.“
„Ja, was denkſt du nun zu tun? Waren

deine Augen ſo offen, daß ſie eine amerika-
niſche Dollarprinzeſſin erblickten?“

Willfried ſchüttelte entſetzt den Kopf. „Um
Gotteswillen! Heiraten, eine reiche Frau, die
ſchließlich Launen wie Geld hat? Fall' nicht
auf den Rücken, Papa, ich habe einen Entſchluß
gefaßt, der mir ſehr ernſt iſt: Jch will
arbeiten!“

Lautes Gelächter erſcholl plötzlich hinter
ihnen. Die beiden Männer wandten jäh die
Köpfe. Alida, Kamerlingks Tochter, eine
junge, ſehr hübſche, etwas zu mondän aufge
machte Dame ſtand mit ihrem Gatten, dem
Baron Eberhard von Berghammer im Rahmen
der Tür.

Berghammer, ehemaliger Herrenreiter,
Huſarenoffizier, letztes Glied eines verarmten
Geſchlechts hatte ſich durch ſeine Heirat mit
Alida von Kamerlingk wieder ſaniert.

Er war ein dürrer, mittelgroßer Mann, ge
kleidet mit peinlicher Eleganz, das Einglas im
Auge und um ſeine Lippen der abſtoßende Zug
von Geringſchätzung, der Willfried ſchon immer
aufgebracht hatte.

„Morjen, Schwiegerpapat“ grüßte der
Baron. „Morjen, Herr Schwager! Rieſig er-
freut, Sie wiederzuſehen. Zurück von der
Weltreiſe?“

Willfried ſah den Sprecher ſpöttiſch an. Das
Gefühl des Aergers hatte er raſch nieder
gekämpft. „Wie Sie ſehen, Herr Baron! Ja,
einmal muß man wieder heim.“

„Wenn der Mammon alle iſt!“
„Nein, wenn das Heimatgefühl zu ſtark

entgegnete ab

rigen, Herr Baron auf meiner Reiſe häbe
ich ſehr viel Ariſtokraten kennengelernt. Sie
waren unterſchiedlich aber eins zeichnete
ſie alle aus, was Jhnen unbekannt zu ſein
ſcheint ſie hatten Takt.“

Ein böſer Zug lag auf des Barons Geſicht.
„Meine Offenheit paßt Jhnen wohl nicht?“

„Mir paßt nur nicht, daß Sie ſich in meine
Angelegenheit hineinmiſchen, die Sie einen

Schmarren angehen.“
„Mein Herr verſuchte Berghammer

aufzubrauſen.
„Laſſen Sie mich in Ruhe Ich habe mich da

mit abgefunden, daß Sie meine Schweſter mit
ihrer Hand beglückt hat, mehr können Sie
nicht erwarten.“

Er wandte ſich ſeiner Schweſter zu und
reichte ihr die Hand. „Tag, Lidal“

„Tag, Willfried! Du biſt wenig nett heute,
gleich am Tage deiner Ankunft.“

„Daß ich mit deinem Gatten vom erſten
Tage an nicht harmoniere, das weißt du. Aber
ich laſſe Baron Berghammer in Ruhe und
weiter verlange ich auch von ihm nichts.“

Jetzt fiel der Kommerzienrat ein. Ruhig
ſagte er: „Lieber Schwiegerſohn, es wäre
beſſer, wenn Sie ſich tatſächlich nicht ein
miſchen würden.“

Dem Baron war mit einem Male die Rede
verſchlagen. Er wandte ſich zu ſeiner Frau.
„Komm, Lida, es iſt beſſer ſo! Papa hat eben
eine Vorliebe für den verlorenen Sohn.“

Sie verließen das Zimmer. Willfried
wechſelte einen Blick mit ſeinem Vater, dann
ſagte er und es kam ihm aus dem Herzen:
„Flegel!“Kamerlingk mußte lachen. „Diesmal haſt
du recht, aber kommen wir jetzt auf deine Ab
ſicht zurück. Du willſt arbeiten! Hm, das
klingt nicht übel. Aber ein viedachte du dir das a einmal, wi



Ein Fauftſchlag
im Stadkparlamenk.

Könnern. Jn der, Statverordnetenverſamm-
lung ging es wieder lebhaft zu. Die Kommu-
niſten glaubten, durch beſonderen Radau ihre
Forderungen durchdrücken zu können, wobei
der Abgeordnete Bielert den Kommuniſten
zurief, ob ſie ſich denn nicht ſchämten. Für dieſe
Frage mußte B. von dem Kommuniſten Bos-
kugel einen derben Fauſtſchlag ins Geſicht hin
nehmen.

ewnchhwewDie Studenten kragen keine

Farben mehr.
Sie drohen mit Abwanderung.

Köthen. Die Köthener ſtudentiſchen Kor-
porationen tragen ab 1. Juli bis auf weiteres
keine Farben mehr. Dieſe Proteſtmaßnahme
der Korporationen in dem Kampf der
Studentenſchaft um die Rektoratsverfaſſung
ſoll die Bürgerſchaft in eindringlichſter Form
auf den Ernſt der augenblicklichen Lage auf
merkſam machen und ſie zu gemeinſamem
Kampf auffordern. Falls die Aenderung der
Rektoratsverfaſſung nicht wieder rückgängig
gemacht wird, will keine Korporation zögern,
an eine andere Hochſchule überznſiedeln.

Schlichtungsverhandlungen
bei Mansfeld.

Eisleben. Die zahlreichen offiziöſen
und offiziellen Schritte, die bei dem Reichs
arbeitsminiſter wegen Beilegung des Mans-
felder Streikes unternommen worden ſind,
haben ihn endlich bewogen, Schritte zur Bei-
legung des Kampfes vorzubereiten. Bereits
für die kommende Woche iſt mit neuen offi-
ziellen Schlichtungsverhandlungen zu rechnen.

Schweine, Bullen, Fohlen-,
Zucht und Gebrauchspferde

Verſteigerung.
Naumburg. Am Mittwoch wurden hier in

der ehemaligen Artilleriekaſerne die 118. Zucht-
ſchweine- Verſteigerung des Schweinezüchter-
Verbandes des deutſchen weißen Edelſchweines,
die 211. Zuchtbullen- Verſteigerung des Ver
bandes für die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes, ſowie die Fohlen-, Zucht- und Ge
brauchspferde- Verſteigerung des Pferdezucht-
verbandes der Provinz Sachſen abgehalten.
Zur Verſteigerung kamen 33 Schweine, 24
Bullen, 17 Fohlen und 10 Pferde. Die er-
zielten Preiſe waren für Käufer und Verkäufer
zufriedenſtellend, denn der Zuſchlag wurde
ſtets erteilt. Ueber 7 Monate alte angekörte
Eber, 90--130 Pfd. ſchwer, waren vier Stück
vorhanden und erzielten 200, 210, 220 und 290
Mark, 22 Stück körungsberechtigte Eber im
Alter von fünf bis ſieben Monaten und 70 bis
140 Pfd. ſchwer, kamen auf 130, 150, 160, 170,
180 und 190 Mark eine tragende Sau, ein
Jahr alt, 250 Mark, 6 gedeckte Sauen, 7 bis
11 Monate alt, 120, 150, 230, 280 Mark. Ein
16 Monate alter Bulle erzielte 670 Mark, 23
Stück 12--15 Monate alte, 700, 720, 740, 760,
780, 800, 860, 890, 900, 940, 950, 1020 und 1280
Mark. Die 16 Saugfohlen, muntere, gutge-
baute Tiere, gingen zu Preiſen von 210, 260,
290, 300, 330, 340, 370, 400, 410, 440, 450 und
500 Mark ab; zwei einjährige Fohlen erzielten
510 und 590 Mark, und ein dreijähriges 800
Mark. zerhältnismäßig billiger als die jün-
geren waren die älteren Fohlen, ebenſo die
älteren Bullen. Von den Gebrauchspferden
wurde ein jähriger Wallach mit 1160 Mark,

Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, daß
faſt alle Züchter von Schweinen, Fohlen und
Pferden aus hieſiger Gegend ſtammten, abge
ſehen von zwei Züchtern aus der Magdeburger
Gegend. Ein Zeichen dafür, daß die Züchtung
hier immer mehr an Boden gewinnt. Umge-
kehrt iſt es bei den Bullen, da ſind nur vier
Züchter aus hieſiger Umgebung, während die
meiſten aus der Altmark ihre Tiere hierher

Eisleben. Der achte Verhandlungstag des
Eisleber Arbeitsamtsprozeſſes iſt vorüber, eine
Sitzung, die von 7 Uhr morgens bis 343 Uhr
nachmittags dauerte. Es örehte ſich ausſchließ-
lich um den Angeklagten Winkler, einen frühe-
ren Schriftſetzer, der ſeit Uebernahme der Lei-
tung des Arbeitsamts den Titel Regierungs-
rat trug. Wollte nicht nach der Revolution die
Sozialdemokratie mit Titeln u. dgl. gründlichſt
aufräumen? Und hier das andere Geſicht der
Praxis: Ein Mann ohne Vorbildung und die
übliche Beamtenlaufbahn alſo dann auf
Grund ſeiner Tüchtigkeit? Regierungsrat.
Ueber das Maß von Tüchtigkeit gab die Ver-
handlung hinreichend Aufſchluß.

Wie ſtand es mit den Speſenaufzeichnungen
des Herrn Winkler? Wie vexquickte er privat
und dienſtlich? Da lagen auf dem Vecrhand-
lungstiſch die Bücher, die die Aufzeichnungen
der Autofahrten enthielten. Zwei beim Ar-
beitsamt angeſtellte Chauffeure wurden als
Zeugen vernommen, die Chauffeure Knoche
und Rudel. Es ſtellte ſich heraus, daß Winkler
mehrfach Privatfahrten unternahm, ohne je-
doch ſie als ſolche kenntlich zu machen und zu
quittieren. Häufig fuhr auch der Sohn Wink-
lers. Auf die Frage des Vorſitzenden, wer den
Schlüſſel zur Garage in Verwahrung hatte,
antwortete Rudel, er hätte ihn ſtets an ſich ge-
nommen.

Vorſ.: „Na, und haben Sie ihn immer Her-
ausgegeben

Rudel: „Der Sohn kam zu mir und ſagte,
ſein Papa möchte den Schlüſſel haben, und
dann habe ich ihn gegeben.“

Vorſ.: „Wie kommt es, daß alle anderen
Herren nach erfolgter Fahrt immer quittiert
haben, und Herr Winkler meiſtens nicht?“

Zeuge: „Jch habe ſtets das Buch zur Unter-
ſchrift in Herrn Winklers Büro auf den
Schreibtiſch gelegt.“

Vorſ.: „Ja, hat Herr Winkler denn nie
quittiert?“

Winkler: „Es wird ſo geweſen ſein, daß ich
meiſtens gerade nicht im Zimmer war, wenn
der Chauffeur das Buch brachte und holte, ſon-
dern mich in anderen Abteilungen aufghielt.
Dann hat es der Zeuge in wenigen Minuten

Privakfahrken auf Skaaksunkoſten.
Neues vom Arbeitsamtsprozeß.

wieder abgeholt, weil er es für irgendeine an-
dere Fahrt brauchte.“

5»»“““J“VVu«u—uWu-uuru--r--7Erſtes Mitteldeutſches
Junghandwerkertreffen.

Bad Sulza. Der im vergangenen Jahre ge-
gründete Mitteldeutſche Junghandwerkerbund
hielt ſein erſtes Bundestreffen am 29. Juni hier
ab. Am Sonnabend abend trafen ſich die
Führer und Vertreter der Ortsgruppen zu
einer Vorbeſprechung, in der Bundesleiter
Schneidermeiſter Otto Curth-Erfurt über die
praktiſche Ortsgruppenarbeit berichtete. Jn
einer angeregten Ausſprache wurden die bisher
gemachten Erfahrungen ausgetauſcht.

Am Sonntag vormittag wurden in der erſten
ordentlichen Bundesverſammlung die Regu-
larien reibungslos erledigt. Der Geſchäfts-
bericht von Dr. Graßhoff-Erfurt zeigte das
ſtetige Anwachſen der mitteldeutſchen Jung-
handwerkerbewegung. Der zweite Bundes-
leiter, Schneider Alfred Bratfiſch-Weimar,
hielt einen Vortrag über die nationalen Auf-
gaben der Junghandwerkerbewegung als Teildrei 7jährige mit 1100, 1110 und 1210 und ein

12 jähriger Wallach mit 600 Mark erſtanden.

„Stecke mich in einen Betrieb von dir! Haſt
doch drei große Buchdruckereien, Papier-
fabriken und was weiß ich alles.“

Der Kommerzienrat überlegte. Dann
ſchüttelte er den Kopf und ſagte: „Junge, ich
glaube, da würde dich ein Lehrling beſchämen!
Da blamierſt du dich und mich.“

„Das wäre abzuwarten, Papa! Haſt du
nicht einen heruntergekommenen Betrieb, den
es ſich lohnt wieder hochzuſchaffen
Kamerlingk muſterte den Sohn verwundert

„Junge, ob du. dir da nicht zuviel zumuteſt?“
„Das weiß ich nicht, Papa! Ich glaube

jedenfalls an mich und meinen Willen. Lernen
muß jeder, aber man ſchafft manchmal in
Wochen, wozu andere Jahre brauchen.“

„Zweifellos!“ ſagte der Kommerzienrat in
Gedanken. „Weißt du, Willfried, ich will ein
mal überlegen, was ich mit dir anfange.“

Willfried verließ des Vaters Arbeits-
zimmer. Der zurückbleibende Kommerzienrat
aber wunderte ſich über ſich ſelber. Seine
Strafrede die er vorhatte wie wollte
er den Verſchwender aus den Lumpen
ſchütteln und nun?

Er geſtand ſich nicht, daß viel zu große Liebe
eines Vaters zu dem Sohne da im Wege
ſtand.

Nach dem Mittagsmahl begab ſich der
Kommerzienrat wieder in ſein Arbeitszimmer
und brannte ſich eine ſeiner ſchweren Zigarren
an. Dann überlegte er, was er mit dem Sohne
anfangen ſollte.

Der Diener war geräuſchlos eingetreten
Der Kommerzienrat hatte ihn aber doch gehört
und wandte den Kopf. „Was gibt es, Paul?“

„Geheimrat Häborkern möchte den
jungen Herrn ſprechen!“

„Ja und ſo führen Sie ihn doch
zu meinem Sohn. T.Der junge Herr iſt augenbliglich nicht zu

der deutſchen Jugendbewegung. Als nächſter
Tagungsort wurde Kahla beſtimmt.

finden und darum möchte Sie der Herr Ge-
heimrat einen Augenblick ſprechen.“

„Jch laſſe bitten!“
Nach wenigen Augenblicken ſtand der

hünenhafte Geheimrat, die Leuchte der
Chirurgie, von Berlin vor dem Kommerzien-
rat. Sie kannten ſich flüchtig.

Sehr warm drückte Geheimrat Häberlein
dem Kommerzienrat die Hand und nahm in
dem angebotenen bequemen Seſſel Platz. „Sie
wollten meinen Sohn ſprechen, Herr Geheim-
rat?“ erkundigte ſich Kamerlingk nicht ohne
Spannung.

„Allerdings das wollte ich! Es iſt
um meinen Dank abzuſtatten. Jhr Sohn hat
meinen kleinen Enkel vor dem Ueberfahren-
werden gerettet. Am Potsdamer Platz. Der
kleine Kerl wollte über die Straße. Meine
Tochter hatte ihn einen Augenblick losgelaſſen.
Er wäre um ein Haar unter ein Laſtauto ge
kommen, wenn Jhr Sohn nicht geiſtesgegen-
wärtig dazwiſchengeſprungen wäre. Es hätte
bald Jhren Sohn erwiſcht.“

„Mein Sohn hat mir nichts davon erzählt,
Herr Geheimrat.“

„Das macht dem Wackeren alle Ehre!“ ſagte
der Geheimrat bewegt. „Sie dürfen ſtolz auf
Jhren Jungen ſein. Er hatte ſich auch re-
weigert, ſeinen Namen zu nennen. Jch wüßte
wirklich nicht, wem ich meinen Dank abſtatten
ſollte, wenn nicht einer der Berufsphoto-
graphen Jhren Sohn geiſtesgegenwärtig ge-
filmt hätte.
Bekannte von mir erkannten in dem Helfer
Jhren Sohn. Jch trete heute eine größere
Reiſe an, meine Tochter iſt vor Aufregung noch
ans Bett gefeſſelt. Darum komme ich heute
noch. Jch bitte Sie herzlich, Jhrem lieben
wackeren Sohne meinen Dank zu über
mitteln.“

„Gern, Herr Geheimrat“ ſagte der Kom

Jch erhielt heute den Film, und.

gebracht hatten. Wie bei den früheren Ver
ſteigerungen wurden auch diesmal vom Ver
band Ankaufsbeihilfen von 20 bis 25
Mark bei verſchiedenen Bullen gewährt.

Die nächſte Verſteigerung von Zuchtvieh
des Tieflandrindes, von Fohlen, Zucht- und
Gebrauchspferden, ſowie von Zuchtſchweinen
findet in Naumburg am 17. September ſtatt.

Zeuge: „Ja, ich mußte es jedesmal bei mir
haben.“

Es wurde ſeitens des Staatsanwalts,
Aſſeſſor Dr. Buſch, Halle, feſtgeſtellt, daß manche
Privatfahrten überhaupt nicht aufgezeichnet
waren. Rudel gab an, daß er ſich tagelang da-
mit beſchäftigt habe, Ordnung in die Bücher
zu bringen und Winkler dann in einer langen
Reihe von Fällen zu nachträglichen Quit-
tierungen veranlaßte, die auch erfolgt ſind.
Nach dieſer Zeit fehlen aber wieder ſämtliche
Unterſchriften, ſo daß das Gericht annimmt,
alle nicht quittierten Fahrten ſeien von Wink-
ler unternommen.

Der Vorſitzende wirft dem Zeugen vor, daß
er nun weiterhin nicht nachdrücklichſt die Unter-
ſchriften von ſeinem Vorgeſetzten verlangt
habe, und fragt nach dem Grund dieſer Unter-
laſſung. Der Zeuge wiederholt, er habe ſtets
das Buch in das Zimmer des Herrn Winkler
zum Quittieren gelegt. An manche Fahrten
konnte ſich Winkler nicht entſinnen, im übrigen
betonte er ſtets, daß er die Abſicht gehabt habe,
das Geld für die Privatfahrten zu bezahlen.
Manche Fahrten wurden ſo ausgedehnt, daß
die Chauffeure einen erheblichen Betrag von
Ueberſtunden fordern konnten und dies alles
zu Laſten des Staates, ganz abgeſehen von dem
beträchtlichen Benzinverbrauch. So mußte der
Chauffeur in Halle eines Tages ſtundenlang
warten, bis dann in der Nacht Herr Winkler
mit Dame ins Auto ſtieg. Größtenteils folgten
kurzen dienſtlichen Beſprechungen lange private
Vergnügungen, die alle auf Speſenrechnung ge
ſetzt wurden.

Eine gemeinſame Fahrt mit dem Zeugen
Kotzo wurde in zwei Fahrten an zwei Tagen
umgewandelt und auf das Speſenkonto von
Kotzo geſetzt. Der Zeuge Krahl ſagte auf Be-
fragen aus, daß tatſächlich am nächſten Tage
Kotzo zu ihm gekommen ſei und empört über
Winklers Verlangen, alles auf ſein Speſen-
konto zu nehmen, berichtet habe, Winkler konnte
nichts hierauf erwidern.

Der Vorſitzende entließ am Schluß der Ver-
handlung den Sachverſtändigen Joſephſohn, der
ſich durch vortreffliche Sachkenntnis auszeich-
nete und oftmals fördernd in die Verhandlung
eingriff.

Die öffentliche Kundgebung am Sonntag
nachmittag war ſtark beſucht und nahm einen
eindrucksvollen Verlauf. Vertreten waren u. a.
die mitteldeutſchen Handwerkskammern durch
die Handwerkskammerpräſidenten Link-
mann Weimar und Zwanzig-Halle, be-
freundete Junghandwerkerbünde, insbeſondere
der Deutſche Junghandwerkerbund durch ſeinen
Vorſitzenden Bäckermeiſter Bourbeck-Han-
nover, der Magiſtrat und die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften von Bad Sulza durch Bürgermeiſter
Seidel und mehrere Stadtratsmitglieder, der
Mitteldeutſche Handwerkerbund und deſſen
Landesverbände Erfurt und Thüringen ſowie
zahlreiche weitere Freunde und Gönner der
jungen Bewegung. Staatsrat Bildhauermeiſter
Krauſe -Stadtroda führte in ſeinem Vortrag
über „Wege und Ziele des jungen Handwerks“
aus, daß die mittelalterliche Blütezeit des
Handwerks wohl nicht wiederkehre, daß aber
der Grundgedanke jener Zeit, der berufs-
ſtändige Aufbau und die berufsſtändiſche Selbſt-
verwaltung des Handwerks im Rahmen einer
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge umfaſſenden

Weitere Beſchlüſſe
des Provinzialausſchuſſes.

Jn der Sitzung des Provinzialausſchuſſes
ſind noch einige weitere Beſchlüſſe gefaßt
worden:

Auf den Vorſchlag der Provinzialdenkmäler-
kommiſſion verteilte der Prvovinzialausſchuß

zur Erhaltung von Kunſtdenkmälern
in der Provinz Sachſen die folgenden Bei
h iIfen: Wittenberg, Jnſtandſetzung der Stadt-
kirche 2500 M. als zweite und letzte Ratez
Mansfeld, Jnſtandſetzung der Georgskirche
2500. M. als zweite und letzte Rate; Mans
feld. Georgskirche, Inſtandſetzung eines Schnitz
altars 1000 M. Weißenfels, Jnſtandſetzung
des Gartenpavillkons beim Novalishaus 400 M.
Magdeburg, Ausgrabungen auf dem Kreuz-
ganghof des Domes 600 M. Halberſtadt,
Jnſtandſetzung des Maßwerks der Fenſter-
öffnungen in der Martinikirche 1000 M.
Croppenſtedt, Kreis Oſchersleben, Sicherung
alter Wandmalereien in der Kirche 500 M.
und Jnſtandſetzung des Freikreuzes 500 M.
Bad Salzelmen, Sicherung alter Grabſteine
auf dem Kirchhof 400 M.; Suhl, Jnſtand-
ſetzung des Altars in der Kreuzkirche 500 M.;
Erfurt, Jnſtandſetzung mittelalterlicher Glas-
fenſter in der Barfüßerkirche 1000 M. Barby
(Erbe), Jnſtandſetzung des Stadtmauertürm-
chens „Prinz“ 600 M.; Salzwedel-Perver,
Jnſtandſetzung der Georgskirche 1000 M.

Nach dem Haushaltsplan ſtehen für all-
gemeine

Zwecke der Volksbildung
24 000 M. zur Verfügung. Der Provinzial-
ausſchuß bewilligte aus dieſem Fonds fol-
gende Beihilfen: der Akademie für Arbeit
an der Univerſität Frankfurt a. M. 1500 M.,
der ſtaatlichen Fachſchule für Wirtſchaft und
Verwaltung in Berlin 1500 M., der Ver-
waltungsakademie der Provinz Sachſen, Sitz
Halle 1500 M. dem Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund, Sitz Jena 1600 M., dem
Allgemeinen Freien Angeſtelltenbund Halle
1100 M., dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund
in Halle 1100 M., dem Gewerkſchaftsring
Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Be-
amtenverbände in Magdeburg 1100 M.

Die Mitte“ zur Förderung der Volks-
bühnenbewegung wurden zu gleichen
Teilen an den Bühnenvolksbund und an den
Verband Deutſcher Volksbühnenvereine ver-
teilt.
Jn den Ausſchuß zur Bekämpfung der

Geſchlechtskrankheiten.
wurden folgende Mitglieder für die Zeit vom

Januar 1930 bis 31. Dezember 1932
wiedergewählt: Oberſchulrat Dr. Vogel, Mag-
deburg, (Provinzialſchulkollegium), Oberſtu-
dienrat Dr. Michaelis, Halle, Rektor der la-
teiniſchen Hauptſchulke bei den Frankeſchen
Stiftungen, Sanitätsrat Dr. Schild, Magde-
burg, Medizinalrat Dr. Schnell, Halle, Frau
Krieger, Direktorin des Städt. Jugendamts
Hakle, Prof. Dr. Grouven, Halle, Direktor
der Hautklinik der Univerſität, Prof. Dr. Paul
Schmidt, Halle, Direktor des hyg. Jnſtitutes
der Univerſität. Neu hinzugewählt wurde Ge
ſchäftsführer Heilmann, Verband der Kranken-
kaſſen, Halle a. S.

c ÄS-S S-S TUnſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein
vierſeitiger Proſpelt des bekannten Kaufhauſes
Althoff, Leipzig bei. Da der Proſpekt von
den augenſcheinlichen Vorteilen des Saiſon-
ausverkaufes ſpricht, bitten wir um aufmerk-
ſamſte Beachtung.

Salat mundet beſſer,
Seit 1875 führende Markel
eine Fiaſche El gibt mit
Waſſer feinſt. Tafeleſſig u.
reicht monatelang.
Eſſig aus Elbs-Essig-Essenz iſt miid im
Geſchmack, waſſerhell, klar, kelmfrel und es s eBewegung wieder gepflegt werden müſſe. Der

Redner fand außerordentlichen Beifall.

merzienrat erfreut. „Jch freue mich, daß Will-
fried ein Unglück verhüten konnte.“

„Ja, und was für ein Unglück! Jch kann
mir nicht vorſtellen, wie es mir zu Mute ge-
weſen wäre. wenn der kleine, liebe Burſche
tot wäre! Nein, Sie dürfen ſtolz auf Jhren
Jungen ſein, lieber Herr von Kamerlingk
Was für ein Mann, ein bildhübſcher Kerl!
Man muß ihm vom Anſehen gut ſein. Noch-
mals allerherzlichſten Dank!“

Dann ging der Geheimrat. „Sie werden
an Jhrem Sohn noch viel Freude erleben!“

Der Kommerzienrat dachte darüber nach,
wohin er den Jungen ſtecken könne, damit er
ſich in das väterliche Großunternehmen ein-
arbeitete und einſt ſein Erbe antreten könne.

Da kam ihm ein Gedanke. Roſenburg. Sein
großes Rittergut an der polniſchen Grenze in
Oberſchleſien. das war eine Aufgabe zu-
gleich.

r

Er ließ Willfried rufen.
„Geheimrat Häberlein war bei mir!“ ſagte

Kamerlingk und betrachtete geſpannt das Ant-
litz des Sohnes.

„Häberlein? Unbekannt, Vater!“
„Häberlein iſt ein weltbekannter. Chirurg,

Willfried. Er wollte dich ſprechen, wollte dir
ſeinen Dank abſtatten. Jch habe mich ſehr ge-
freut, als er erzählte, daß du ſein Enkelchen
vor dem Ueberfahrenwerden durch ein Laſtauto
gerettet haſt.“

Willfried war leicht verlegen,
doch erfahren, wer ich bin.“

„Ja, durch einen Filmphotographen. Haſt
deinen Namen nicht genannt! Junge, ich hätte
es auch ſo getan. Jch glaube, dir geht's wie
mir: ich werde nur verlegen, wenn ſich einer

„So hat er

anbegrenzt haltbar. Probeflaſche 30

verließ aber ſchnell das Thema und fragte:
„Haſt du dir überlegt, wohin du mich ſtecken
willſt

„Ja!“ antwortete der Kommerzienrat be-
dächtig. „Jch hätte eine Aufgabe für dich!“

„Ausgezeichnet!“
„Hör' zu, verſtehſt du etwas von Landwirt

ſchaft
„Nein, noch nicht!

Hinderungsgrund ſein.“
„Soll's auch nicht! Du wirſt tüchtig lernen!

Alſo höre und entſcheide dich! Du weißt, daß
ich an der polniſchen Grenze in Oberſchleſten
ein Rittergut beſitze.“

„Jſt mir bekannt, Vater!“
„Das Rittergut iſt im denkbar beſten Zu

ſtande. Gebäude, Maſchinen alles was du dir
wünſchen kannſt. Zu ihm gehören rund 2000
Morgen Feld, guter Boden und 800 Morgen
Wald, der weniger wertvoll iſt, denn der größte
Teil iſt erſt ſeit 20 Jahren aufgeforſtet!“

„Jch bin im Bilde!“
„Weiter: auf dem Rittergut ſchafft der Jn

ſpektor Thomas Brucks, ein großer breit-
ſchultriger Mann, noch etwas maſſiger als ich,
mit einem tiefſchwarzen Vollbart, und mit
einer wunderbaren Ruhe begabt. Der Mann
iſt eine Perſönlichkeit, er tritt auf wie ein
Grandſeigneur.“

„Jſt er tüchtig
Auf die Frage kam nicht gleich die Ant

wort. Der Kommerzienrat ſah vor ſich hin.
„Ja das iſt der wunde Punkt. Das weiß
ich nicht. Der Mann hält Roſenburg wunder
voll im Schuß. Es knackt nur ſo. Und doch
wirft das Rittergut kaum einen Ueberſchuß
ab.“

Aber das darf kein

bei mir bedankt.“
„So iſt es, Batert“ entgegnete Willfried.

„Das iſt doch unmöglich
(Fortletzuxg folgk)
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Kaynas Leichkakhleken in
Thüringen.

Der Sportverein Kayna entſendet zu vem
Sportfeſt des Sportvereins Greußen einige
ſeiner bewährten Leichtathleten Es ſtarten
Schuhmann, Werner, Krüger und Eisholtz
Arbhold, der leider noch nicht ganz wiederher-
geſtellt iſt, kann leider nicht mit von der Partie
ſein. Die Kaynaer erwartet in Greußen ſtarke
Konkurrenz und die Siegesausſichten ſind nicht
die beſten. Jmerhin beſteht die Hoffnung,
daß die Mannſchaft doch mit recht achtbaren
Leiſtungen aufwarten und ſich im Rahmen des
möglichen günſtig plazieren wird.

Handball DT.
Vereinswettkampf ATV. Germania Kayna.

Anläßlich des Stiftungsfeſtes des Turn-
Großkayna weilt der ATV.

beim Feſtgeber zum
Vereinswettkampf. Der Tag wird durch ein
Schauturnen eingeleitet, woran ſich dann die
Handballſpiele ſchließen. Den Reigen eröffnen
die beiden Schülermannſchaften, beide lieferten
ſich im Vorſpiel einen harten Kampf, der mit
4:0 für ATV. endete. Die zweite Mannſchaft
des ATV. müßte wieder, wenn auch nicht in
dieſer Höhe wie beim erſten Spiel, den Sieger
ſtellen. Den Abſchluß bildet das Hauptſpiel

ATV. Reſ. Kayna 1.
Beide Mannſchaften treten zu dieſem Spiel

in ſtärkſter Beſetzung an. Jm erſten Spiel
ging auch hier der AT

vereins Germania
mit drei Mannſchaften

TV. mit 9:4 als Sieger
hervor, ob es aber diesmal dazu reicht, iſt ſehr
fraglich. Germania Kayna hat in letzter Zeit
Spielerzuwachs erhalten und ſomit ſehr an
Spielſtärke gewonnen. Anwurf 17 Uhr.

MTV. Meiſterklaſſe Frieſen Weißenfels
Meiſterklaſſe.

Zu einem Wöochenendſpiel hat MTV. die
ſpielſtarke Frieſenelf von Weißenfels nach
hier verpflichtet. MTV. will und wird für öke
das letzte Mal erlittene 5:1- Niederlage Re-
vanche nehmen. Man darf, da beide Mann-
ſchaften in ſtärkſter Beſetzung antreten, ein
gutes und flottes Spiel erwarten. Das Spiel

de France.

Die Tour de France, die größte Radfern-
fahrt der Welt, die über nicht weniger als 5000
Kilometer geht und an Fahrer und Maſchinen
die höchſten Anforderungen ſtellt, hat von Paris
aus ihren Anfang genommen. Erſtmalig ſind
auch Teutſche unter den Teilnehmern, acht Be
ruſsfahrer mit Buſe, Tietz an der Spitze, die

findet heute, Sonnabend, um 19 Uhr auf dem
Kaſernenhofe ſtatt. Vor dem Meiſterklaſſen-
ſpiele treffen ſich die Reſerven beider Vereine.

Frieſen Frankleben in Eisleben.
Der Tuxnverein Frieſen fährt am kom-

menden Sonntag mit 3 Mannſchaften nach Eis-
leben, um gegen den dortigen Turnerbund an-
zutreten. Da über die Spielſtärke der Eis-
leber wenig bekannt iſt und Frieſen mit drei
Mann Erſatz anzutreten gezwungen iſt, dürfte
größte Vorſicht am Platze ſein. Man hofft
jedoch, daß die Frieſen ein ehrenvolles Reſultat
aus der Lutherſtadt mit nach Hauſe bringen
werden.

Die 2. Mannſchaft ſpielt gegen die gleiche
Elf des Turnerbundes Eisleben und ſollte er-

Sporkfeſt der ſtädtiſchen
Realſchule-Mücheln.

Donnerstag, der letzte Schultag vor den l bildlich für die körperliche Schulerziehung, die
großen Ferien, wurde zu einem „heißen“ Prü-
fungstag für Mädchen und Knaben der Real-
ſchule. Die Reichsjugendwettkämpfe galt es
auszutragen und darüber hinaus die allgemeine
Freude und Leiſtungsfähigkeit unſerer turn-
und ſportbegeiſterten Jugend am neuzeitlichen
Turnbetrieb zu zeigen. Die Reichsjugendwett-
kämpfe fanden am Vormittag von 8-11 Uhr
auf den wenig dazu geeigneten Schützenplatze
ſtatt. Die Einzelkämpfe, Uebungen am Pferd,
Körperſchulung ſämtlicher Klaſſen, Ballſtaffeln
Hindernislauf und Fauſtballſpiel füllten den
Rachmittag bis in die erſten Abendſtunden
aus. Die Beteiligung der Erwachſenen an die-
ſem Sommerfeſt der Schule war befriedigend.

Die Jugend ſelbſt gab bei den Veranſtak-
tungen die eifrigſten Zuſchauer ab, die mit
ihrem Beifall bei guten Leiſtungen ebenſo
wenig kargten wie mit ſachverſtändiger Kritik.
Die Begrüßungsanſprache des Direktors
Wolffram würdigte die Tätigkeit des Turn-
und Sportlehrers Koch, der auf die Erfolge
ſeiner Zöglinge ſtolz ſein kann. Die z. T. aus
gezeichneten Einzelleiſtungen waren nicht
nur Zweck und Ziel des Unterrichts, ſondern
ſie haben ſich ergeben aus dem allgemeinen
guten Stand der körperlichen Ausbildung der
Schüler. Bewundernswert war die Friſche,
die trotz der großen Anforderungen und des
glühend heißen Tages bis zuletzt anhielt. Die
Realſchuljugend „die bereits bei den turnerk-
ſchen Wettkämpfen des Turnvereinsfeſtes am
Sonntag und den Latinakämpfen in Halle gut
abgeſchnitten hatte, führt der Turn- und Sport-
bewegung guten Nachwuchs zu und wird vor-

in manchen Orten noch nicht die ihr gebüh-
rende Stellung im Geſamterziehungsplane
einnimmt.

An Beſtleiſtungen
ſind zu verzeichnen:

Jahrgang 1914—15: Weitſprung 5,45; Ball-
wurf 73,50 Meter; 100-Meterlauf 13 Sekunden
(alle drei Konkurrenzen Treplich). 1916-1?:
Weitſprung 5,40; Ballwurf 73,00 Meter; 100-
Meterlauf 13 Sekunden (alle drei Konkurrenzen
Weidlich).

Im Weithochſprung wurden erzielt:
(Jahrgang 16--17): Bürger 1,35; Fuchs 1,40;
Lindner 1.,30 Meter.

Jm Hoch ſpr ung (Jahrg. 16—-17): Weid-
lich 1,53; Treplin 1,48; Merkel 1,43 Meter.

Jm St a bhochſprung (Jahrg. 14--17)
Weidlich 2,55; Keſſelbauer 2,35; Weiſe 2,28 Mtr.

Hierbei iſt die Leiſtung des 1916 geborenen
Schülers Weidlich mit 2,55 Meter beſonders an-
zuerkennen.

Aus der
Treplin 93,

Rangliſte 1914--15 ſeien genannt:
Weiſe 7128, Schuchmann 7092 Pft.

1916--17: Weidlich 97, Fuchs 74, Lindner 61.
1918--20: Trömel 59 Weber 58 Trübe

57 Punkte.
und bei den Mädchen

Jahrgang 1913-15: Liſelotte Strube 59,
1916-—-17: Lilli Liedersleben 65, 1918--20: Char-
lotte Franke 66 Punkte.

Das Fauſtballſpiel wurde vom Turnverein
mit 47:38 gewonnen.

auch beim Start bis auf einen, der einen Defekt
hatte, gut losgekommen ſind. Am Ziel der
erſten Etappe in Caen belegten die Deutſchen
den 11. bis 15. und den 27. und 29. Platz.

Unſer Bild zeigt die deutſche Maungſchaft
beim Start. Erſter von links Buſe, dritter
Manthey, ſechſter Wolke, ſiebenter Tietz.

folgreich beſtehen. Frieſen Jugend ſpielt gegen
Turnerbund Jugend.

t
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Griffith beſiegk Risco.
Die durch ihre Kämpfe mit Haymann und

Schmeling beſtens bekannten amerikaniſchen
Schwergewichtsborer Tuffy Griffith und
Johnny Risco lieferten ſich in Chicago einen
Kampf über zehn Runden, den Griffith nach
Punkten gewann.
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ſschmelings Ankunft in Berlin.
Bei ſeiner Ankunft am Freitag in Bremerhaven

wird Schmeling vom Senat der Stadt Bremen offiziell
begrüßt werden. Auch der Verband Deutſcher Fauſt-
kämpfer läßt es ſich nicht nehmen, ſein prominenteſtes
Mitglied durch eine Abordnung gleich nach Betreten
des heimatlichen Bodens zu empfangen. Schmeling
wird dann in einem von der Lufthanſa zur Verfügung
geſtellten Flugzeug die Reiſe nach Berlin antreten und
gegen 198 Uhr auf dem Flughafen Tempelhof ein-
treffen. Zur Unterhaltung der wartenden Zuſchauer
wird dort ab 4 Uhr eine Militärkapelle konzertieren.

Revanche Schmeling--Sharkey
gefährdetk.

Durch den noch bis zum 14. Oktober laufen
den Managervertrag Bülows mit Schmeling
ſind Schwierigkeiten entſtanden, die den am
25. September beabſichtigten Revanchekampf
Schmeling--Sharkey gefährdet erſcheinen laſſen.
Da Schmeling nicht gewillt iſt, die Bülow zu-
ſtehenden Prozente aus den Einnahmen des
Revanchekampfes zu zahlen, andererſeits die
Verhandlungen der Gardengeſellſchaft mit
Bülow zu keiner befriedigenden Löſung ge-
führt haben, beſteht bei Schmelings Beauf-
tragten Joe Jacobs die Abſicht, ſo lange mit
dem Kampfabſchluß zu warten, bis der Vertrag
mit Bülow abgelaufen iſt. Die Verhandlungen
ruhen vorläufig, doch iſt damit zu rechnen, daß
ſie von ſeiten der Gardengeſellſchaft bald wie-
der aufgenommen werden. Es heißt zwar in
der Newyorker Meldung, daß man Sharkey
nun am 25. September gegen Scott ſtellen oder
ein Treffen Campolo--Carnera arrangieren
will, aber alles ſcheint darauf hinauszulaufen,
Stimmung für die neue Weltmeiſterſchaft
Schmeling--Sharkey zu machen.

Maßnahmen gegen Tiefſchläge
Das Ende des Weltmeiſterſchaftskampfes

Sharkey-Schmeling hat die Frage des Tief-
ſchlages erneut in den Brennv des Jnter-
eſſes gerückt. Schon die Tatſache, daß Sharkeys
klar erwieſener, wenn ſicher auch unbeab-
ſichtigter Tiefſchlag nicht nach den geltenden Be-
ſtimmungen geahndet wurde, während wenige
Tage ſpäter der Neger George Godfrey für
das gleiche Delikt in Kampf mit Carners e
Lizenz auf Lebenszeit verlor, zeigt, daß in Frankleben.

Amerika auch weiterhin mit zweierlei Maß ge-
meſſen wird. Die allmächtige Neuyorker Box-
kommiſſion tritt nun mit einer neuen Beſtim-
mung an die Oeffentlichkeit, die man glattweg
als ſportliche Unmöglichkeit anſprechen muß,
und die auch geeignet iſt, den Berufsboxſport
gänzlich in Mißkredit zu bringen. Nach der
neuen Verfügung werden

Tiefſſchläge nicht mehr berügſichtigt,
und den Boxern wird es anheimgeſtellt, durch
irgendwelche Vorrichtungen ſich ſelbſt dagegen
zu ſchützen. Nun kommt aber das Paradorxe:
Die Neuyorker Box kommiſſion nimmt zwar
keine Rückſicht mehr auf Tiefſchläge, d. h. ein
durch Tieſfſchlag womöglich kampfunfähig ge-
wordener Boxer wird wie beim regulären k. o.
ausgezählt, aber ſie beſtraft die Regelwidrig-
keit, indem dem Tieſſchlagenden die betreffende
Runde als verloren angerechnet wird. Dieſe
amerikaniſche Neuerung, die beim Kampf
Mandell--Al. Singer am 17. Juli um die Welt
meiſterſchaft im Leichtgewicht erſtmalig ange-
wandt werden ſoll, wird zweifellos überall
ſchärfſten Widerſpruch hervorrufen. Es ent-
wickeln ſich hierbei ungeahnte Perſpektiven. Wer
am beſten und wirkſamſten tiefſchlagen kann,
wird Sieger und Meiſter. So etwas iſt nakür-
lich ein Ding der Unmöglichkeit und ſchärfſter
Proteſt aller Boxverbände iſt daher geboten.

Um die Waſſerballmeiſterſchaft

Von den 12 Mannſchaften, die zur deutſchen
Waſſerball-Meiſterſchait gemeldet haben, ſind
Spandau 04, Poſeidon- Leipzig und Poſeidon-
Köln bereits ausgeſchieden. Ein weiteres
Spiel der erſten Runde führt am Sonntag in
Berlin den brandenburgiſchen MeiſterWeißenſee 96 mit Stern-Leipzig zuſammen.
Jn den übrigen Begegnungen dieſer Runde,
die bis zum 20. Juli erledigt ſein muß, ſind
Bremiſcher SV und Ottenſen- Hamburg ſowie
Waſſerfreunde 09-Berlin und München 1899
die Gegner Magdeburg 96 ſteht bereits in
der zweiten Runde, während Hellas-Magde-
burg und Waſſerfreunde-Hannvver bis zur
Vorſchlußrunde ſpielfrei ſind

Taris ſchwimmk 100 Meter
in 1:00,6

Uncern Baranyſchnellſte europäiſche Schwimmer Jean Taris
ſcheint guf dem beſten Wege die Minuten-
grenze zu unterbieren. Bei einem in Paris
unternommenen Rekproödverſuch über 100
Meter drückte Taris den franzöſiſchen Laudes-
rekord von 1:01 auf 1:00,6 herab. Auch zwei

Dr.Der nach dem

neue Damen-Höchſtleiſtungen wurden ge-
ſchafferr Frl. Gobaro durchſchwamm 200
Meter in 2:45 und Frl. Salgado legte 100
Meter in ver Rückenlage in 1:29,2 zurück.

Neuer Schwimmwelktekord.
Die amerikaniſche Schwimmerin Eleanor

Holm verbeſſer:e in Los Angeles den auf 6:10
ſtehenden Weltrekord im 490 Yards-Rücken-
ſchwimmen ganz beträchtlich um nicht weniger
ls 17,5 Sekunden, indem ſie die Strecke in
:52,5 zurücklegte.

Kurze Sporkſchau.
Der zweite Länderkampf Süddeutſchland Tſchecho-

ſlowakei in der Leichtathletik findet am Sonntag in
Ulm ſtatt. Bei der vorjährigen erſten Begegnung in
Prag blieben überraſchenderweiſe die Tſchechen mit
65,5:59,5 Punkten erfolgreich.

O

Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine E. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 1,

Die Vereinsvertreter machen wir darauf aufmerk
ſam, daß der Gauvorſtand und ſämtliche Ausſchüſſe ab
Montag, den 7. Juli, im Reſtaurant „St. Nikolaus“,
Gr. Nikolaiſtraße, ihre Tagungen abhalten. Wir bitten
um Beachtung der Lokaländerung.

v. Haußen,

Vereinsnachrichken.
Tv. Frieſen Frankleben (Handballabteilung):
Die Spieler der 1., 2. und Jugendmannſchaft,
welche gegen Eisleben aufgeſtellt ſind, treffen
ſich pünktlich Sonntag früh 9 Uhr am Bahnhof

Großmann.

h e re t 4

In den ersfen 10 ehren
solite jede Mutter ihr Kind aus-
schließlich mit der reinen, miiden

NIVEAKiNDERSEIFE
waschen und daden. Dem
Kind wird dadurch später
manche Sorge um die Er-
haltung seines guten Teints
erspert bleiben. Nives-
Kinderseife ist überſettet
und nach ärztlicher Vor
schrift besonders für die
empfindlich Haut der

hergestellt S

bestrahlung. Und gut

Freilidit, Freiluftf und Sonne! Und dazu

NIVEACREFPIE
Des gibt gesunäe Haut und

r. n muss öe mit e vorher einreiben!
vermindern dadurch die
Dank des nur ihr eigenen Gehelts an Eucerit dringt Nivea-Creme
leicht in die Haut ein, und erst die einge-
drungene Creme kann ihre wohltuende
Wirkung voll zur Geltung bringen. Albso
Muea- Creme auch bei bedecktem Himme
in Dosen: RM o.20, o. 50, o.60 und 1.20
b Tuben aus reinem Zinn: RM

schön gebräuntes Aussehen, auch
auch Wind und Luft bräunen den

sein bei direkter
ie

Geſahr schmerzhaften Sonnenbraodes,

I

u. I.



Vergrößerter Schweinebeſtand
Bedentendes Frühjahrsangebot 1931

zu erwarten.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs

amts betrug der Geſamtbeſtand an Schweinen
am 2. Juni d. J. 19,8 Mill. Stück gegen 16,8
Mill. Stück bei der Zählung am 1. Juni 1929.
Hiernach ergibt ſich eine Vergrößerung des
Geſamtbeſtandes um 3 Mill. Stück gleich 17,9
Prozent. Die Zahl der Ferkel hat ſich um
931 000 (22,4 Prozent) auf 5,09 Mill., die der
8 Wochen bis ein halbes Jahr alten Jung-
ſchweine um 111 Mill. (13,3 Prozent) auf 9,1
Mill. erhöht. Die über ein halbes Jahr alten
Schweine weiſen ein Mehr um rund 1 Mill.
(22 Prozent) auf 5,4 Mill. auf, im beſonderen
haben die ein halbes bis ein Jahr alten Zucht-
ſauen um 204000 (30,5 Prozent) auf 876 000,
darunter die trächtigen Tiere ſogar um 163 000
(40,2 Prozent), zugenommen. Bei den älteren
Sauen iſt der Beſtand um 211000 (18,4 Pro-
zent) auf 13 Mill., darunter die Zahl der
trächtigen Tiere um 114000 (14,5 Prozent),
geſtiegen.

Gegenüber der Junizählung 1928 bleibt
die Zahl der Schweine zwar im ganzen noch
geringfügig, nämlich um 382 000 (1,9 Prozent),
zurück, übertrifft aber den damaligen Beſtand
an Ferkeln und Zuchtſauen. Bei den Ferkeln
ergibt ſich im Vergleich mit Juni 1928 eine
Beſtandsvermehrung um 3,1 Prozent. Bei
den Zuchtſauen iſt die Zahl der jüngeren Tiere
um 169000 (23,9 Prozent), darunter die der
trächtigen Tiere um 146 000 (34,b Prozent), ge
ſtiegen. Bei den älteren Sauen hat ſich gegen-
über der Zählung vom Juni 1928 der Beſtand
um 206000 Stück (17,9 Prozent) vergrößert.

Aus dieſen Zahlen ergeben ſich nach Auf-
faſſung des Sachverſtändigenausſchuſſes für die

vorausſichtliche Marktgeſtaltung
ſolgende Schlußfolgerungen: Bis zum Herbſt
dürfte die Marktbeſchickung zwar ſtärker ſein
als in dem gleichen Zeitraum des vergangenen
Jahres, jedoch dürfte ſie noch immer hinter
der vom Juni- September 1928 zurückbleiben.
Die ſtarke Zunahme der Ferkel gegenüber dem
Vorfahr (um rund ein Viertel des Beſtandes)
und noch mehr die Steigerung der Zahl der
trächtigen Sauen laſſen in Verbindung mit
dem Rückgang der Rentabilität der Schweine-
maſt weiter ſinkende Ferkelpreiſe erwarten.

Vom Herbſt ab iſt infolge einer von Monat
zu Monat ſtärker werdenden Marktbeſchickung
mit ſinkenden Preiſen auf dem Schweinemarkt
zu rechnen, und zwar ſo, daß im Frühjahr 1931
ein Angebot befürchtet werden muß, das etwa
dem des Frühjahrs 1928, alſo einer Zeit ſtärk-
ſten Preiszuſammenbruchs, entſpricht.

Auf Grund dieſer vorausſichtlichen Ent-
wicklung der Verhältniſſe am deutſchen
Schweinemarkt ergeben ſich für den Schweine-
halter folgende Richtlinien: Je früher und je
leichter die Schweine auf den Markt gebracht
werden, deſto beſſer die Verwertung. Wer
über ſeinen normalen Beſtand hinaus Ferkel
neun zur Maſt aufſtellt, geht alſo ein großes
Riſiko ein. Den Schweinezüchtern iſt dringend
zu raten, in den nächſten Monaten mit Rückſicht
auf die zu erwartenden niedrigen Ferkelpreiſe
bei der Zulgſſung der Sauen größte Zurück-
haltung zu üben.

r uull ſſſlſ'C-

Der Sagkenſtand in Preußen.
Witterung hat die Entwicklung der

Feldfrüchte vielfach ungünſtig beeinflußt. Die
Blüte des Wintergetreides iſt noch überall gut
verlaufen, dann aber hat die anhaltende Dürre
die Halmfrüchte, insbeſondere die Sommerung,
ſtark in der Entwicklung gehemmt. Beſonders

le

Auf leichteren Böden befürchtet man Einbuße
bis zu 50 Prozent einer normalen Ernte.Jut den einbau war dagegen die faſt
tropiſche Hitze überaus günſtig. Die Blüte

ſetzte frühzeitig ein und war ſchnell beendet.
Der Fruchtanſatz befriedigt durchweg. Starke
Gewitterregen gingen nur ttrichweiſe nieder.
Die Waſſermaſſen ſchwemmten in verſchiede-
nen Gegenden den Miiterboden ab. Im
Nahe-, Moſel-, Sagar- und Ruwergebiet rich-
tete Hagelſchlag hier und da erheblichen
Schaden an.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 5. Juli

Wetzen, ſtetig heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75--76 kg 293--295 293--295

ßöt geſund u. trock., 76--77 kg- l 296 297 295 297
öheres Gewicht. 77—-78 kg- hl 297--299 297--299

Roggen, ſtetig
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken. 71 kgl. 160--162 158--160
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. ruhig 160

neue 162 164 155
Hafer, Durchſchnittsqual. feſt 160 165 155 160
Weizenkleie mittelgr. behauptet 8,75 9,25 8,50 9,00
et ruhig 68,00 8,50 68,00 68,50
Malzkeime, feſter T,00 7,60 6,50 7, 00Trockenſchnitzel, feſter 7.25 7,75 7,00 7,50

loſe, feſter 6,50 7.00 6,00enſtroh, dragtg ruhig 3,00 8,00
Roggenſtroh, drahtgepr. ruhig 3,00 8,00

Allgemeine Tendenz: Weizen unverändert,und Hafer etwas feſter. gieie geren wagen

aus dem Oſten wird über Notreife geklagt.

Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-
ſyndikat gehörenden Kaliwerke im Juni be-
trugen 959 676 Doppelzentner Reinkali gegen
977 678 Dz. Reinkali im gleichen Monat des
Vorjahres.

gegen 1750 610 Dz. Reinkali in den

Die Abladungen in den erſten
zwei Monaten (Mai und Juni) des laufenden
Düngejahres betragen 1731 451 Dz. Reinkali

erſten
zwei Monaten des Düngejahres 1929/30. Jn
den erſten ſechs Monaten des laufenden Kalen-
derjahres wurden von den Kaliwerken ins-

8 292 509 Dz. Reinkali gegen 8299 061
oppelzentner Reinkali in der gleichen

des Vorjahres verſandt.
ſind die Abladungen der Kaliwerke

eit
Jn dieſen Zahlen

für die
Exportläger des Syndikats mitenthalten.

7 pro Pfandbriefeberzeichnet.

Subſkr tion auf
Infolge erheblicher Ueberzeichnung i die

die 7prozentigen o Id
pfandbriefe der Braunſchweigiſchen Staats-
bank am Vormittag des dritten Zeichnungs-
tages geſchloſſen worden. Das Umtauſch-
angebot an die Jnhaber der zum 1. Auguſt

Rei
Kraft.

zeige le en 10prozentigen Goldpfandbriefe
IV bleibt bis zum 10. Juli d. J. in

Vom Drahtverband. Ueber die Lage der

Sonnabenod, den S. Juli I930

Geringere Kaliabladung
in Funi.

nainscme Borse vom 5 full.
heuſs Vortag

Ailgem. Deutsche Credit-A. j 11.7 6 11266
Haliescher Bankverein 16.,6 G 115 GGewerbe und Handelsbank 416 916
Landeredit-Bank 80 806Zörbiger Bankverein 49 B 49 bBMansfeld Bergbau A. G. s 86,5 GPrehlitzer Braunkohblen 160 150 G
Riebeck'sche Montanwerke 1016 102 G
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorfer Papier, alte 181 G 181,5 b

do do. ſunge 1265 G 1246Cröllwitzer Papierfabrih 140 B 146 B
Cönnerner Malxfabrik. 122 6 1216Eilendurg. Kattun-Manufakt. t836 53 G
Engelhardt- Brauerei 220 G 220 GGlauxiger Zuckerfabrik 526 52 GMalxfabrik Reinicke Co. 1266 126 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 25 G 26 G
Hall. Maschinen u. Elsengieb. FHallesche Röhrenwerke 68 63 B
Hildebrand Mühlenwerke 276 27b6
Moritz Jahr z BGebrüder Jentzsch 276 27 GKalserdad Schmiedeberg 7Kvffhäuserhütte a 60 GGotttried Lindner 65 G 65Schraplauer Kalkwerke 69 B 69 B
Stadtmuhle Alsleben g SG. Vester Spedition
Wegelin Hudner 50 G 50 GZelſrer Maschinen u. Elsen 100 G 100 G
Zuckerraffinerle Halle Sr ,cg kccccçx„

Ieipriger Börse vom 4. FulIt.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für minde Drahtverfeinerungsinduſtrie im Juni teilt AMligetellt vom Bankhaus H. F Lehmann Hoeſe.

ſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im übrigen der Drahtverband in Düſſeldorf mit, daß das ſh. c e ine ruaner For
für 100 kg. Jnlandsgeſchäft gegenüber dem Vormonat Shewn. Spinner Nansſfeid. Berg. eBerliner Produttendörſe vom 4. Juni unbefriedigend geblieben iſt. Das Aus EShromo Naſork 95,00 Norddtsch. Wolle 76

Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Heſſaaten per landsgeſchäft war auch im Juni nur geringen Foldenetein Gard. 100. o Pitiler Maschinen
1000 Ki ver Umfanges, hielt ſich aber auf der Höhe des Kirchner ä Co 53,00 Polyphon 322war. (onſt per 100 Kilogr. alles in Mark Vormonats. Die überſfeeiſche Kundſchaft deckt Ködke à Co 9/50 PrehitzerBrauni. 150,
Wetzen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſen 21,00 26,00 Land Le x 85 00 Rauch Walter 98,o 287-292 Futtererbſen 18.00- 1900 nach wie vor nur den dringenden Bedarf. bein iel 118 00 ger Co ng'oRoggen münn. 17-177 Heluſgen so i Die Annaburger Steingutfabrik A.G. in Leira Baum olie 11880 Fabiwero, Lici sCco e8.0
Braugorſte m Kerdohnen 16,60-17.00 Annaburg wird nicht nur wieder dividenden- o. Wollrämmer Schiema tlolzstoft 77.0Futter und Wicken 13.50-22.00) los bleiben, ſondern mit neuem Verluſt ab o. Kammgern ss,00 Schubert a Salzer 20 50
r e ie a ſchließen. t do. Hvpoth. Bank 13880 Stönr Kammgarn 80An r 45 7eſgenmehi 93.00—41,00 Seradella, neue S Die Oſtmärkiſche Gemüſe und Obſtverwer-90. Bier Riebech 84 00 h n v i 3

hene ee Lnten heiten ingeſtegt und Anttag att Eeeſtents Gorantandhrie—e, werinestano. An eieigenkleie einkuchen ungen eingeſtellt un ntrag auf Eröffnung GnGBFIGCIe. weribestän d. Aniein chpenteie 875 t des Konkursverfahrens geſtellt. d Aktien erlin. 4. Jul
u 7 ova Srot 13,60--14,50 Fapital gilt als verloren. Für die GläubigerViktoriaerbſen 22,00 29,00 Kartoffelflocken iſt mit einem Teilausfall zu rechnen. An dem 8Pr. Laptbr. Anst. Gm. R. 99,761 10 Vrov. Säehs. ds. Gott

8 do. do. Reihe 13/151100 201 do. do. do. 96,Wegen e Wagen In See eerng nehmen i anch die Stadt Berlin nam 40. Kelde i tot Aera ded Ia Opi. a. 1288 a

S r g o. do. Reihe 5 96,005 do. do. Ausg. 1-2)Veie aller Viais S t vlliorig Ervſen t ehe e D rer S ger e n
Weigenmehl 44,00 45,00, Roggenmehl 23.50--24,25, a. 5. Elbe. Durch den Tod des Jnhabers ha m. r r h hWeigentleie 8,80-—9,00, Poggentleſe Getreide ſich die Lage der zuſammengebrochenen Firma 7 do. do. Keihe 6 90, 005 Bad Land. -Elekt. Kohle 570

für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr. perſchleiert. Nach einer in der letzten Gläu- S Fut' cha, g Se 5 357 e el
Magdeburger Zuckermarkt vom 4. Juli. Preiſe bigerverſammlung gemachten Mitteilung kann r d 90.005 Flerte Meng o 436

für Weißguder einſchl. Sack und z für das Vergleichsverfahren als Nachlaßvergleichs- o. 49o. K. 14u 19 90 o 7 r Lau. Ann. Roggenw.
0 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdedurg verfahren fortgeſetzt werden, da der Sohn des o. g. K. i 90121- Orobur anne Tonie 16 ab
Hemahlene Mehblis bei vrompter Lieferung innerhalb Verſtorbenen das Erbe angetreten hat. Die 40. 90. R. 19 99 2r5 Kur-u Nenwerr. Roge
53 w. t Jull 26,55, 26,95, Auguſt werte ſich auf 396 000 M., 8 4o. do. R. 20u. 21 273 5Landseh. Centr. Roggen

enen vorſichtig bewertete Aktiven von 124 000 10Pr. Pibr. Ohofr. 39u. 40101 505 Meckl.-Sehwer. Rogew. 8,
Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Juli. Mark gegenüberſtehen. Von den nicht bevor- 9 4o0. do. Em. 38100, 605 Oldb. st. Kred. A. Regw.

Auftrieb: 1994 Rinder, darunter 431 Ochſen, 543 Bullen, rechtigten Gläubigern werden befriedigt: o. do. Em. 41 100, 05 Pr. Centrbd. Roggen-Pi.
1020 Kübe undFärſen, kerner 1810 Kälber 8149 Schafſee Gläubiger bis zu 100 M. voll, Gläubiger bis 90 4o0. Em. 42 96.5015 Preut. Kaſiwertanſeibe 68.72
7603 Schweine, zum Schlachthof direkt 792 Schafe und zu 200 M. mit 70 und Gläubiger bis zu 300 M 8 do. do. Em. 45 88. 605 Preuß. Roggenwertanl. 8.40
1348 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen: rd it 50 t zu 6 do. Kom. Em. 19 83,0015 Pr. Sächs. Laseh. Rogg. 7.801 Kl. 60-—61. 2. Kl. 06—68, 3. Kl. 63--65, 4. 49 1. Forderungen mit 50 Prozent. Die übrigen pr. Cotr.-Bod.-G. P. 27101,005 Roggen-Rtdu. Berſ. 1-71 23

Ipeeni,!. h e a u el a detet zum x Tr s Agea. o z. io2 do aehies jasch. Roge.-Pt. 7.Küher 1. e 2. 35-—39, 4. 24-28. zentſatz erhalten, mindeſtens aber rozent. Pr. Catr. Bod. G. Kom. 27 98,506 Thür. ev. Kirch. Roggw.ärſen: 1. 63--665, 2. 50--62, 9. 489--48. Freſfer: 42--48. T Wollverwertungsvereinigung. do. o. 1928 99.0015 Westt. Prov. Kohle 192312.60
lber: 1. Kl. 2. Kl. 57-65, 3. 50--60. 4. 35 46.

Schafe: 1. Kl. 63--66, 2. 58--62, 8. 44--47, 4. 48 66,
d. 35——40. Schweine: 1. Kl. 60--62, 2. 62—63, 3. 62 64,
4. Kl. 62--64, 5. 60--62, Sauen 55. Marftverlauf: Bei

uter Ware glatt. Kühe vernachläſſigt; bei
Kälbern ruhig; Schafe ziemlich glatt; Schweine glatt.

Die Dividende der Kraftwerk Thüringen
A.G. wird in mindeſtens vorjähriger Höhe
(10 Prozent) für das am 31. März 1930 abge-

Rindern in

laufene Geſchäftsjahr erwartet.

der

wolle,
gewaſchen ohne jede Speſen.
11. Juli Berlin, 25. Juli Halle, 12. Sept. Berlin.

Deutſchen Wollgeſellſchaft
ſteigerung in Paderborn war mit etwa 1600 Zentner
meiſt weſtdeutſcher Schweißwollen und Rückenwäſchen
beſchickt; es wurden etwa 15 Proz. zurückgezogen.
bezahlte: Ausgew. O/D Schweißwollen bis zu 60 M.
je Zentner Schweißwolle, etwa 2,30 bis 2,50 M. je
Kilogramm reingewaſchen ohne jede Speſen; Ausgew,
C/D Rückenwäſchen bis zu 100 M. je Zentner Schweiß-

etwa 2,50 bis 2,60 M.

Die am 2. Juli von 8
Wollverabgehaltene

je Kilogramm rein-
Nächſte Verſteigerungen:

114,75.

Man m

99 Proz.

Reichsmark).

194

wire

alg

bars

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 5. Jult:

Motallpreiſe in Berlin vom 4. Juli für 100
Elektrolytiupfer

Orig.Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in

Reinnicdel 98--99 Proz. 350,
Regulus 49--51. Feinſilber für 1 kg fein 46.,00--48,00.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 4. Juli: 96.75.

114,

oder Drahtbarren
Antimon

Berliner Börse 5er-
vom 4. Juli

Deutecae Anleihen Inäustrie-BRtien
T T 9. 7. Aceumulet Fabr. 128. 62 128,50
6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 56,00 66,50Anleihe 1923 Adlerhütten Glas l 174,00
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ſteher für den Amtsſbezirk Vierdörfer iſt einſt-
weilen der Gutsbeſitzer Gerhardt, Nieder-
Eichſtädt, beauftragt worden. Die Dienſt-
räume befinden ſich bei dem Gutsbeſitzer Wal
ter Lautenſchläger, Barnſtedt. Bisher
führte der Lehrer Reißhauer, Göhritz, die Ge-
ſchäfte des Amtsvorſtehers vertretungsweiſe.

Erneuerung der Bahnanlagen.
Lützen. Seit einigen Wochen werden an der

Bahnſtrecke Lützen Röcken Pörſten neue
Schwellen eingezogen, ſowie der Bahnkörper
von Unkraut uſw. gereinigt und teilweiſe mit
neuem Schotter befahren, ſo daß der längs
der Straße führende Eiſenbahndamm ein
friſches und ſauberes Ausſehen erhält. Auch
die beſchädigten Schranken an der Straße
Lützen--Großgörſchen ſind ſeit einigen Tagen
wieder erneuert.

UAnholde.
Starſiedel. Vor einigen Tagen wurde eine

Frau, welche ihren Mann in der Abend-
dämmerung ein Stück nach der Bahn be-
gleitet hatte, von einem Unholde, welcher plötz-
lich aus dem Getreide erſchien, angeharten.
Nur durch die energiſchen Rufe der Frau
wurde er von ſeinem geplanten Vorhaben ab
gehalten und ergriff, ohne erkannt zu werden,
die Flucht. Ebenſo wurde auf der Muſchwitzer
Straße kurz vor unſerem Orte ein junges
Mädchen vom Rade geſtoßen und gewürgt,
doch auch hier verhinderte das Schreien wei-
tere Untaten.

Der Hund als 15facher Mörder.
Schkeuditz. Als in einer der letzten Nächte

der Bauunternehmer L., nach Hauſe kam,
ſprang ihm beim Aufſchließen der Gartentür
ſeines Grundſtückes ein großer Hund ent-
gegen und entwiſchte, ohne daß ſein Beſitzer
feſtgeſtellt werden konnte. Der Heimkehrende
war erſchrocken, aber noch viel größer war ſein
Schrecken, als er am andern Morgen ſah, was
der Hund vollbracht hatte. Er hatte die
Kaninchenſtälle erbrochen und 15 Kaninchen
den Kopf abgebiſſen und liegen gelaſſen.
Der Beſitzer des fremden Hundes iſt nicht
bekannt.

Zugverkehr zum Markranſtädter Kinderfeſt.
Markranſtädt. Anläßlich des Markranſtädter

Kinderfeſtes hat die Reichsbahn günſtige Ver-
bindungen über Lauſen nach Marfkranſtädt
vorgeſehen. Die Fahrpläne hängen auf den in
Frage kommenden Bahnhöfen aus. Lützen ab
12,44, Markranſtädt an 13,36. Markranſtädt
ab 21,05, Lützen an 21,44.
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Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

Die Stunde wird kommen
Der Ruſſentyrann Stalin will bekanntlich

innerhalb dreier Jahre ſämtliche 160 Millionen
Ruſſen zum Kommunismus bekehren. Wer an
die Wonnen dieſes Sowjetparadieſes nicht
glauben will, der wird mit Stumpf und Stiel
ausgerottet, wird körperlich vernichtet. wie das
Stalin ſehr unzweideutig angekündigt hat.
Sein beſter Helfer in dieſer Vernichtungs
metzelei iſt der Hungertod, von dem das
geſamte Ruſſenvolk bedroht iſt mit Aus-
nahme Stalins und ſeiner ausgewählten Leute
Die leben natürlich nicht von Radieschenkraut
wie die Odeſſaer Arbeiterfrauen und Kinder.

Ein ſolcher Stalin wenn auch in ſehr ver
kleinerter Ausgabe möchte wohl der ausge-
ſteuerte Arbeitsloſe Otto L. fi, Merſeburg
ſein. „Die Stunde wird kommen, wo wir uns
rächen“ rief er einem Polizeibeamten am 21.
Februar d. Js. zu, worauf ihm der humoriſtiſch
geſtimmte, von der Großſprecherei des Herrn
L. gänzlich ungerührte Beamte eine Antwort
gegeben haben ſoll, die von nicht viel Feder-
leſens gegenüber dem Kommuniſten-Vize-
general zeugte.

Aber Herr L. iſt voll diktatoriſchen Wollens.
Man wundert ſich nur, daß er überhaupt einer
gerichtlichen Vorladung zum Erſcheinen an Ge-
richtsſtelle gefolgt iſt. um ſeinen Einſpruch
gegen einen Strafbefehl über 70 Mark, den er
wegen tätlichen Angriffs auf einen Polizei-
beamten erhalten hatte, zu begründen.

Doch nein, er wollte ja gar nicht eine ſolche
Begründung. Mit ſtarker Stimme, als ob er
ſich in einer wildbewegten kommuniſtiſchen
Verſammlung befinde, erklärte er von vorn-
herein dem Richter:

„Die Verhandlung muß abgebrochen
werden!“

„Hier wird nicht weiter verhandelt, jedes Ur-
teil muß ich ablehnen“. Der Richter, der zu L.s
Leidweſen nicht von ruſſiſchen Methoden beein-
flußt iſt, machte ihm ſehr energiſch klar, daß
er, der Richter, zu verhandeln habe, nicht der
Angeklagte. Wie das verhallende Grollen des
„Paſcha“ im halliſchen Zoo klang es im Ge-
richtsſaale, als Herr L. den Rückzug in ſeiner
Selbſtherrlichkeit antrat und nun ſich ſehr
widerwillig allerdings iequeute, die Fragen
des Richters zu beantworten.

Was lag vor? berichteten ſeinerzeit
wie die Schulfinder vor den Schulen zu kom-
muniſtiſcher Hetzarbeit mißbraucht wurden
Und dabei iſt Herr L. vor der Dürerſchule am
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Der Allkag vor dem Richker.
21. Februar, der auch an den Aufzügen vor dem
Ständehaus beteiligt geweſen iſt, nicht vorüber
gegangen. Jn angelernter Harmloſigkeit er-
zählte er, daß er als Arbeitsloſer das unbe-
dingte Verlangen zum Spazierengehen am
Vormittag des 21. Februar gehabt habe. „Vor
der Dürerſchule bin ich ſtehen geblieben, Denn
en man einen Haufen Kinper beieinander

da bleibt man ſelbſtverſtändlich ſtehen“.,
Hauptwachtmeiſter G., der mit zwei Kollegen

den Auftrag erhalten hatte, ſolche Anſamm-
lungen zu unterbinden, erſuchte L., ſich zu ent-
fernen. Das tat L. nicht. Nun faßte der Be-
amte den Arm des Säumigen und gab ihm
einen ſanften Ruck. Dieſen Ruck beantwortete
L. mit einem „Skarkey-Tiefſchlag“ auf den
Magen des Beamten. Der Beamte verſetzte
ihm einen Schlag mit dem Gummiknüppel auf
den Arm, ſo daß L. außer Gefecht geſetzt wurde.
Zwei andere Beamte kamen hinzu und ſtellten
die Perſonalien des boxenden Kommuniſten
feſt. Vor Gericht erklärte der ſelbſtbewußte
Herr L. noch, er glaube ja, daß dem Wacht-
meiſter G. es lieber geweſen ſei, wenn er, der
Herr L., das Haſenpanier ergriffen hätte, damit
jener ihn mit dem Gummiknüppel beſſer
ſchlagen konnte.

Das Gericht verurteilte L. wegen Wider-
ſtandes gegen die Staatsgewalt wieder zu 70
Mark Geldſtrafe. Er will Berufung einkegen.

t

Auch ein Früchtchen der Verhetzung.
Eine beſondere Heldentat hatte ſich mit

einigen Genoſſen der arbeitsloſe Arbeiter Paul
C. in Bköſien ausgeſonnen, um Zeugnis für
ſeine kommuniſtiſche „Weltanſchauung“ abzu-
legen. Jn einer Nacht beſchmutzte er das dor-
tige Pfarrhaus in der widerlichſten Weiſe.
Darum bekam er einen Strafbefehl des Amts-
vorſtehers in Frankleben über 20.'M. Kom-
muniſten ſtehen nie zu ihren Heldentaten, wenn
es brenzlich wird. So will auch der brave C.
gänzlich unſchuldig an der Beſchmutzung eines
ſich gegen Gemeinheit nicht wehren könnenden
Gebäudes ſein. Aber er iſt geſehen worden,
wie er mit zwei Genoſſen ankam, in der Hand
ein gefülltes Zeitungspapier; wie er zum
Pfarrhaus gegangen und dann zatrückgekom-
men iſt mit den Worten: „Es iſt ausgeführt!“
Sein Einſpruch gegen den Strafbefehl wird
darum nicht nur verworfen, ſondern die
Strafe wird auf 45 M. erhböht, für die im
Nichtbeitreibungsfalle je 3 M. ein Tag Haft
tritt.

Worte Uder I e
b

Gegen Unbekannt.
Jn den Aufbewahrungsräumen des Amts-

gerichts befinden ſich mehrere Angelruten, die
am 3. Juni im Gotthardtsteich von Polizei-
beamten beſchlagnahmt worden ſind. Einige
Perſonen befanden ſich in der Nähe. Aber
dieſe ſetzten ganz unſchuldige Geſichter auf und
erklärten: Uns gehören dieſe Angelruten nicht.
Was wollte man tun? Mit Gewalt konnte
man ſie nicht zu Beſitzern machen. Blieb alſo
nur das Gerichtsverfahren gegen „Unbekannt“.
Das Gericht erkannte auf Einziehung der

Angelruten. hm.
Geſchäfkliches.

Zwei billige Ferien-Sonderzüge nach Helgo-
land Wilhelmshaven vom 20. bis 25. Juli
und 15. bis 22. Auguſt, zum Geſamtpreiſe von
80 M. ab Leipzig hin und zurück und 31
Sonderzüge nach den herrlichen Oſtſeebädern
Wuſtrow i. M. und Zingſt i. Pomm. zum
Geſamtpreiſe von 63 M. ab Leipzig hin und
zurück in der Zeit vom 19. bis 25. Juri, 2. bis
8. Auguſt, 16. bis 22. Auguſt veranſtaltet das
Reiſebüro „Sachſen“ in Leipzig gemeinſchaft-
lich mit den betreffenden Badeverwaltungen
der genannten Badeorte. (Siehe Anzeige).

d

Die Wohlmuth-Organiſation gibt Kranken
und Leidenden die Mögrichkeit, ſich mit dem
galvaniſchen Wohlmuth-Heilverfahren ver-
traut zu machen, welches von Millionen von
Kranken mit günſtigem Erfolg zur Anwendung
gekommen iſt. Die vielſeitige Anwendungs-
mögrlichkeit zeigt ſich in den großartigen Er-
folgen, die bei Nerven- und Muskelerkran-
kungen, Blut und Stoffwechſelſtörungen, neu-
ralgiſche Beſchwerden, Rheuma, Gicht, Jſchias,
Lähmungen, Arterienverkalkung, Magen-,
Darm- und Herzerkrankungen, Schlafloſigkeit,
Beſchwerden der Wechſeljahre u. a. m. er-
zielt worden ſind. (Siehe Anzeige).

Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein
vierſeitiger Proſpelt des bekannten Kaufhauſes
Held, Leipzig-Lindenau bei. Da der Proſpekt
von den augenſcheinlichen Vorteilen des Saiſon-
ausverkaufes ſpricht, bitten wir um aufmerk-
ſame Beachtung.

Eigentum Druck und Verlag: Moerſehurger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Golöd-
hammer: für den Anzeigenteil: Curt
De icke in Merſeburg.

Offene Stellen

Suche f. ſof. oder
15. Juli für meine
43 Hektar gr. Wirt-
ſchaft einen jünger.
Wirtſchaftsghilf.

welcher alle vorkom,
Arbeiten mit zu ver
richten hat. Famil.-
Anſchluß. Gehalt n.

Geſucht zum baldig.
Antritt junges

Hausmädchen
Frau Hedwig

Vollmer, Siedelhof-
Mannſtedt b. Butt-
ſtädt (Thür.).

Suche z. 15. Juli ein
Stubenmädchen

Lohnforderungen u.
Beſprechung. X Zeugniſſe ſind eig
Arthur Schirmer, e Sdneſe

Gutsbeſitzer Rittergut Beuſtest
Unterwerſchen,

(Krs. Weißenfels).,

Junger Tiſchler
der 1000 Mark als
Sicherheit leiſtet, kann
Arbeit bekommen. Zu
ſchriſten erbet. unter
A 9694 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Suche für ſof. ein
sweites, geb. jung.

Mädchen
Erlernung öes

Haush. Gut Nähe
Kaſſel, Wilhelms-
höhe. Penſion nach
Uebereinkunft. Ang.
mit Bild und ſelbſt-
geſchrieben. Lebens-

Iauf an CFrau Jlſe Dettmer,
Stiftsgut

Oberkaufungen,
Bez. Kaſſel.

Junges Mädchen, am
liebſten Meiſterstoch-

ter, als xHaustochter
.Geſchäft. u. Haus-

halt für ſofort nach
Erfurt geſucht. Ang.
erbittet umgehend
Frau Fleiſchermſtr.
Drechsler, Großen-
gottern.

Aelteres

od. junge Frau fürs
Haus geſucht. x

Obſtweinſchänke
Cobſtädt,

Paſt GothaLand.,

Greußen-Land (Th.).

Suche Landwirts-
tochter als

Wirtſchafterin
für einen frauenloſen
Haushalt (30 Mrg.).
Off. unter C 2202 an
die Exp. d. 3tg.

Gebildetes, junges
Mäcdoöch. find. freund-
liche Aufnahme als

Haustochter
i. Landhaush. Elek-
triſch. Licht, Waſſer-
leitung, Bad, groß.
Garten. Schlicht um
ſchlicht. Mädch. vor
handen. Angeb. unt.
B 5338 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Arbeitſames
Hausmädchen

mit gut, Heugniſſen
bei hoh. Lohn geſ. X
Frau M. Zuckſchwerdt
Jlmenau, „Villa

Margarete“, Am
Ritzebühl 1.

Aelteres, ſolides
Alleinmädchen

dem an Dauerſtellg.
liegt, perfekt i. Koch.
u. allen häusl. Ar-
beiten und ſehr kin-
derlieb iſt, wird z.
1. Aug. nach Köslin
i. Pomm. in feinen
Haush. v. 4 Perſ.
geſucht. Bildoff. mit
Lohnanſpr. an
Fr. Poſtrat Hirſch,

z. Z. Bad Berka
l a. d. JlIm, poſtlag.

Haustochter
geſucht, geſund und Verſtändnis für 7 u
ljähr. Mädchen.

Lebenslauf erbeten an
Fr. Apoth. Sturm, Laucha (Unſtrut).

Angebote mit Bild undd

S
D

Herrenfriſeur
u. Bubikopfſchneider (21 J.), ſolide, zuver
läſſig, ſucht Stellung. Gefl. Angebote erb.

J. Schmeidel, Leipzig W. 33,
Gundorfer Straße 14. bei Lindner.

Akad. u. prakt. ge
prüfter, verheir. Be-
rufslandwirt (Mit-

Beſſeres
Mädchen

teld., a. Gr. ſ. her ucht z. 15. Juli Stel
vorrag. Kenntn. jed. lung in beſſ. Haus
Betr. rentab. zu geſt. halt, wo Mäochen f.
ſucht ſof. oder ſpäter gröb. Arb. vorh. iſt.
Stellung als

Betriebsleiter.
Angeb. erbeten an:
Philipp, Welkersdorf
Kr. Löwenberg, Nie-
derſchleſien.

Fleißiger, ehrlicher
Bäcker und
Konditorgelelle

22 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 1. oder
15. Juli. Ang. erb.
an Karl Siefert,z. 3. bei AlbertHeißner, Gräfenroda
Waldſtraße 7. x

Fuhball
Ein guter Fußball-

ſpieler, der in Aus-
wahl- und Bezirks-
mannſchaften mitge-

ſpielt hat, ſucht
Stellung. Zu erfrag.
unt. A 9721 an dieGeſchſt. d. Ztg.

Chauffeur

gel. Autoſchloſſer,
19 Jahre, ſucht

Stellung. 8
Albin Keller,

Bobbau Kr. Deſſau.

X Erfurt od.
bevorz.

Weimar
Ang. unter

A B 150 poſtl. Bil-
leben b. Ebeleben.

26 J. altes, nettes
Mädchen, in all. Ar
beiten d. Hauſes er-
ſahren, ſucht z. 15. 7.
oder ſpät. Stell. als

Stütze
Prima Zeugniſſe vor-
hand. Gefl. Zuſchr.
erbittet xHans Schleicher,

Kaufmann,
Friedelshauſen

bei Waſ.

Grundſtücksmark

Kolonialwaren
geſchäft

mit Wohng.,
ſchlachten m. elektr.
Betrieb, krankheits-
halber ſofort zu ver
pachten. Erforderlich
6--8000 Mark.
Edwin Schuchardt,

Weimar,
Meyerſtraße.

Ecke Brehmeſtr,

Haus-

Landgaſthof
x e x u 7 r rFu verpachten vermiſchtes

mit Saal und Fle 2ſcherei, Exiſtenzfache Welche Möbelfabrik,
billigſt f. 15 000 Mk. Wäſchefabrik, Bev rkaäuflich Elze, kleidungsfabrik lie-i p. Köthen. s fert War. auf KomS miſſion fürm chreditgeſchaftg ffert. unt. „Kredit-Landſchmiede Verpachte ſofort wegen Herzleiden meine reform“ 6691 poſtl.
zu pachten geſucht ut gehende Landesproduktengroßhandlung Heldrungen (Th.).
Angeb. unt. R 41023 it Speicher, Niederlage u. Wohnung für
an d. Exp. d. Zt 00 RM. monatlich. Kaution muß geſtelltS. D. a. werden. Offerten unter D 8835 an dieErxvedition dieſer Zeitung. c

e

Frau Mühsam
Als Frau Mühsam eines Tages nicht mehr arbeiten konnte, weil sie
die Last der Hausarbeit erdrückt hatte, setzte sie sich in den Lehn-
stuhl des Großvaters und dachte nach sehr lange
Und da kam das Töchterchen Ingrid zu ihr und sagte: „Aber Mutti,
wenn du eine Hilfe brauchst, dann inseriere doch mal nach einer
Stütze in den 4 Mivagblättern. Dab sie den größten Erfolg
bringen, weiß ich sogar.“ Und die Mutter tat also.
Sie sollten mal heute Frau Mühsam sehen! Frau „Lustig mühte sle
heißen. Solch eine Stütze hat sie gefunden.

Wie klug doch manchmal kleine Kinder sind

e e e eeeereeeeeeeeÜ er Ü e non o e e e

Für Erholungſuch.,
freundl. möbliertes

Zimmer
in beſt. Lage Fried-
richrodas u. ruhig.
Hauſe zu vermiet.
Preis m. Frühſtück
2 M. Ang. unter
A 9704 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Zeit.

Teilhaber
tätig oder ſtill, für
gut gehend. Spedi-
tions- und Kohlen
geſchäft geſucht. Ka-
pitaleinlage 10- bis
15 000 Mark. Ang.
erbet. unter A 9719
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Heiratsgeſüche

Bäcker u. Konditor,
mittl. Figur, dun-
kelblond, wünſcht a.
dieſ. Wege Mädchen
im Alter b. 30 J.,
nicht ohne Barver-
mögen, zwecks bald.

Heirat
und Geſchäftsgründ.
kenn. zu lernen. Ver
ſchwiegenh Ehrenſ.
Ernſtgem. Briefe u.
A 9706 an die Gſchſt.
dieſ. Zeita.

Landwirt mit
Geſchäft

30 Jahre alt, ſucht
Bekanntſchaft zw. ſp.
Heirat mit tüchtiger,
ſtrbeſam. Landwirts-
tochter m. angenehm.
Aeußeren im Alter
v. 20—-25 Jahr. Ver
mögen erwünſcht.
Werte Offerten mit
Bild, welches ehren-
wörtl. zurückgeſandt
wird, unter C 1184
an die Gſchſt. d. 3

h

Herr, 30 J., vermög.,
ſucht Fräulein zwecks

Heirat
kennenzulernen Ein
heirat in Gaſt oder
Landwirtſch. angen.
Off. unter D 8834 an
die Exp. d. Ztg. 5

n

unt. A

10 000 Mark
an erſter Stelle aufGeſchäfts grundſtück

und Länderei aus
Privathand für ſoſ.
geſucht. Vermitthb.
zwecklos. Ang. erb.

9720 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Geſucht
1200 Mark

kurzfriſtig, 3 Monate
gegen 1300 M. Rück
gabe. Ang. unterA 9705 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Z.

Feſt

ſt
Celd

bedienen Sie sich
unserer Fllale
Gotthardtstr.
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Das allein wäre schon eine Lelstung, die selbst die günsttgsten Angebote elnes Safsonausverkaufes in den
Schatten stellt. Damit aber nicht genug: Außer 312 sohönen Bildern finden Sie in der Mitteldeutschen

sichert.

Illustrierten noch hustige Skizzen, interessante Abhandlungen, den Roman, vieles Kknifflige Rätsel und
sprilhenden Humor. Damit nicht genug: Pür die 20 Reichspfennige, die die Mitteldeutsche Illustrierte den
ganzen Monat Kostet, sind Sie auch gleichzeitig nooh mit RM. 500 bzw. 1000, gegen Unfall v er-

Heute erhalten Sie die Mifteldentsche IIiustrierte noch einmal zur Ansiecht; überzeugen Sie sich
bitte selbst, daß wir nicht zu viel gesagt haben, und erkundigen Sie sich bei Bekannten und Verwandten,
ob sie eine 16 seitige Bilderbeillage Kennen, die den ganzen Monat nur 20 Rpkf. Kostet.

Zögern Sie dann aber nicht Iänger, sondern senden Sie uns schnell den untenstehenden Abschnitt aus-

eintritt.
gefüllt zurück oder übergeben Sie Ihn der Trägerin, damit in der Zustellung Keine Unterbrechung

Merseburger Tageblatt

BESTELLSCHIEIN Hier abtrennen!

312interessante Bilder für 20 pt.

An das Merseburger Tageblatt, Merseburg, Hälterstrasse 4.

Als Abonnent des Merseburger Tageblattes mache ich von Ihrem Vorzugsangebot Ge-
brauch und bestelle ab sofort die Mitteldeutsche liustrierte mit kostenloser

Unfallvergütung in Höhe von 500. RM. boew. 1000. RA. für mich und meine Ehefrau
zum monatlichen Vorzugspreis von 20 Rypk.

Wohnort Straße und Hausnummer
III r II

Stand oder Beruf

Adresse deutlieh sehrelben!

Eigene Unterschrift des Bestellers

Goktesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 6. Juli 1930 (3.n. Trinitatig).

Kollekte: Für die Berliner Stadtmiſſion.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
Stadt. 10 Uhr Paſtor Angermann.
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.
Montag abend, Nachmittags und Abend-
kreis der Frauenhilfe: Abendfeier in
Meuſchau. Abmarſch 19 Uhr Domplatz.

Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An

ſchluß Beichte u. heil. Abendmahl. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr Konfir
mierten Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag,
0 Uhr, Mädchenverein St. Thomage im
Pfarrhauſe.

Löſſen. 8 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt.
Leunga. Wontag, 20 Erntebeetſtunde
Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr

Kindergottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-

dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19.30 Uhr Jungmän-
nerverſammlung in der alten Schule.
Mittwoch, 19.30Uhr Jungmädchenabend in
der alten Schule. Donnerstag, 20 Uhr
Bibelſtunde in der alten Schule.

Stöbnitz. 10,30 Uhr Predigt-Gottesdienſt.
Zorbau. 9 Uhr Predigt-Gottesdienſt.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen-Bereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 18 Uhr Verſammlung.
Ehriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Evang, Vereinshaus (An der Geiſel 5).
Nittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, Spielabend, An der
Geiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde,
An der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung, An der
Geiſel 5.

r c qxq —2— m m

Chri liche Verſammlung Blaucheſtr. 1-
znntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.

Mittwoch bis Freitag, 20 Uhr, Bibelſtunde
halten von Herrn Eduard von der Kam-

r aus Hildesheim.

Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir jeweils
Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

ſ

vom einfachſt. Stuhl
bis zur modernſten

In
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch
ohne Anzahlung
Kredit bis 24 Monat.

das altbekannte

Naumburger
Möbelhaus

NaumburgGr Reuſtraſze 42
Telephon 679

Verlangen Ste bitte
Katalog oder unver-
bindlichen Vertreter
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus.
e

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Saalſtraße 111

Leeres zimmer
zu mieten geſucht.
Offert. unt. C 1199
an die Exped. d. Bl.

Helle, gewerbliche

Räume
zu 1. Oktober zu
vermieten, auch als
Lagerraum.
Merſeburg, vor dem

Sixtitor 3
(am Waſſerturm)

Gaſtwirt ſucht
Landgaſthof

zu kaufen, eventuell
zu pachten. BVer-
mittler verbeten. Off.
unter C 2208 an die
Exped. d. Bl.

Mottentöter
tötet

die Motten mit Brut

M Gotthardt-
Drogerie

Weißer
Kinderwagen
zu verk. Gutenberg-
ſtraße 19, part. links.

Hausſchneiderin

perfekt in Damen-,
Knaben-u. Mädchen-
kleidung, nimmt noch

Kundſchaft an, pro

Suche für mein
Kolonialwaren und
Samengeſchäft für
ſofort einen

Lehrling
bei freier Station.
Guſtav Fuß,
Gotthardtſtraße

Anſtändiges, fleißig.
ädchen

von 14--18 Jahren,
ſucht für ſofort

Fr. M. Schumann,
Dörſtewiß Nr. 14

46.

Freiswerte17177
Geſchirrführer

Gut bürgerlichen Fiechtenrivakn Purgt skiſch gibt es nicht mehr
9 bei Gebrauch von „PersiarSalbe“,

erhalten Sie bei Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
J Frau Frieda Loſch, Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Be u Merſeburg,Gotthardtſtr. 21 II.

Bibihner u. andere

dedr. Fſanos)

Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
Persia- Vertrieb Eberhard Wünn

Stuttgart Postfach 782

der alle Landwirt- Awelzugflsche Tr Gr e erſchaftlichen Arbeiten 99.. 62. 81.- 96. h z Mverrichten kann, ſucht ſ e Wwalsb.ſofort Creypau Nr. 8 w. Aen M m an -epiatz Solinger Stahiwaren-
fngarderoben h 4 i SpezisigeschattSuche 29. 40.- 51.- 67. Die v Schleiferel für

Müllerlehrling
nicht unter 15 Jahren 1289 135 166 225 An elge

bei freier Station. un eBei reüprehendee hehr. III das wirkſamſte
ne wird ein Halle (8aale) u. dabei billigſte c HTaſchengeld von Albre chtstr. Reklame- w nitt3 7 7 erstr. 14unter C 1201 an
die Exped. d. Bl.

Amtliche Bek
Reinigung des Elſterfloßgrabens.

Die Räumung des Elſterfloßgrabens findet
vom 6. bis 27. Juli d. J. ſtatt. Die Mühlen-
beſitzer und ſonſtigen Anlieger des Floßgra-
bens, denen eine Räumungspflicht obliegt,
haben dieſer während der angegebenen Zeit
zu genügen.

Zeitz, den Juni 1930.
Der Verbandsvorſteher des Elſterfloßgraben
Zweckverbandes Merſeburg Weißenfels--Zeitz.

Der Landrat.

9225.

Die Herren Gemeindevorſteher der von dem
Floßgraben berührten Bezirke erſuche ich, die
vorſtehende Bekanntmachung in ortsüblicher
Weiſe zu veröffentlichen.

Merſeburg, den 26. Juni 1930.
Der Landrat.

Räumung des Baches.
Vom 6. bis 27. Juli d. J. findet dieRäumung des Elſterfloßgrabens ſtatt. Wäh-

rend dieſer Zeit führt auch der „Bach“ kein
Waſſer.

Die Anlieger des Baches werden hiermit
aufgefordert, die ihnen nach den 88 113--115,
119 und 1920 des Waſſergeſetzes obliegende
Pflicht zur Räumung des „Baches“ bis zum
27. Juli d. J. zu erfüllen.

Wird dieſer Aufforderung nicht nachgekom-
men, ſo werde ich die Räumung auf Koſten

Tag 3 Mk. Off. der Säumigen ausführen laſſen.unter C 2207 an diel Die Herren Gemeindevorſteher der vom
Exped. d. Bl. berührten Bezirke erſuche ich, dieſe

anntmachungen
Bekanntmachung ſofort in ortsüblicher Weiſe
zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen und
dafür zu ſorgen, daß die Räumung rechtzeitig
und ordnungsmäßig erfolgt.

Merſeburg, den 26. Juni 1930.
Der Landrat.

Bekanntmachungen
über die Auslegung der Bürgerliſte.

Die Bürgerliſte über die Wahlberechtigten
zu der bevorſtehenden Wahl zur Gemeinde-
vertretung liegt gemäß der Wahlordnung 2
Wochen lang, nämlich vom 6. bis 19. Juli d. J.
im Gemeindebüro Röſſen, Rathausſtraße Nr. 1,
Zimmer 3, von 8 bis 15 Uhr zu jedermanns
Einſicht aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die Bürgerliſte
für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann
dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei
mir oder in meinem Gemeindebüro ſchriftlich
anzeigen, oder zur Niederſchrift geben. Soweit
die Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht
offenkundig iſt, hat er Beweismittel beizu-
bringen. Bis zum 12. Juli 1930 bekommt
jeder Wähler, der in der Gemeinde Leung
(bisher Zweckverband Leuna) ſeinen Wohnſitz
hat und in die Bürgerliſte eingetragen iſt,
eine Wahlkarte zugeſtellt. Wer dieſe Karte
nicht erhält, iſt in die Wahlliſte nicht einge-
tragen.

Röſſen, den 4. Juli 1930.
Der Wahlleiter.

Verbandsvorſto des Zwetkverbandes
ung.

Der

Unſere

Relormklehe
beſtehend aus 3 Einzelſchränken

1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen
und 1 Handtuchhalter naturlaſiert
zum usnahmepreis von

nur 365.- Mk.

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37

Se wen

ocHZEITS-

7 Eisfertigt sauber, schneli
und geschmackvoll an
Mersedurcer Jadeblatt

(K rei s ba tHälterstraße 4 und
Filiate Gotthardtstr. 38
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Be i lag e
denen die deutſchen Bäder in die

Pfingſtfeiertage mußte ſich ungünſtig
Geſchäftsbelebung auswirken.

dauerlichem Umfang wahr geworden.

ſprechend eingeſetzt hat.

werden

zählt wurden, ſtieg die Zahl für den
Zeitraum 1930 auf 3715.

gäſte relativ viel

Zahl für 1930 29 614.

Mukker und Kind auf Reiſen.
Von Elfriede Jacoby.

„Jch ſelbſt müßte eigentlich unbedingt ins
Mittelgebirge fahren, aber mein Junge ſoll
an die Nordſee“, ſeufzt die junge Mutter, und
es ſcheint ihr ſelbſtverſtändlich, an die Nord-
ſee zu fahren, obgleich ſie genau weiß,
das rauhe Seeklima nicht bekommt.

Die Saiſon in Bad Orb.
Es waren nicht die beſten Au unter

em Jahrein die Saiſon eintraten. Die Lager e
ſchaftliche Lage wor bedenklicher denn je und
er Kreis derer, die ſich einen Kuraufenthalt
gönnen konnten, ſchien ſtark vermindert.
verregnete Mai ließ überdies keine rechte Zu
verſicht aufkommen und die ſpäte Lage der

Tatſächlich ſind auch die Unkenrufe in be-

grüßen es deshalb um ſo freudiger, daß in dem
ſchönen Speſſartbad Orb die Saiſon vielver-

Trotz der oben an-
geführten mißlichen Umſtände konnte die Fre
qurnzziffer des vergangenen Jahres nicht nur
gehalten, ſondern faſt 20 Prozent geſteigert

Während vom 1. Januar 1029 bis
15. Funi 1929 3120 Kurgäſte und Paſſanten ge-

eit: Hierbei iſt zu be-rückſichtigen, daß die Zahl der Paſſanten von
422 nur auf 493, alſo um 15 Prozent geſtiegen
iſt, während die Zahl der heilbedürftigen Kur-

ſtärker anwuchs.
kommt am deutlichſten in der Zahl der in Bad
Orb verabreichten Bäder zum Ausdruck. Wäh-
rend vom 1. Januar 10929 bis 15. Juni 1929
22224 Bäder abgegeben wurden, erreichte die

Nach vier

zu m Merſeburg e r
Der höchſte Lift Europas.
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auf die

Wir be-

gleichen
o

Dies

Am Vierwaldſtätter See in der Schweiz macht
ſpitze zu kommen: am Bürgenſtock hat man für
eingebaut, der in einem turmartigen Eiſenger
Lift Europas, denn er hat eine Höhe von 165 m

daß ihr

Wochen kommen dann Mutter und Kind von Eiffelturms. Nur ein paar amerikaniſche Wolk
der Reiſe zurück: die

und geſund.

e Mutter nervös
ſchlaflos, erholungsbedürftig, das Kind braun

und bieten, allerdings nicht in freier Luft und mit
und G

Tage e b l att

h a We

man es den Gäſten wirklich leicht, auf die Berg-
ſie jetzt ſogar einen Fahrſtuhl in die Bergwand

üſt bis zum Gipfel führt. Es iſt der höchſte
und iſt ſomit 65 m höher als der Aufzug des

enkratzer dürften dieſen Fahrſtuhlrekord über-
dem unvergleichen Rundblick auf Seen, Alpen

letſcher.
x

„Aber wäre es nicht Pflicht gerade einer
Mutter, ſich für ihre Familie geſund und zwar, aber unter einer weniger fühlbaren, ſich beutel erſchwinglich gibt es heutzutage Kinder-
leiſtungsfähig zu erhalten? Wie oft würde meiſt wie in einem Paradieſe fühlt. Bei der heime. Sorgfältige Erkundigungen und etwa
auch Mutter und Kind am allerbeſten zur Rückkehr iſt dann die Freude am Zuhauſe neu ein Beſuch bei der Leiterin beruhigen die
beiderſeitigen Erholung beitragen: die Er- und groß, und die Mutter, die ſich ſchon allein Eltern über das Schickſal der Kleinen, deren
holung voneinander.

Verzärtelung der liebevollen Mama.
t am Kind kommt in ein Kinderheim, wo

vielen gleichaltrigen Geſpielen unter Aufſicht Gegenden Deutſchlands und für alle Geld-

todenlunvurort Caftertelt

Ruhige geschützte Lage. Schöne Spazier-
gänge, beste Verpflegung

Prosnektoe durch Varhehravarefn

Verbringen sie hre Vrlaub infreilassing (Oberbavyern)
inmiften der herrlichen baverischen Alpen.
Standquarfier zu Ausſflügen ins Berchtes-
qadner Land, Reichenhall, Salzburg. Keine
Abqaben. Billige und gute Unterkunft. in
Gasthöten und Privat. Werbeschrift und
Auskunt! kostenl. durch d. Verkehrsverein.

Bei Auswanm ttag rer diesjährigen Somm isentscheiden Sie gieh bestimmn ertrisehe
Winterstein am Inselsberg

Inmitten prächtizu iger Wälder, bes iSrholung. Prospekte dureh h

Bad Eister
Kurheim indenstratze
Zöphel

Bevorzugt ruhige Lage.
Gute Zimmer. Preise bei
aufmerksamer Bedienung

Georg Richter e

Auch in ihrer

beliefern Wir Sie
prompt mit dem

MMersebureer lagedlat

Kreis Ia t

Das Kind iſt nur all-
zuoft nervös durch die ſtändige Aufſicht und

t Da hilftbeſten die zeitweilige Trennung.

durch die Abweſenheit des Kindes, vielleicht
aber auch durch eine Reiſe, wie ſie für ihre
Geſundheit zuträglich war, gekräftigt hat, emp-
findet das Lärmen und Toben der Kinder im
Hauſe nicht mehr als ſtörend. Faſt in allen

Das
es mit
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ausedehnte WaldureiheAuskünfte durch die Badedirektion

ad Franhenhausen, Hynh. Eldingeroce-Harzrehe,
Das altbewährte hieibad am Kyflth. beliebte bin Höhenluftkurort. Herrl.

Selbſtändigkeit bei einer ſolchen Reiſe auch
ſtets erfreulich geſteigert wird.

Reiſen aber Mutter und Kind zuſammen,
ſo ſollte der grundlegende Geſichtspunkt die Er-
holung beider ſein. Auf der Reiſe muß das
Kind möglichſt große Freiheit haben, darf

S

5. J

z

nen
Eilrich-Südnarz44 Bad Sachsa
wälder, herrliches Freibad
ruhige Sommerfrische, hübsche Laub

Reise und Bäcder
(Ke r eis b hat t

nicht gezwungen ſein, ſtets in Mutters unter Nähe zu bleiben oder die teuren
Kleidchen zu ſchonen. Es u nicht mit ver
flüſſigen Arbeiten für die Schule 48 e
werden, ſondern ſoll körperlich und geiſtig ein
vom Alltag ſo viel wie nur irgend möglich ab
weichendes Leben führen. Das erholt am
beſten und läßt zugleich der Mutter am
meiſten Zeit, ihrer eigenen Erholung zu leben.

Sommer im Harz.
Der Sommer im Harz iſt der tvviſche

deutſche Sommer. Es wird nie drücken
heiß im Harz, und es gibt auch faſt nisſchroffe Witterungswechſel, wie ſie das Hoch-
gebirge kennt. Der Sommer im Hars
wohliger Friſche, voll Duft und Behagen, ü e
ſpannt von blauem Himmel und bis auf ein F
wenige beſonders tiefgefurchte Harztäler faſ
während des ganzen Sommers der Sonne zu
gänglich. Die Freibäder, die nahezu icdes
Harzort für ſeine Gäſte bereitgeſtellt hat,
haben ihre großen Tage, und auf den b
gipfeln gibt es großartige Fernblicke e r
kuppenreiche Gebirge oder in die Weite
2wut iſt es begreiflich, daß ſich der Zaup
verkehr im Harz in den Sommermonaten a 5
ſpielt. Die Fahrpläne der Gebirgsbahnen und
Kraftomnibuslinien ſind dem ſtarken ren
angepaßt. Die Bahnen fahren ebenſo wie die
bequemen Rundfahrtenautos oder der große
Strom der Privatkraftwagen zu den un
gezählten Sehens würdigkeiten des beliebten,
Hielaufgeſuchten Gebirges, und der Fuß-
wanderer zieht fern dem raſtloſen Lauf der
ſchnellen Geſährte auf gutangelegten vorbild-
lichen n durch friedliben
Wald ſeinem Ziele zu.der reſtloſen Erſchließung des Harzes
durch Wanderwege, Fahrſtraßen und Bahnen
verteilt ſich auch der gewaltigſte Verkehrsſtrom
eines Hochſommertages im Harz mühelos, ind
für Freunde einſamer Wanderungen Kinden
ſich ſelbſt dann noch wenig aufgeſuchte Berge,
Täler, Harzwieſen und Waldlandſchaften.

Neuerungen in Schierke.
Das Sommerprogramm 1930.

Der Brockenkurort Schierke zeigt ſeine
ſeine Naturverbundenheit gerade in dieſen
heißen Sommerwochen: An den z. T. mit
neuen Fußſtegen und verbreiteter Aſphalt-
decke verſehenen großen Hauptſtraßenzug
dringt Hochwald und ſchieben ſich duftende
Bergwieſen ſtellenweiſe unmittelbar heran.

FINSTERBERGEN Traringer eſs
500--710 Meter hoch, Höhenkurort. Ein Gebirgsldvit!

Hier findest Du Erholung!
Preisw. Unterkunft im Kurhaus, Hotels, Villen, Land-
häusern
ab Bahnstation Gotha u. Friedrichsroda.
in Reisebüros und der Kurverwaltung.

Autobusverbindung
Prospekt

Schwimmbad. Regelm.

reeeeeeeeeeeeeeeeteeeereeeeeereeeeHotel stadt Bernburg.Pension von 6. 50-7 50 RM
Glanzpunkt des Südharzes.7 Idyll. Lage Keine Industrie

r ener Kuftkurort mit Pre
Frſedrichsbrunn e

uskunft durch die Kurverwaltung

Hotel Dessauerhoi P. 6-7 RM. Tel. 528
ehe Hafiee Keitel, Teleton 27.

Pension Schäfer RM 4 bis 4,50ibad,

460 m.tiasselfelde Die badlauterderg l. Harz
n

um Sopha Das ſdeoſe Heiſbod
Die Kurdirention senſekt nen

u e Som-mertrische für Herz un erven.Herriiches Freibad, 10000 qm Fläche und Wasserheilbad.
7 Mime- Vom Kneippbunde anerkannt.

Luftkurort. Inmitten herrlicher Berg- t. Mittel- u. Norddeutsehlancd,
qerne hosrenlos Prosoest wälder. Modernes Ereibad

b 400 m d. M. DerDlankenburg Harz Lonau ev idyll, gelegene Ge-(254 m mittlere Höhe virgsluftkurort Keine Industrie
entzückend gelegener Luftkurort mil-
des arg viel Sonne, herrl. u a

Wäalder, grobes Freibach.

Der Ort der EFrholung

mub jeder Harzbesucher sehen.
Führer in allen Reisebüros
und durch das Städtische Ver-
kehrsamt Nordhausen.

Benneckenstein
Süd Hochharz 600 N. N.

Der Aurort für Vberarbeitete

ELEMND 540 m)
der idyllisch gelegege Kurort im Herzen
des farzes. Pension RM. 5,50--9.

Prospekte Kurverwaltung.

Heimkehle
gröbte Höhle Deutschlands, üb. 2000m
lang, tägl. geöffnet, elektr. beleuchtet,

nim
uinmbäader, Ire

des/er Wochenendplats.

et

r h
prachfrolter lege

400m. Unwitelbaganhermichen, me
lenweſfen Guchen- u Nehlen-hedungen-
Ausgangs punkt chönser Harapartien

Jochlerheime.

Möbqe Preise eine Hurfaxe

lxkurort Stecklenderg
unmittelbar in der Nähe des Bocetals,
Herrlich im Walde gelegen. Radium-

e CVr zatzbur
od. ineO CSsA T

6. 13. Juli Große Galopp-Rennwoche
(Jubiläums Meeting)

23. 24. Aligust- 7. Autoturnier
Unterkunftsmöglichkeit. in Hotels u. Pensionen in all. Preislagen

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeerre

(notei zum Wurmtai, Ps 5-6 RM.

Soler essUdnartes
umgeb. v. Laub- u. Nadelwäld.

jGesundung
Er holung

biete

SCHAD
für Blumen, Obst, Gemüse,
Kakteen, Bienenwirtschaft,
Hühnerzucht,
Kaninchenzucht,
Tier und Vogelschutz,
Gewerbl. Geräte im Garten,

Konzerte, Beleuchtungs-
Veranstaltungen usw.

oeb l Lon X
er Schlsse/ zum

Moftfeopeſe
wünſte und Werbeschriften durch alle Reisebüros Korrerwaliungen un

Bahnstat. Uftrungen. (Südh.). Auto-
verbindung Kyifh. Stolberg-Bodetal. isen. h

der Luftkurort am

e Fuße des Brockens

Schriften Koslenfel v Verehsem/

Der alpine Luftkurort am brocken

Tanne 540-600 m
Ruhige Sommerfrische, Waldfreibad,

Liegewiese.

m Harzer Verkehrsverband e. V., Wernſgerouz t

Der Clanzpunkt Thüringens.
im schönen IImtal Kein Fabrikrauch. Reich an Goethe-
Frinnerungen. Tel.

Maunm eben ca Thüringer Wald
555 800 m u. d M.

Luftkurort u. Sommerfrische
Vom Hochwald eingeschlossen

m menau 429. Auskunft b. d. Kurverwalto
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Die Hotels reihen ſich an
Terraſſen und Konzertgärten
Sonnenſchirme auf. Eine ideale Liegewieſe
am Tennisplatz ſteht den Gäſten zur Ver
fügung; Liegeſtühle werden hier bereitgeſtellt.
Auf den Tenniskampfplätzen regiert ab
1. Juli als Trainer Werner Stapenhorſt, eine
anerkannte Größe im „weißen Sport des
Sommers

Daneben finden beſtändig die von den Kur
gäſten ſeit Jahren mit Beifall aufgenommenen
ſachkundigen Führungen (Wanderungen) ins
Felsgebiet des Brockens, zu hiſtoriſchen Stät-
ten des inneren Harzes uſw. ſtatt. Kurkonzerte
werden im Naturkurpark an der Bode und in
einzelnen Hotels ausgeführt. Die Hotels
haben faſt täglich eigene Veranſtaltungen
(Tanz, Feſtlichkeiten). Aufang Juli wird
außer der Liegewieſe am Tennisplatz eine
10 000 Quadratmeter große Liegewieſe unmit-
telbar oberhalb des Ortes als Licht- und Luft-
bad mit Schwimmbaſſin freigegeben.

Der ſchönſte Badegaſt.
Bad Liebenſtein bei Eiſenach.

Die Vorwahl des ſchönſten Kurgaſtes
Deutſchlands (Geſamtpreiſe 10 000 M. in bar)
findet in Bad Liebenſtein in Form einer Feſt
woche vom 4. bis 8. Auguſt ſtatt.

Bei dieſem Anlaß werden zwei
Damen gewählt. Der erſte Preis
200 M., der zweite 100 M. in bar.
Preisträgerin von Bad Liebenſtein

der Straße mit
im Bunt großer

i ſchöne

beträgt
Die erſte

erwirbt

Zur Erholung

Bäderbe „Merſebur
ferner das Recht zur Teilnahme an dem
Schlußwettbewerb in Baden Baden vom 19.
bis 21. September 1930 (erſter Preis 1000 M.,
zweiter Preis 500 M. in bar) und erhält die
Fahrt II. Klaſſe nach Baden Baden und zurück,
r einen dreitägigen Aufenthalt dort be
zahlt.

Bad Blankenburg Thüringer Wald).
Auch hier findet die Vorwahl des ſchönſten

Kurgaſtes Deutſchlands (Geſamtpreiſe 10 000 M.
in bar) in Bad Blankenburg in Form einer
Feſtwoche vom 7. bis 9. Auguſt d. J. ſtatt.

Bei dieſem Anlaß werden zwei ſchöne
Damen gewählt. Der erſte Preis beträgt
200 M. der zweite Preis 100 M. in bar. Die
erſte Preisträgerin von Bad Blankenburg er
wirbt ferner das Recht zur Teilnahme an dem
Schlußwettbewerb in Baden Baden vom 19.
bis 21. September 1930 (erſter Preis 1000 M.,
zweiter Preis 500 M. in bar) und erhält die
Fahrt II. Klaſſe nach BadenBaden und zurück,
er einen dreitägigen Aufenthalt dort be-
zahlt.

Rordhauſen,
die kauſendjährige Stadt.

Die alte Reichsſtadt am Südharz bietet
neuerdings ihren Beſuchern tägliche Fremden-
führungen, die vormittags und nachmittags
ſtattfinden. Bei einem zweiſtündigen Rund-
gang um die mittelalterliche Stadtmauer und
durch die fachwerkbunten Gaſſen der Altſtadt
lernt man die Bau und Kunſtdenkmäler aus

Nordhauſens großer Vergangenheit kennen.
Eine Beſichtigung der wundervollen Park-
anlagen beim Neuen Muſeum ſchließt ſich an
die Führungen an. Wer in den Harz und
zum Kuffhäuſer fährt, ſollte nicht verſäumen,

zumal die Teilnehmergebühr (80 Pf. ein
ſchließlich aller Eintrittsgelder) außerordent-
lich niedrig iſt.

Schmiedefeld
ein aufſtrebender Kurort.

Wieder lockt der ſchöne Sommer zahlreiche
Erholungfuchende auf die Höhen des Thürin-
ger Waldes. Auch Schmiedefeld, 750 Meter
hoch, nach allen Himmelsrichtungen von
meilenweiten Wäldern umgeben, erfreut ſich
eines von Jahr zu Jahr zunehmenden Frem-
denbeſuches. Trotz der gegenwärtigen ſchweren
Wirtſchaftskriſis iſt jetzt ſchon die Zahl der
Kurgäſte doppelt ſo hoch wie im Vorfahre um
dieſe Zeit.

Nicht nur der Ort ſelbſt bietet viel Ange-
nehmes, ſondern Schmiedefeld iſt Ausgangs-
punkt für viele berühmte Höhen und Täler
des Thüringer Waldes. Kaum irgendwo wer-
den nach allen Richtungen ſo viele Wanderziele
geboten, wie gerade von Schmiedefeld. Jn
kurzer Zeit ſind zu erreichen: der große
Finſterberg, 944 Meter, der Schneekopf, 1000
Meter (bei der Schmücke unweit von Oberhof),
das herrlich gelegene Stutenhaus mit dem
Adlersberg, der Salzbergblick, das romantiſche
Veſſertal, eines der ſchönſten Täler Thürin-
gens überhaupt, das abwechſlungsreiche Nahe-
tal, das idylliſche Taubachtal uſw. Schöne
Waldſtraßen führen nach dem Schwarzwaſſer-
grund, Allzunah, Frauenwald, dem Dreiherrn-
ſtein, Auerhahn, Gabelbach, Kickelhahn,
Jlmenau, Schleuſingen, Stützerbach, Suhl uſw.
Zwölf Poſtautos kreuzen täglich Schmiede-
feld.

„JF

Gen Oſten wollen wir fahren.

Sommer wieder mit dem Motorſchnellſchtff
„Hanſeſtaht Danzig“ des „Seedienſt Oſt-
preußen“ in der Zeit vom 10. bis 12. Juli
eine Studienfahrt von Pillau nach Wisby auf
Gotland. Die Teilnehmer dieſer Reiſe werden
ſich etwa 12 Stunden auf der Jnſel Gotland
aufhalten und Gelegenheit haben, die alte
Hanſeſtadt Wisby unter ſachkundiger Führung
eingehend kennen zu lernen und außerdem
auch Ausflüge nach den ſehenswürdigſten Stel-
len der Jnſel zu unfernehmen. Der Teil-
nehmerpreis beträgt 30 RM. Studierende,
Schüler ſowie Vereine und Geſellſchaften er-
halten Ermäßigung bis zu 30 Proz.

Karlsruhe als Wiege der
Technik.

Karlsruhe, die Hauptſtadt des Landes
Baden, beſitzt die älteſte deutſche Techniſche
Hochſchule, ferner wurde hier bekanntlich das
Fahrrad durch Freiherrn Carl Drais von
Sauerbronn erfunden, einem geborenen Karls-
ruher, der mit ſeiner „Draiſine“ die Vor-
läuferin des Fahrrades ſchuf. Der im ver-
gangenen Jahre verſtorbene Carl Benz kon-
ſtruierte hier das erſte Automobil, ferner
wurde die badiſche Landeshauptſtadt infolge
der Entdeckung der elektromagnetiſchen Wellen
in der Techniſchen Hochſchule durch Heinrich
Hertz die Wiege des Radio.

Dieſe Tatſachen werden in einer Feſt-
ſchrift behandelt, die in dieſen Tagen aus An-
laß des „BVadener Heimattages“, des
Welttreffens der Badener in dieſem Sommer
vom 11. bis 14. Juli, erſchien.

un isemnmu hen in Thür.
Pension Haus am Wälde.

Auskunft: t r. S ige stanofrei hagl. ei ichtetThür. W. Verein die Sehenswürdigkeiten der tauſendjährigen Studienfahrt nach Wisby auf Gotland. mmer Wege e B Wunsch DHist
Stutzhaus, Krs. Gotha Stadt kennen zu lernen. Die Fremden- Das oſtpreußiſche Reiſebüro Robert Mey- Rohkost. Schw. Frieda Ahl.

führungen bieten die beſte Gelegenheit dazu,' höfer, Königsberg (Pr.), veranſtaltet in dieſem
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S z Kiosterlausnitz.t 3 4 SS SS Fadiumbad Oberschlema im 2 Ferien Sonderzüäge e Ratskeller Klosterlausnitz
z Je irge Beliebtes und bekanntes Haus für Reise-S Der rapid steigende Besuch (1924: 1900 Kur- u T Wilhelms publikum. Anerkannt gute Speisewirtschaft
2 gäste, 1929:. 10500 beweist die oft S haven Wohnung für Reisende und Sommergäste.

3 e Garte große A n.wuncderhbaren Heiferfolge Tage m ſern dendeZ h 4 S 17. his 22. Aug. nur Mk. S inhaber: Hermann Patzschke,selbst in hartnäckigen Fällen von Rheuma, 2
Gicht, Ischias, Nerven- u. Gefäbleiden u. dgl., die bdillige Ostsee-sonder fahrten en

S verjüngende Wirkung bei Erschöpfung u. Alters- t zur Hochsason nach dem errſtehen Ostseebad e m2 erscheinungen. Betrieb ganzjährig. Ver- 53 r L i z S 53 I 9 clangen Sie von der Verwaltung, Schrift 12 b W 3 5 le Plenn tEEE Hinter 48 X Il J. Das Heilbad für Asthma
Katarrhe Lunge
Verlangen Sie Prospekte kostenlos vom

Kaiser-Karlsbad. a
vom 49,. bis G. u

Z. Dis S. An G.
G. is B.Im Gesamtpreis sind alle Leistungen It. Programm eingesechlossen:Hin- und Rüertahrt ab Leipzig, volle reichliche Verpflegung

und Wohnung. Kurtaxe, Salondampfer Hochseefahrten sowie
Motorbootfahbrt u. Sonderveranstalt. Auskunft u. Prospekte kostenlos.
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Auturrhen. Astlima,
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Bodd Souleb Schl

e Nohers Hotel-Kurhbaus

e 7 r ſ 77 J 5mee e Thüringere nethe M.
Erstklass,. Familienhaus
läyll Waldlageaut dem

Schlossplateau. im Wiläpark Aussſchtsterrassen. Trippstein-
blick Beste Verpfleg. Mäss. Preise. Prospekte K. Zepernick

Tauchauer Straße 6,ſielsehüro „Sachsen“, Leipzig, Fernruf 282 39

Neulandhaus e Sisendch
jn Thüringen EShristliches Hospiz
Erholungsheim, Hainweg 33, Tel. 233 330 m

tiohegeiss (Hochharz

Haus Berger
oc icht rald, unterhalb der Wartburg Besitzer Karl Bergerempfelen. Nee durcſt die Baden hoch, dicht am Wald, burg,z le J ruhige Zimmer, meist mit Balkon und schönem Pension 6.- Mk. Veranden

7n ergner Regie Schlestscher Hof das schönsfe Hotel Schlestens. Weitblick. Mit gr. Terrasse u. schattigem Garten Liegewiese, nahe am Wald

S Garten.1

J W
7.90 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.un un ro ramm 8,00 Uhr: Viertelſtunde für den Landwirt. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
8,20 Uhr: Wochenrückblick. 15,00 Uhr: Deutſch für Ausländer.

Leipzig Montag, 7. Juli. 8,25 Uhr: Tagesfragen der Landwirtſchaft. 53 r De S Börſe.Maornonfolor 5.45 yr: Was leſen wirS Leipzi Dresden, 319) W 259 Mere 8,50 Uhr: Morgenfeier. er RresSonntag, 6. Juli. Leipzig Dresden. elenlänge 9 Merer Uebertragung des Stundenglockenſpiels 79 Z. n Der Klaſene
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. der Potsdamer Garniſonkirche. t h c iſt
7,00 Uhr: Frühkonzert. 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. Anſchl: Glockengeläut des Berliner Doms 18,00 Kure Jult

2 T W 1 5 79 J z8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. We Wedeit ringe ramm 10,05 Uhr: Wetter. 1830 Uhr: Landvolt und Kirche.
8,30 Uhr: Orgelkonzert. 1030 unr; Sa ulf nut ung bringt. 11,00 Uhr: Elternſtunde. 1960 Uhr: Paul Dubray über André Gide.9,00 Uhr: Morgenfeier. 1100 ühr: r rberngch ich 11,30 Uhr: Mandolinenorcheſterkonzert. 1925 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
11,00 Uhr: Philoſophie der Technik. 1145 ütr: Werner ten Waſſerſtands 12,00 Uhr: Feſtliche Muſik. 1955 Uhr: Wetter.
11,30 Uhr: Große Reden: „Peſtalozzi an ſeine meibungen r Wwaſſe ands- 14,00 Uhr: 24. Brandenburgiſches Kreisturn- 20.00 r rn n

Hausgenoſſen“. 2,00 Operettenſtunde. 21,20 Uhr: Unterhaltungsmuſtk.12,00 Uhr: Mittagskonzert. San unde 14,20 Uhr: Gaunerfahrten. Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,00 Uhr: Preſſe und Börſenbericht, Wetter- r r. l uhr Tangmnſtk.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit. Norausſage. Doita a 1615 uhr: Unlerhaltangsmuſtt WerAnſch.: Aktuelle Viertelſtunde 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. r Auteraltunger e de W c u. Anſchl.: Märſche. 18,30 Uhr: Die Südſee.14 ine du an dwirtſchaſt. Schallplatten. 29,00 Uhr: Das Rätſel um Matthias Grün ſingenſeurschuſe Bauschuſeigr Tr 14,00 Uhr: Mitteilungen des deutſchen Land- wald. c hd Uhr. Varleſnx a aug z Groth wirtſchaftsrates. 19,35 Uhr: Dichterſtunde. h r Tonindustrie15,30 Uhr: Vorleſung aus Klaus Groth. l r G ua h e i16,60 Uhr: Eine halbe Stunde Humor 14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder. 20,00 Uhr: „Martha“. e enr u n 15,00 Uhr: Frauenſtunde. Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der v S16,30 Uhr: Chorkonzert. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Tagesnachrichten, Sport.
17.15 Uhr: Waſſerball-Länderſpiel zwiſchen 16,00 Uhr: Ein Tauchmanöver in großer Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.

Deutſchland und Frankreich. Tiefe. SnlifUhr: Soliſtennachmittag. r 3 ieurschule Bad Sulza Thür.In FrtWaſt8nathrichten f Leiſtungsfühige Radiogerüte Ingenieurschule Maschinenbau, Elektro-
Uhr: Ein Gang durch die Reformations und erſtklaſſige Erſatzteile technite, Automobil- un iugtechnik, Gas- und

Racdio- Klinik ausſtellung im Staatl. Hiſtoriſchen Mu- kaufen Sie Wasserteclinik, Chemie. Programm freiſeum zu Dresden im die Adroiventen erhalten das Zeugnis der mittl. ReſteW BOCK 18,30 Uhr: Das neue Buch preiswert nur im älteſten5 1900 ühr: Konzert. Fachgeſchäft4[ 19,30 Uhr: Johannes Kretzen lieſt jüngſte Ar R d K IlPreiswerte Anlagen, Ersatz- und beiterdichtung. l l e er, Merſeburg
Zubehörteile sowie Reparaturen und 20,00 Uhr: Die Entwicklung des engliſchen Obere Breite Str. 13 Telef. 28654
Umänderungen nur beim Fachmann Parlamentarismus.
Geogetrabe 4 Lelefon 3080 20,30 Uhr: Jnternationaler Abend. Montag, 7. Juli.

Sinfoniekonzert. t Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete:
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. x t57 ſchr bis 91 5,50 Uhr: Wetterbericht.Anſchl. bis 24,00 Uhr Tanzmuſik.18,00 Uhr: Das Neueſte. S 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.18,00 Uhr: Das Neueſte. Schallplatten. 655 Uhr. Wetterbericht18,45 Uhr: Unterhaltungskonzert. Königswuſterhauſen 700 Uhr: Frühkonzert

n pr. Zuerſt r Zeit. Sonntag, 6. Juli. 1030 Uhr: Neueſte Nachrichten.20,15 Uhr: Die Wartburg. 12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.2215 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter [2,25 Uhr: Wetterbericht.Danach bis 030 Uhr Tauzmußt. I Uhr Funanmnakik. Ur- Nanener
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Am 3. Juli verstarb unerwartet der Obersekretär der Die Verlobung
Sozietät,

ustay fettmann
metner Tochter

CharlIokke
mit Herrn

Paul Skkker-
Der Heimgegangene hat sich während seiner zehnjährigen beehre ich mich

Tätigkeit im Dienste der Sozietät als ein pflichttreuer, anzuzergen.
arbeitsamer und ehrenhafter Beamter erwiesen und erfreutesich der Wertschätzung und Achtung seiner Vorgesetzten Ad o Gy erſ er
und Mitarbeiter. Sein Andenken wird in Ehren gehalten.

Merseburg, den 5. Juli 1930.

Der Generaldirektor,
die Beamten u Angestellten
der Städte Feuersozietät der Provinz

Sachsen.

Merxrfeburg,

den 6. Jult [930

Wes sagt das Zeichen jedem leser?
Das ist das Haus der Augengläser!
J

Oiplom-Optiker

tfermann WeberCharlotte Gpetſer Nerrebure. Sehnhoſeiaas 12
Paul Stkklker sforant der Krankenkasesen

Verlobte

Offentlicher Dank
Geschwollene Füße!

reburg Geſchwollene Füße und Atembeſchwerden machten mich ſehr
Sell am Neckar lange Zeit leidend. Angewandte Mittel brachten mir die

l gewünſchte Beſſerung nicht. Aus Bekanntenkreiſe auf Ihr
Indiſches KräuterPulver hingewieſen, machte ich mit dieſem

Für die anläßlich unſerer
Vermählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten ſagen
wir hierdurch unſeren herz-

lichſten Dank.

Infolge eines Unglücksfalles
verschied gestern unser lang-
jähriger Arbeiter, Herr

Allem bränge
im Alter von 61 Jahren.

Herr Gründel stand seit
18 Jahren als Maschinist in
unseren Diensten und verlieren
wir in demselben einen unserer
treuesten und zuverlässigsten
Arbeiter.

Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

MAütte)eutsche

kuselnarätdrauerel 4.-6

Allen denen, die unserer lieben

fräul. Margarthe Böhme

eine letzte Aufmerksamkeit erwiesen,
danken herzlich

III
geb. Tretrop

Aunellece Ihörme

Merseburg, d. 5. Juli 1930, Gotthardtstr. 20,1.

Die Beerdigung meines lieben Mannes, Aerztl. Sonn

des Herrn Obersekretärs der Feuer- eSorieiat tagsdienstGustav Heitmann J tur Privatpraxis und
findet am Montag, den 7. Juli, vor- alle Krankenkassen
mittags 10 Uhr auf dem Stadt- Sonntag, den 6. Juli
friedhof statt. Dr. Ehrhardit

Hallesche Straße 9
Telefon 2180Zurück ot, Karov
Telefon 2260.

7

Sonntags- bzW.Dr. med. Gaſſen Nachtdienst der
ApothekenJahnſtraße 29 Sonntag, den 6. Juli

53 z 7 Stadt-ApothekeII Nachtdienst2 v aege vom 5. 7 bis 11. 7.

Augenarzit J bMorseburg Arztl. Sonn
s tagsdienste r r e St für sämtlich. Kranken-

kassen, Ammoniak-
Wwerk, Knappschaft

usw, und Privat
Erfinder Vorwärtsſtrebende Dr Gürich

5000 Mark Belohnung e
Telefon 2119

Näheres koſtenlos durch
F. Erd mann Ca. Berlin S

Verstorbenen

Fritz Poley

auch einen Verſuch ohne an einen Erfolg zu glauben. Ganz
hhe Gasherd überraſcht war ich aber nach Verbrauch der erſten Schachtel,worauf ich in der Kur regelmäßig fortfuhr und Ihnen jetzt ſagen

wie Derme meler kann, daß ich nun von den Ubeln befreit bin, was ich eigentlich
ſparſamſter Gas nicht mehr erwartete. Ich werde nicht unterlaſſen, in gegebenen

du Ihr Präparat weiter zu empfehlen.verbrauch, franko u rchtegott Mortmann, Schachtmeiſter, Reumark (Bez. Halle)
Partgetns gochanseſ edraer Straße 18. am 29. Juni 1930.

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
Karl Huchtemann verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe eDuch ſind getrocknet und fein gemahlen. Sie wirken: Jd

Halle a. S. ſtä nd, ausſcheidend, was35 et Annelieſe Pohley Letpzigerſtr. 48/49 wer
meſſer, von RM. 9,80 geb. Rother j Vorher Schachtel 3 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher
r r jMerſeburg, Juli 1930. j Kleine Anzeigen
Leipziger Str. 48/49 e Süd e e e immer erfolgreich

Damen Konfektion
Voile-Kleicler nenzrundig, bunt
geblümt Von M. 2. 95
Toile- Kleider aus farbig ge-
streifter K'seide von D. 3. 95
Bi Se aus Trikot Charmeuse, Sport-
form, off. u. geschloss., zu tragen von M, 2.7

Sommer- Mäntel Herren
stoffe und Stoffe englisch. Art, ganz ge-
füttert, meueste Vormen, auch für starkeDamen von M. 9. 75
Eleg. Sommer- Mäntel

aus S er r rerarbeitung erstklassig, elegant ge-füttert von 26. 00
Damen- u. Kinder-Hüte
Atel er üte in schwarz u. farbig,
sehr fesch verarbeitet, ohne Ausnahmee e M. 3. 2. l. 0.50Jugendl. Fantasie Hütein Roßhaar u, imit. Plorentiner M. 3.50 2.50 1.25

Stroh- Hüte hell u. dunkel, schöne
Formen ohne Ausnahme 3. 2.00
MWasch-Südwester ter Damen

d Kinder in f d innd Rinde in forbig v So 50
Kinder-lüte in Swoh und Seide.

M. o 50
Spielhosen u. Kleidchen

aus modernen Waschstoffen für d. Alterren r 1.95 1.50 O. 75
Pin Posten

Mädchen-Waschkleider
besonders preiswert aus prima Baum-wollstoffen, einfarb. u. gemust. M. 3.95 2.95

Knaben Sporthemdenin schönen Streifen von M. O. 95 a
Knaben-biosen aus marine
Wasehstoſfen von M. 0. O

Kleiderstoffe
MWäsch-Musselin neuest
Muster, 78 em breit ab 0.38
MWasch-Kunstseiden t. 1eiehte
Kleider 70 em breit ab O. 75

I Voll-Voile bearuckt, duftige Muster

W a ab 0.95oll-Musselin rebte Auswanl

a errSDJ 125

Über 60 Jahre F. amilienbesit2

Leipzi

Herren- Konfektion

Herren A 15.00
modernste Dessins, 2weiteillg, mitKnickerbocker M. 32.00

Damen- Wäsche Herr. Sommer Mäntel
in Gabardine und Cheviot, teilweiseDamen-hiemden mit Träger auf K'seide M. 38. 60

und Stickereigarnierung M. 1.95 1.45 0.95 Gummi-Mäntoel in viel. Dessina 9.00

Damen-em den a 110 Surschen-Anzägerenr 99.60
i j 982 M.Nachthemden weis mit bunt vtravaztorſeuis

M. 2.8s 2.25 1. 95Hemdhosen mit Stickereigarnie- Herren- Artikel
rung M. 3.95 3.95 1.95 2 inder mod.Taiſienröcke an ich 195 lerren ;Selbstbinder u 95
W M. 3.95 95 Herren- Sporthemden mBade- Mäntel für Damen in Kragen, einfarbig M. 3.90
schönen Farben und Formen von M. 5. 75 Herren- Oberhemden Pope-
Bade- Mäntel für Herren v. M. G. T line, moderne Muster M. 5.50

Herren-SchlafanzügeStrümpfe Battist e v 2 M. 7.90
Damen- Strümpfe KüttnerKupferseide, Doppels.- e T M 0.75 Leinen- unci
Damen Strümpfe vrims Set- o Baumwollwaren

amen- mproe xkänstliche i tes Halpleinen.ischtücherne e s ehe 55 0.25Damen- Strümpfe mor-Seide tücher a Haib-pietügrt. h in all. Moge 195 Ka oben 7. 2 A. 45
Stubenhandtöocher eTeppiche Gar dinen muster, ges. und geb. 45/100 cm M o 0.65

r Linon 0. 80Teppiche h. Mure. 150 em breit M. 1.20 O.200/300 160/235 130/200 80 en breit M. o.75 O. 45
Mk. 25.00 M. 18.00 M. 12.50 Stangenleinen e St 9 90
Vitragenköper e 2 130 em it M. 1.75 1.25 W.und erème Atr. A. 1.15 1.05 0.85 0 m breit M. 0.95 0.75 6.60

neuzeitliche Entwürfe, infädige WSardinen u n 2.85 Bettdamast h i s 1. 25
Halbstores Jigg 3.35 80 em breit 1.25 0.95 T 5
Dekorationsstoffe h 4.35 Bett- Tüoher u n 2.95

e



Merseburg, Dannhof

Eine der bedeut. Firmen ihrer Art in Deutschland

EMIL SCH-TZ
Sr. S

See geichente Reh Jagd

wer n e
gelegen, zwei Drittel Anteil zu
800 RW. ſofort an nur weidgerechte
Jäger zu übertragen geſucht. An-
gebote unter D. C. 6427 bef. Rudolf
Moſſe, Dresden, Altmark 15.

Bett- Tisch-, u. Leibwäsche
Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

n. Bekanntmachung.

der Stadt Merſeburg
Während der Beurlaubung des Stadt-

arztes vom 10. Juli bis 9. Auguſt 1930
werden die Sprechſtunden in der Fürſorge-
ſtelle für Säuglinge und Kleinkinder von
Herrn Dr Herbſt
Dienstags und Freitags ab 16 Uhr
abgehalten.

Die Tuberkuloſe Fürſorgeſtelle bleibt
geſchloſſen. Rückfragen ſind an die zu-
ſtändige Bezirksfürſorgerin zu richten.

Merſeburg, den 4. Juli 1930

IV 30 Der Magiſtrat.
Am Dienstag, d. 8. d. Mts., abends
6 Uhr ſoll im Freienfelde, Eckehardt
ſtraße 10, der

SaanenZiegenZucht Bock
der hieſigen ZuchtGenoſſenſchaft öffentl
meiſtbietend verkauft werden.

Saanen-Ziegen-Zucht-Genoſſenſchaft

von Merſeburg u. Umgegend e. V.

in Liquidation, Frömmig

Hartobſtanhang-
Verſteigerung

Montag, 7. Juli, nachm. 6 Uhr im
Gaſthauſe zu Löſſen b. Merſeburg.

(Siehe auf Jnſerat v. 3. d. Mts).
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11. Telefon 2635
Abſtverpachtung

Der Obſtanhang der Gemeinde
Dörſtewitz ſoll am

Mittwoch, den 9. Juli
nachmittags 6 Uhr im Gaſthaus
Zöllner, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin liegen beim
Gemeindevorſteher Müller aus.
Dörſtewitz, den 5. Juli 1930
Der Gemeindevorſteher.

herpadtg
Die geſamte Obſtnutzung des Ritter-

qutes Tragarth ſoll
Sonnabend, den 12. Juli 1930,18 Uhr,

im Gaſthauſe zu Löpitz verpachtet
werden. Es kommen zur Verpachtung
die Plantage, der Obſigarten und die
Straße nach Löpitz.

Die Rittergutsverwaltung.

Obſtverpachtg.
am Donnerstag, den

l 18 Uhr, im Gaſthauſe öffent
lich, gegen ſofortige Barzahlung, ver-
pachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

OWſtverpachtung!

Die Obſinutzung der Gemeinde Tragarth
ſoll Sonnabend, den 12. Juli 1930, nach
mittags 6 Uhr, im Gaſthaus zu Löpitz
verpachtet werden tDer Gemeindevorſteher.

Vom Sonntag den 6. Juli ab, ſtehen
wieder in großer Auswahl allerbeſte

Arbeits und

Strick- Bekleidung

Damen, Herren und Kinder

Leipzig C 1, Reichsstraße 4--6.

änn Arf
vom 7. 21. du

für

Spezial Geschäft

Dahlhaus

Empfehle mein bedeutend
Lager in

IIöbeln
Wohn-, Speise- u. Schlafzimmer
Komplette Kücheneinrichtungen
laſtert u. geſtrichen, Einzelmöbel. Reich-
haltige Auswahl in Sofas, Schlafſofas,
Matratzen.

vorm.Fritz Heinecke et
IHücheln Bezirk Halle a. S.)

Sonntag,
einen Transport
Priegn.Rilchvieh, hochtr.

j u. friſchm. Kühe u. Färſen
Im.Kälb., einig. Zuchthull.

mit und ohne
Abſtammungsnachweis.

den 6. d. Mts., empfehle ich:
desgl. einen friſch. Transport
4 bis 5j rhein.velg. u.
ſchwd. Pferde leicht. u. ſchw.

Schlag. i. bek.Oual. z. bill. Pr.

4

cheln Tel. 239

IIIIIIIIIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Pachtgesuch,
s

FEN

2 Wagenpferde
ganz beſonders preiswert zum Verkauf

Guſtav Daniel K Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

u
liefert gut,
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den
industrie, Behörden und Private

Filiale Gotthardtstraße 38

Alte leiſtungsfähige bayriſche reinigt
r ſucht Gaſtwirtſchaften zur Einführungihrer erſtklaſſigen Biere per elektrisch
bald oder ſpäter zu pachten, Maurerarbeiten
evtl. auch nur zu beliefern. führt aus

Angeb. unt. C. 1200 an die Exp. d. Bl.
t rIccchWDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCECCEECCCEIIIE Ku tKrahi

FernrufMerseburger FJageblatt 2074
Futterfeſte(Kreisblatt) elHälterstrabe 4 Fer e

verkauft
Kötzſchen Nr. 19

1 Glucke
mit Kücken und 1
paar Meerſchweinch.
ſind zu verkaufen

Kötzſchen,
Friedenſtraße 2

umgehend und zu

täglichen Bedarf, für

Leſer kauft bei unſern Inſerenten ein- u. mehrfarbig

vergrößertes

Bindegarne 90 Garbenbänder

Georg Haupt, Merreburg
Meuschauerstraße 19 Fernruf 2696

Aus wärtige
Theater

Programm für
Sonntag

Stadttheater Falle
19* Uhr

Zwei Krawatten
Neues Theater, Lelpzig

230 Uhr
Tosca

Altes Theater, Lelpgig
Geſchl. Vorſtellung

Hulla di Bulla
Komödlenhaus, Leipz.

20 Uhr
Zwei Mädels

aus dem vierten
Stock

brauch ist.

Nahlendorf
Sonntag
ab 9 Uhr

Konzert Eintritt frei.

Einladung an aie Haushaltungen

zum VORTRAG über
„Heue Wege 2u irtsehaftl. Haushaltsführung'

verbunden mit praktischen Koch-,
Back- u. Brat-Vorführungen. Kochen
ohne Wasser braten ohne Fett
sterilisieren in heißer Luft beste
Gewaähbr für restlose Erhaltung der
Nährstoffe und Nährsalze im

Sparo i Kurbel
der ohne Gas, ohne Kohble, ohne Holz,
ohne Strom, tagelang ohne jede Be-
dienung, völlig staub- und geruchfrei
bdrennt, jede Küche wohnwarm heizt,
zu jeder Zeit Kochbereit ist, den Gas-
und Kohlenherd überflüssig macht und
viel billiger in Anschaffung und Ver-

Die Vorträge und Vorführungen finden statt:

am Montag, den 7. Juli 1930, in Merseburg, Gaststätten
TIVOL.I, Inh. Otto Seym, nachm. 41 u. abends 8 Uhr

Kostproben gratis.

Halle a. S.

Kapelle des 2. Batt.

Feuerwerk
Gebr. Pferffer Bock

Tone m Frefen
Aittwoch, den 9. Jult Großes Porkfest

Frnolungsstätte J. Ranges 15000 qm grobe Rertl. Park
anlagen krote der Flitze, kühler, angeneſim. Aufenthalt

Morgen Sonnfog, nachmfftogs und abends
e nach Witterung Saat oder Garten

2 7r0Bße Reſchswehr konnte
Inf. Regt. Nr. I2,

Leitung Musſkmerster Pau! Mitller
Quedtenburg

u
Ghpfeltheate

Frankleben
Lichtspiele. Gemeindegasthof
Sonntag, den 6. Juli 1930
abends 8.30 Uhr.

Großes Doppelprogramm

Herzblut einer
Mutter

Ein Schauspiel in 6 Akten.

Als zweiter Schlager:

Die Präriereiter
Ein Wildwestfilm in 5 Akten.

Jeutſche,

eßt deutſches

Gemüſe

Die Firma
Albert Trebſt
Gartenbaubetr.
Blumenhaus am
Gotthardtsteich
und Blumenhaus
Bismarckſtr. 73

die vornehme Gaststdite tm herrlichen
Blumenschmuck

Heuſe Sonnabend und morgen
Sonnfcog, nachmifffogs u. abends

TGWn z auf den
Ter r V 8 s e n

2

Fernruf Nr. 2185
liefert aus eigen
Anzuchten ſehr
preiswert

Tomaten, Gurken,
Bohnen, Wirſing,
neue Kartoffeln,
Karotten, Spinat

u. ſ. w. in

1 gr. Aufwaſchſchrank
m. od. ohne Leitungs-
anſchluß. 1 Konzert-
zither, 1 Tafeltuch 3m
I. m. 12 Serv. (ney),
1 Mädler- Koffer mit
Einſatz, gold. Herren
uhr, 1 Schachſpiel zu

verkaufen. 6

Leipzig C

Maon a t e

Für die Reise!
Dalerwellen

ist Vertrauenssache!

Die bewährten Dauerwellen

Salon Gottschling
Kupfergasse 3

(neben Ecke Neumarkt)

sind haltbar,
trotz Regen, Dampf und Wäsche.

GarantieMerſeburag,
Werderſchleuſe. V Preissturz von RM. 12. an.

Derbewoche!
Wir machen es Jhnen leicht, bei
kleiner An und Abzahlung ſich noch
die fehlenden Möbel und Polſter-
waren zu zulegen.Beſichtigen Sie unſere Fabrikniederlage

Bei Barzahlung gewähren wir bis
zum 12. d. Mts. die allerhöchſten
Rabatte.

Deutſches Möbel und Polſterwerk

G. m. b. H. Gera.
Vertreter: Kurt Gentzel, Merſeburg

nur Johannisſtr. 11

Mein
Saiſon Ausverkauf

beginnt Montag, den 7. Juli.

Die Preiſe ſind rückſichtslos herabgeſetzt,

teilweiſe bis 70

Nicht im Preiſe zurück geſetzte Waren

20 o Rabagtt!
Ernſt Hoffmann

Schuhmachermeiſter

Merſeburg, Schmale Straße Nr. 16.

abends 8.30 Uhr
Vortrag
mit Lichtbildern

über

TIVOLIDienstag, den 8. Juli 1930

Nur für Erwachsene

eine der bedeute nästen und
Wwichtigsten

Naturheilbewegungen
Kranke und Leidende sind in
ihrem eigenen interesse zum
Besuche des Vortr a. G. e. s er-
gebenst eingeladen.

Eintritt frei!
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mit koſtenloſer Unfall 0 bei Todesfall oder 0 0 für die Bezieher einesM. S 0. bei Ganzinvalidität M. 10 m der vier Mivagblätter:
fürſorge in Höhe von

SaaleZeitung Merſeburger Tageblatt Weimariſ che Seitung Mitteldeutſche Zeitung
Dähere Bedingungen durch den Verlag: Mitteldeutſche DerlagsHktien Geſellſchaft Halle, Merſeburg, Weimar, Erfurt
Abonnemenkspreis 50 Reichspfennig für den Monat; für die Bezieher eines der vier Mivagblätter nur 20 Deichspfennig für den Monat mit koſtenloſer Unfallfürſorge

Berantwortlich für den Jnhalt: Dr. Werner, Halle
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Bauhaus Pessau Ausstellung in Paris
Figurinen aus dem triadischen Ballett von Oskar Scklemmer (siehe Seite 3)

S
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kinm Jorpedozug
EIN PHLAMTASITISCHES PROIFERKT, DAS II

WIRAKLICHRKFIT WIRD
Ein Verkehrsmittel, das man bisher nicht für möglich gehalten

hat, ein Torpedozug, ist kürzlich von einem schottischen Ingenieur
dem Publikum vorgeführt worden. Dieses Fahrzeug hat die Form
und Bauart eines Flugzeugrumpfes und bewegt sich an einem
Schienenstrang fort, der über dem Fahrzeug auf einem Halte-
gerüst ruht. Der Erfinder Georg Bennie hält diesen Torpedozug
besonders für den Verkehr über große Entfernungen geeignet,
da er eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 250 km in der
Stunde hatte.

Oben links Die aufsehenerregende Erfindung des jungen Schot-
tischen Ingenieurs, der Torpedogug

Vnten links-
Das neue Haltegerüst für den Schienenstrang des Torpedoguges

Es 43 c
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Das eigenartige Ergebnis eines Sommersturmes!
Die Statue des amerikanischen Generals Natlianiel Greene, welche bisher
imposant im Stanton Park gu Washington stand, wurde von einem furcite
baren Sommersturm kürgliclkt von ilirem Piedestal„ gerissen. Das Denkmal

war vom Rost angefressen, und der Sturm tat das übrige.

J a r tEine ungewöhnlich interessante Aufnahme von dem Start gum Schwimmen „Quer durch Berlin. Sieger war Gambi Italien



Darstellung der Architektur
Photoschau in Perspektive und Schnitt. Die Archi-
tektur-Photos sind in für den Beschauer günstigen
Sehwinkeln auf Drähten frei durch den Raum ge-

pannk

Waner Gropius, heute einer der bekanntesten

Architekten des neuen Deutschlands, wurde am
18. Mai 1883 in Berlin geboren. Nach Beendigung
seiner Studien an den Technischen Hochschulen
von München und Berlin und jahrelangem Schaffen
unter anerkannten Architekten wurde er mit
36 Jahren in dem Krisenjahr 1919 Direktor des
staatlichen Bauhauses in Weimar.

Als Leiter dieser Anstalt, die durch seine neuen,
von jeder Tradition gelöten Ideen im Kunst-
gewerbe und in der Architektur berühmt geworden
ist, wurde er Ziel einer radikalpolitischen Hetze.
1925 mubte das Baubaus als Folge dieser Aktionen
nach Dessau verlegt werden. Auch in Dessau
nahm der Kampf für und gegen Gropius und seine
Arbeit politischen Charakter an, so daß das Be-
stehen dieses modernsten Kunstinstituts in Frage
gestellt wurde. Schließlich drang aber Gropius
durch und erhielt den Bauauftrag für eine aus-
gedehnte Dessauer Kolonie. Von diesem Augen-
blick an war der Name Gropius ein Begriff ge-
worden. dessen Bedeutung weit über die Grenzen
Deutschlands gewürdigt wird. In der Reihe seiner
preisgekrönten Schöpfungen ist der Raum des
Deutschen Werkbundes auf der Genfer Weltaus-
stellung, seine Siedlungen in Dessau, Witten-
berge und Bernburg und das Weimarer Gefallenen-

Fin Saal in der Ausstellung
(Beackhtenswert ist, wie die Bilder hängen
Im Vordergrund das Modell des Bauhau-

ses in Dessau
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Gesellschaftsraum mit Bar und Büöücheret
erdacht von Walter Gropius in der Pariser Ausstellung

DER VERKBUND STELLT AUS

denkmal zu erwähnen. 1928 legte Gropius die
Leitung des Bauhauses nieder und übersiedelte
nach Berlin. Wenn er auch in ständiger Verbin-
dung mit Dessau blieb, galt doch seine Arbeit in
erster Linie den architektonischen Problemen der
modernen Grobstadt.

Walter
Gropius

s alle 5
conpeosirioo de la vahte

berderr da



Rechts

Unten links

Unten rechts Das Schieds gericht in Tätigkeit

W z

Die Jäger orientieren Sich mit Hilfe von Karten
und ortskundigen Finwolinern

Die verfolgenden Autos, die das Ziel schon erreicht haben

Die Ballonhülle wird kurg nach der
Hilfe der Teilnehmer gusammengerollt und abtransportiert

Te a

Das m irre lege las en

Landung mit

e a e S

F rüher wurde ein gefangener

Fuchs freigelassen, die Meute
wurde entkoppelt, und mit Hor-
rido und Hussa machte sich
die berittene Jagdgesellschaft an
die Verfolgung. Es ging durch
dick und dünn, es wurde einHindernisrennen, das an Roß und

Reiter die größten Anforderun-

Die Ballon-
verfolgungs-
fahrt des
Pommerschen

d Automobil-
Clubs in Stettin

gen stellte. Heute, im Zeitalter
der Maschinen, sind nicht mehr
Pferde, sondern Pferdestärken
Trumpf. Wie man früher Roß
und Reiter durch Fuchsjagden
erprobte, so werden heute Auto
und Fahrer durch Ballonjagden
geprüft. Ein Ballon wird losge-
lassen, es gilt ihm zu folgen und
ihn, wenn er niedergeht, als erster
zu erreichen. Es wird ein wahres

Hindernisrennen für die Auto-
mobile und Fahrer. Der frei-
schwebende Ballon braucht in der
Luft sich an keine Straßezuhalten,
die unten folgenden Jägermüssen
oft holprige Wege einschlagen,
die fern der gepflegten Auto-
mobilstraße führen. Sie müssen
durch dick und dünn fahren.
Schnelles Kartenlesen, Erfassen
des Geländes sind unbedingt er-
forderlich. Da gilt es, sich rasch
zu entscheiden, ob der Wagen un-
gefährdet den Hohlv eg passieren

kann. Das Material, die Kon-strulctiondes Wagens, des Motors,

aber auch die Sinne und Nerven
des Fahrers werden einer schwe-
ren Belastungsprobe unterzogen.



Zur
400-Jahr Feier

der Confeſſio

Auguſtang

in Halle a. S.

Aus Anlaß der 400. Wiederkehr

der Vberreichung der Confessio
Augustana fanden verschiedene große

Kirche V. I. Frauen in Halle
1530 begonnen, unter Benutzung der Türme der
abgebrochenen Marien- und Gertraudtenkirche

übrigen Deutschland Gelegenheit gegeben,

eine dieser Feiern im Ursprungsland der
Reformation zu exleben.

Unter anderem fand abends ein geist-
liches Konzert in der Moritzkirche, einer
der schönsten Kirchen Halles, statt. Es
folgte ein Festgottesdienst in der Markt-

a
S

e W
Vniversität Halle

1832 nach Schinkels Plänen erbaut

z et cee re

Feiern in Deutschland statt. Die Haupt-
feier wurde am 25. Juni in Augsburg ver-
anstaltet.

In zeitlichem Anschluß an letztere Feier
wurde auch in Halle, inmitten Luthers
Heimatland, eine große Augustana- Feier

abgehalten. Damit war den aus Süd-
deutschland kommenden Gästen sowie dem

a

m

ev

strengen

Inneres der Marktkirche
in Halle mit Lutkerkangel

kirche, in der Luther vVer-
schiedentlich gepredigt hat.
Daran schloß sich ein Fest-
akt in der Aula der Univer-
sität Halle Wittenberg an.
Schließlich wurde durch eine

Vorstellung des wuchtigen
Lutherstückes „Propheten“
von Hanns ſohst das Ringen
und Kämpfen des groben Re-
formators dem gegenwärtigen
Menschen lebendig gemacht.

Während der Festtage wur- 5 Sde im Roten Turm eine Aus- 48stellung „Luther und die J
Haus von Justus Jonas Reformation in Halle ge- Moritzkirche in Halle

des Freundes Luthers und Stadtpredigers in Halle zeigt. Hoher Chor, 1388 begonnen



Der Flugapparat
der Gebrüder Charlier

V ist die Sehnsucht des
Menschen nach der Perne, nach
dem Unbekannten. PFast, ebenso
alt ist seine Sehnsucht, fliegen zu
Können. Immer wieder machen
sich Forscher auf, um Neues zu
entdecken, um neue Gebiete der
Erde, der unermeblich großen
Erde zu bereisen und um ihren
Mitmenschen von den Wundern
dieser neuen Weltteile berichten
zu können. Kolumbus ist, ihr
groher Ahnherr. Fünf Jahrhun-
derte sind vergangen, seit er für
die alte Welt die neue Welt,
Amerika, entdeckte. Aber die fünf
Jahrhunderte und all unsere Er-
findungen auf technischem Gebiet
haben nicht genügt, um alles auf

es weite Gebiete in Ostasien, die
noch nie ein zivilisierter Mensch
betrat. In diesen Tagen rüstet der
Forscher Dybrenfurth gerade
wieder zu einer neuen Expedition
nach dem Himalajagebirge, nach
unbekannter Erde.

Fliegen zu können davon
träumten die Menschen vor Hun-
derten von Jahren. Zeichner
dachten sich aus: so etwa Könnte
es sein. Und sie stellten in ihrer
Art dar, wie ihre Phantasie ihnen
die Fahrt durch die Luft vormalte.

Inzwischen ist seit ungefähr
dreißig Jahren der Flug möglich.
Wie graziöse Vögel erheben sich
schwere Maschinen in die Luft,
trägt das Luftschiff schweren Stahl

der Erde zu erforschen. So gibt und viele Passagiere über die

Das Raketenmodell des Prof. Oberth
wird noch in diesem Sommer abgefeuert

werden

So könnte das Raumschiff aussehent Fine Modellkonstruktion eines Berliner Ingenieurs, die vielleicht in naher Zeit
l Wirhklichkeit werden kann, da theoretisch das Problem der WVeltenraumfakrt

bereits gelöst gu Sein Scheint
jUnten: Das ersehnte Ziel. Blick auf die Mondgebirge, Aufnalime eines
AModelles nach genauen photographischen Aufnalimen der Treptower Sternwarte

J a

Wie man früher nack dem Monde fliegen wollte und wie man in Zukunft fliegen wird

Fine Raketenfahrgeug-Konstruktion aus dem Jahre 1650 von Cyrano de Bergerac

Länder und die Meere dahin. Welche
Errungenschaften der Menschbeit!

Aber der Geist und die Phantasie ruhen
nicht. Unser Zeitalter ist das der Tech-
nik. Wir wollen mehr als nur die Erde,
Wir wollen mehr als nur fliegenl! Wir
Wollen über den Kreis der uns zugeteilten
Welt hinaus, vorwärts in das Unbekannte.
Vorläufig zur nächstliegenden der frem-
den Welten. Vorläufig „nur“ zum
Mond.

Und wenn nicht alles trügt, und wenn
man trotz der ungeheuren Leistungen
und Erfolge unserer Ingenieure nicht
ein großer Pessimist und Zweifler ist
dann wird in nächster Zeit auch dieses
Problem gelöst sein. Menschen werden
zum Mond fliegen. Die technischen Vor-
bedingungen scheinen gegeben zu sein.
So behaupten wenigstens die, die sich mit
den Fragen beschäftigen. Der Film hat
gezeigt, wie man sich den Flug zum



S fest, es zu schaffen. Nicht mit Maschinen, sondern mit der Kraft der
S Raketen, die weit größer und vor allem weit schneller ist als alles

andere, was man eventuell verwenden Könnte.
Und wie will man nachher durch den luftleeren Raum kommen?

Das eben ist das Hauptproblem. Wird man sich in dem Raumschiff
genügend Luft mitnehmen Kkönnen, daß die Menschen, die darin sind,
atmen Können? Diese Fragen scheinen die heikelsten. Und auf sie
Kann man Wohl jetzt noch keine stichhaltige Antwort geben. Es sind
Fragen des Probierens. Ihre Lösung werden manche PForscher noch
mit dem Tod bezahlen. Doch dieser hat die Pioniere der Menschheit
auf allen Gebieten noch nie zurückgeschreckt. Er wird es auch hier

J nicht können.
JWiſſens

4
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X
ber dies Luftschi des Bartſkolomeo de Gussmao wurde in einer Selirift aus dem
Jaltre 1709 phantasiert. Es habe unterwegs Kämpfe mit Adlern und Störchen gehabt,

und auf dem Monde Sei im Vorbeifahren ein großer Tumult entstanden

Mond denkt. Die Techniker ruhen nicht einen Tag, um uns den Mög-
lichkeiten der Verwirklichung solcher phantastischen Absichten näher-
zubringen. Und anscheinend haben sie Erfolg. Die Weltraumrakete
wird gebaut. Noch in diesem Sommer soll sie unbemannt abgeschossen
werden. Wer weiß, wie weit sie fliegt. Wer weiß, ob sie zur Erde
zurückfällt. Jedenfalls gehen die Berechnungen dahin, daß sie aus dem
engen Bezirk der Erde und ihrer Menschen hinaus kommen. Weit höher
und weit entfernter, als jemals ein Flugzeug oder ein Luftschiff waren.
Denn der Höhenrekord für Flugzeuge liegt bei etwa 13 000 Meter.
Und die Entfernung des Mondes von der Erde ist 384 000 000 Meter.
Höher als 30 000 Meter Könnte ein Flugzeug niemals fliegen, weil
in dieser Höhe die Luft aufhört. Es fehlt also eine gehörige
Strecke. Aber das schreckt die Erfinder nicht zurück. Sie glauben

U
Prompte Antwort.

Fine geichnerische Darstellung der Antriebskraft für ein Weltraumschiß
Nach unten feuernde Kanonen würden durck den Rücksechlag sich selbst von der Erde heben

Wertlos.
Lehrer: „Nun, ſeit wann haſt du denn gefehlt, 5 „Unſere Freundin Elfriede iſt ja nun doch noch unterFritzchend“ Se die Haube gekommen. Antiquitätenhändler ſoll er ſein.“Fritz: „Seit dem Dreißigjährigen Krieg!“ „Na, der iſt ſchön reingefallen, die nimmt ihm doch

Karuſſell. keiner mehr ab.„Sind Sie durch ein Geburtstagsgeſchenk ganz beſon-
ders überraſcht worden?“

„O ja. Jch habe von Erich ein Buch geſchenkt be
kommen, das ich vor einiger Zeit Paul geliehen hatte.“

Kleines Verſehen.
valg en Sie, drüben am Ufer iſt mein Wochenend-

aus.“
„Wo die Fahnenſtange im Garten ſteht?“

Kompliment.
„Gewiß, Jhre r Ella hat einen kleinen Mund

und deren Schweſter ebenfalls, aber Jhr Mund, Fräu-
lein Klara, iſt ſo klein wie die beiden zuſammen-
genommen.“

Jnſtruktion.
Alter Gauner (zu ſeinem Sohn): „Na, Willem, nuhaſte ooch det Felmn en ise Alter erreicht. Hier haſte det

„Fahnenſtange? Das iſt doch meine Frau!“ entſprechende Jeſetzbuch; orientiere dir.“
Richtigſtellung.

Kurt morgen führen Sie die Braut heim, Herr Der Züchter.nöppke?“ „Warum füttern Sie denn Jhr Schwein nur je„Ach nee ſie ſaprt mich heim. Wir kriegen zwei zweiten De Herr Nachbar?“ Jyr Schwein Nur eben
S Zimmer bei ihren Eltern. „Damit der Speck ſchön mager durchwachſen wird.“
T Arbeit. Gegendienſt.

„Jch will ja gern Jhre Tochter ſtets auf Händen
tragen, Herr Rat, wenn

„Nun, wenn?“
„Wenn Sie nur mir erſt auf die Beine helfen.“

„Jch habe Kaution erlegen müſſen, um angeſtellt zu
werden.“

„Und was für Arbeit haben Sie bekommen?“
„Jch habe alle Hände voll damit zu tun, meine Kaution

wiederzubekommen.“

Scherzfrage.

Welcher Mann kann von ſich behaupten, nie ein vor-
eiliges Wort zu ſeiner Frau geſagt zu haben?

Zurechtweiſung.
Gläubiger: „Jhr Bürodiener hat pt eine halbe

weiße Schaf in unſerer Familie

Nur ein Stotterer. Stunde im Vorraum warten laſſen, ich verbitte mir eine5 Negerſprichwort. Das Porträt ſolche Behandlung.“Der Miſſionar winkt ſich nach der Bibelſtunde einen „Das Porträt nehme ich unter keinen Umständen an 0 Schuldner (zum Bürodiener): „Aber Mann, ich habe
24 der Neger heran und ſagt zu ihm: Da ist ja keine Spur von Ahnlichkeit! Ich sehe ja aus, ort dog ausdrücklich geſagt, Sie ſollten den Herrn

„Jch habe gehört, Jimmy, daß dein Bruder Ben wie mein eigener Großvater vſort rauswerfen.
ſeinem Nachbarn einen großen Topf Hirſe geſtohlen hat.

J Er hatte mir doch feſt verſprochen, ſich zu beſſern.“ Ach können Sie denn nicht Ihren werten Herrn Groß- Abgeblitzt.
„Ach, Herr Pfarrer“, antwortete Jimmy und e vater bitten, ob er nicht das Bild kaufen möchte „Fräulein, darf ich Jhnen mein Auto anbieten?“

verzweifelt Krauskopf, „er iſt und leibt halt das „Danke ſchön, wenn ich laufe, dann fahre ich beſtimmt
beſſer.“

h
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Am Giebichenstein vor 150 Jahren
Selten geworden sind die Bilder vom Giebichenstein, die

uns von vergangenen Zeiten der trutzigen Veste erzählen.
Jahrhunderte hindurch hat kaum eine Hand sich gerübrt,
den mächtigen Bau späteren Geschlechtern zu erhbalten, oder
gar ihn in alter Gestalt wieder herzurichten. So sind denn
auf uns nur recht spärliche Trümmer überkommen; einzig
überragt vom stolzen Turm, der glücklicherweise Zeiten und
Menschen überdauert hat.

Noch vor 150 Jahren aber war wie unser aus jener Zeit
stammendes Bild zeigt noch recht stattliches Mauerwerk
vom Schlosse Giebichenstein vorhanden. Einst, wie heute,
pflegte man auch das Kahnfahren auf dem sanft
gleitenden Flusse, nur daß damals die Nachen noch nicht s0
schnittig elegante Form hatten, in der sie jetzt auf der Saale
dahinschießen! Doch: die „Liebespärchen“ werden genau
dasselbe Entzücken über die heitere Landschaft empfunden
haben, wie sie heute noch rings um den Giebichenstein sich
breitet

Der heilige Born
Halles weitbekannter Ruf als „Kurort“ stützt sich, wie jeder weiß, auf

die heilkräftige Wirkung unseres Solbades Wittekind. Doch lange, lange,
ehe an das (ja erst 1846 „neuentäeckte“) Wittekind zu denken war, hat
Halle eine fast wundertätige Heilquelle besessen: das war der uralte „Gesund-
brunnen“ vorm Rannischen Tore, hart am Wege nach Böllberg! Lag jene
Gegend noch vor 20, ja 10 Jahren einsam und menschenleer da, s0 ist in
jüngster Zeit dort eine vollkommen neue Stadt entstanden, und der
einst „weit draußen vor dem Tore“, mitten im Felde gelegene Gesund-
brunnen sieht sich jetzt zwischen Häuser eingeengt und ist in die Grob-
stadt einbezogen!

„Der heilige Born“ hieß einst diese stark eisenhaltige Quelle, die im
Mittelalter ein so hohes Ansehen genoß, daß man dort (allerdings weiter
unten, am Saaleufer) sogar eine Kapelle errichtete, in der ein Priester
seines Amtes waltete, und regelmäßige Wallfahrten Gesunder wie
Heilungsuchender nach dieser segenspendenden Stätte veranstaltet wurden.
So unternahmen die Mitglieder des Hallischen Talgerichts alljährlich am
Donnerstag in der Pfingstwoche auf grohen Flöhen die Saale hinauf eine
Wallfahrt zum heiligen Born, um dort eine Messe zu hören und sich dann
an Speise und Trank zu laben. Ein anschauliches Bild dieser Wallfahrt
gewährt eine Schilderung aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, in der
es heißt:

„Item uff den Donnerstag in den Pfingsten, wann man nach dem
Heiligen Born fähret, so Kommen die Vorsteher umb sechse Nachmittags in
der Pfänner Hofe, die Bornmeister und Scheppen und bestellen umb Bier
den Frauen und Jungfrauen, die darkommen, zu schenken. Wenn sie sich
dann gesammlet haben, so gehen sie in die Flöße. Da müssen die Vor-
steher bestellen ein halbes Schock Bretter in die Flöße, auch müssen sie
lohnen den Holzförster mit drei oder vier Kähnen zu fahren bei der Flöbe,
dem geben sie fünf oder sechs neue Groschen, dem Floßmeister mit seinen
Knechten gibt man 12 neue Groschen und nicht mehr. Und hat bei dem
Born, daß die Vorsteher durch die zweene Unterbornmeister von dem
deutschen Born schicken müssen eine Tonne Numburgisch Bier, gesottene
Eier, Schöpsenbug, ob man damit kann zukommen, drei Eierkuchen und
Käse, zwei Stobigen Malvasier oder Welschwein und auch Frankenwein,
was die obersten Bornmeister bestellen lassen. Wenn man dann wieder
heimfähret, so gehen die Frauen und Jungfrauen wieder in der Pfänner
Hof und trinken eins oder zwier und gehen ihre Straße so bescheiden,
daß sie nicht uff das Rathaus gehen.

Auch der Rat der Stadt wallfahrtete in der vorreformatori-
schen Zeit alljährlich am 25. Juli hinaus zum heiligen Born vor
Bellenberg. Der Dreibigjährige Krieg ließ dann diese Veran-
staltungen, überhaupt den ganzen Brunnen in Vergessenheit
geraten; die Kapelle Iag wüst, die hölzernen Brunnenrohbre Ver-
faulten und das Wasser versickerte im Felde. Dann brach um
die Mitte des 17. Jahrhunderts eine neue Blütezeit, für den
„Gesundbrunnen“ an: der in Halle residierende Administrator 4
des Erzstifts, Herzog August, brachte die Quelle wieder in Auf-
nahme, und aus jenen Tagen wird berichtet, daß viele Lahme
und Elende dort Heilung fanden und wie's in früheren Jahr-
hunderten schon geschehen ihre überflüssig gewordenen
Krücken am heiligen Born zurückließen. „Er Kam aber nach-
her wieder ins Abnehmen und Vergessen, auber daß er den
Namen eines Gesund-Brunnens behielte.“

Anno 1696 verfaßte der Hallische Arzt Dr. Caspar Abel einen
„notwendigen Bericht des edlen und verdoppelten heilsamen
Hallischen Gesund-Brunnens“, um ihm neue Freunde zu ge-
winnen. Da diese Reklame aber gar zu marktschreierisch aus-
gefallen war, und einigen Personen, die den Brunnen „ohne
gehörige Vorbereitung und unordentlich innerlich“ gebraucht
hatten, die „Kur“ sehr übel bekommen War, „so verlor er allen
Glauben und wurde geraume Zeit der Krätzbrunnen genannt.

Doch ein späteres Geschlecht erkannte aufs neue die
Heilkraft unseres Brunnens, so daß König Friedrich I.
auf Veranlassung Dr. Stissers und des berühmten Hallenser

v 5

C

Arztes Dr. Hoffmann (des Erfinders der „Hoffmanns-Tropfen“) im
Jahre 1710 die Quelle neu fassen und ein achteckiges Brunnen-
häuschen darüber errichten ließ; auch wurde damals ein besonderer
Brunnenwärter angestellt. Unser Hallischer Chronist, der Geheime Rat
v. Dreyhaupt, schreibt, daß das Wasser des Gesundbrunnens dem
zu Lauchstädt sehr gleiche, „daher es sonderlich zum Baden sehr gut
zu gebrauchen ist und treffliche Dienste tut“, ja er versichert, daß sein
eigener Vater, der „wegen Reißen und Schmerzen in Gliedern“ sowobl das
Lauchstädter wie das aus dem Gesundbrunnen zu einer Kur gebraucht
hatte, „von diesem mehrere Würkung und Nutzen als von dem
Lauchstädter verspüret“.

Trotzdem wollte der Kurbetrieb nicht wieder recht in Gang Kommen,
und der Brunnen ging in Privatbesitz über. Im Jahre 1802 gehörte er
(nach Hertzberg III S. 393) dem Seifensiedermeister Schmidt. Im Juni
1802 erschien dann im „Hall. Patriot. Wochenblatt“ folgende Verkaufs-
anzeige:

„Der allhier vor dem Rannischen Tore belegene Gesundheitsbrunnen ist
aus freyer Hand zu verkaufen. Nähere Nachricht gibt Herr Faktor Borgold
am Waisenhause.“

Damals scheint sich aber Kein Käufer für den „Gesundheitsbrunnen“
gefunden zu haben, und erst 1807 erstand ihn der bekannte Professor Reil
für 300 Taler. Bis 1827 blieb er in den Händen der Reilschen Familie, um
dann an den Tischler Kyritz verkauft zu werden. Nachdem der Born noch
mehrfach den Besitzer gewechselt hatte, ist er 1858 von der Universität
angekauft und 1885 endlich in das Eigentum der Stadt Halle übergegangen.
Mitte der 1860er Jahre wurde das 1710 errichtete Brunnenhäuschen
„gründlich restauriert“ (Hagen I S. 163), und 1901/02 (nach Schultze-
Gallera) „ein neuer Oberbau auf dem rechteckigen Unterbau errichtet,
nicht sehr geschmackvoll, viel zu massiv und schwer drückend“.

So ist denn jetzt, wo der Gesundbrunnen ein Teil der Großstadt ist,
wohl keine Möglichkeit mehr vorbanden, ihn wieder in Gang zu bringen;
und vermutlich wird auch der (fast ganz abgebröckelte) schöne Spruch
nicht wieder erneuert werden, der einst in den acht Feldern am Gesims
des Brunnenhäuschens zu lesen war und folgendermaßen Iautete:

Verletze Wandrer nicht So fleuß denn heiliger Born,
Dies Haus nicht diese Quelle, Von Menschen ungeschützt,
Kein Menschenfreund zerstört, Geschützt von Gott zum Heil
Was ihm und andern nützt. Der Menschen immer belle.
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T wischen Tousberg und As-
gardstrand in Norwegen fand
man bei Ausgrabungen einen
Schiffsgrabhügel. In demsSchiff,
das eine Länge von 21 m
hatte, befand sich die Grab-
Kammer einer Wikingerköni-
gin mit Hausgeräten und ver-
schiedenen Tieren. Weiter

fanden sich mehrere Schlitten
und ein Wagen, die zum Eigen-
tum der Königin gehört hatten.
Die Funde, von denen wir
einige Bilder zeigen, stellen
eine wichtige Ergänzung
dar zu den alten Wikin-
gergeschichten, und sie
ergeben zusammen mit
diesen ein Kulturbild
des germanischen Nor-
dens der vorchrist-
lichen Zeit. Das voll-
ständigausgerüstete
Schiff bestand aus

Eichenholz, dasDeck
aus Fichtenboblen.
Während einzelne
Teile der Ausrüstung
bei der Grablegung
nochneu waren, zeigt

Der im Vorderschiß ge-
Jundene vierrädrige Wagen,

das schönste Stück der
Ausgrabung

die Insassen brandschatzten und raub-
ten, was ihnen erreichbar war, 866 faßten
sie schließlich festen Fuß am Land.
Fünf Jahre später aber gelang es Alfred
dem Großen von England, die Ober-
hoheit in seinem Land wiederzuge-
winnen. Die Wikinger, ursprünglich
wohl durch Landnot in die Fremde ge-
trieben, wurden zur furchtbaren Plage.
Mit kleinen, flachen Schiffen drangen
sie die Flubläufe hinauf bis in die Mosel-
gegend, Burgund, ja sogar vom Nittel-
meer aus die Rhone aufwärts. Und in
der Ostsee spielten ihre Raubzüge eine
wichtige Rolle. Auch hier zerstörten
und raubten sie große Werte. Das
Schiff, das unser Bild zeigt, ist zu Flub-
fahrten benutzt worden.

Der r. Neidkopf“ lag
im Schiff, wurde aber
auf der Fahrt walir-
scheinlichi am Vorder-

steven aufgesteckt at u e

das Schiff selbst starke Spuren des Gebrauchs. Man
schätzt sein Alter auf über 1000 Jahre und mit
dieser Schätzung hat man wohl recht.

Wann zogen die Schiffe der Wikinger über die nor-
dischen Meere Es war vom achten bis zum elften
Jahrhundert. 787 erschienen die ersten dänischen
Wikinger an der Küste Englands. Und Hunderte von
Jahren wurden sie und ihre Nachfolger eine stete
Gefahr für die Küstenländer. England hatte zunächst
am meisten unter ihnen zu leiden. Seit 832 erschienen Eine Statue des Tanum,

die auf dem Schiff ge-
funden wurde So Sieſit heute das gusammengesetgte Wikingerschiff aus.

Bei Wiedergusammensetung des Rumpfes konnten gwei

Drittel aller Krampen, Pflöcke und Nägel wieder v
wendet werden
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e F. e eDas TFerfallene Schiff an seinem Fundort
unter einem mächtigen Hünenhüge!
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Mit Hilfe einer Verstärker-Apparatur wird
der Hergschlag in einem Lautsprecher zu
Gehör gebracht, s0 daß jeder an sich Selbst
leicht die Finflüsse von Alkaloiden wie Ni-

kotin oder Koffein feststellen kann

Wenn man den menschlichen Körper

als einen Motor betrachtet, eine Ver-
gleichsweise, die uns in den letzten
Jahren durch die populäre Medizin
besonders nähergerückt worden ist,
s0 ergibt sich für die Tätigkeit der
Nerven der Vergleich mit den
Telephonleitungen eines Industrie-
werkes, welche die einzelnen Arbeits-
impulse in die Kraftzentren, beim
Menschen z. B. das Herz, übermitteln.
Dieser Vergleich läßt sich an jeder
einzelnen Funktion eines Motors
durchführen, wie dies unsere instruk-
tiven Zeichnungen nebenstehend so
anschaulich zeigen.

Wenn der Engländer seinen Tag
beginnt, so führt er seinen Körper
durch ein gutes und reichhaltiges
Frühstück auf den höchsten Punkt
seiner Leistungsfähigkeit.

Durch kräftige Kost führt er der
Maschine, seinem Körpermotor, den
notwendigen Brennstoff zu, der durch
die Tätigkeit des Organismus in stets
bereite Energien umgewandelt wäird.
Bei uns Deutschen, besonders bei den
geistig arbeitenden Berufen, sowie bei
der heranwachsenden Jugend, ist es
leider üblich geworden, frühmorgens
in größter Eile seine Tasse Tee oder
irgendein Getränk herunterzustürzen,
eine Scemmel, möglichst schon im
Fortgehen begriffen, zu essen, und so
mit einer völlig unzureichend aus-
gerüsteten Maschine das Tagewerk
zu beginnen. Abgesehen davon, daß
ein solcher unzureichend versorgter
Organismus in kürzester Frist seine
Spannkraft verliert, wirkt das mor-
gendliche Getränk, z. B. Kaffee, das
durch das nervenaufpeitschende
Koffein nur eine Spannkraft hervor-
ruft, dahin, daß der Körper schon im
Laufe der Vormittagsstunden starke
Ermüdung und Erschlaffung zeigt.
Koffein wirkt bekanntlich auf die
Nerventätigkeit, und zwar in erster

e

Schema der elektrischen
Anlage eines Automotors
J. Lampen, 2. Motor mit Kol-
ben, 3. Lichtmaschine, 4.
Züundkergen, 5. Hochspan-

W nungspule, 6. ElektrischeweJ Hupe, 7. Rlektrischer Star-
ter, S. Verteiler der Fündung, 9. Schalter
von Licht und Zündung, 70. Anlaßschal-
ter, F. Schlußlichkt, 1 2. Batterie. Links:
Seitenansicht des menschlichen Körpers
mit seinen Nervenleitungen, die der elek-
trischen Anlage des Automotors entsprechen.

Linie auf die sogenannten motorischen
Nerven. Vbrigens scheint es nach
Ansicht der heutigen Wissenschaft
erwiesen, daß der Genuß beim Kaffee-
trinken von der Wirkung des Koffeins
völlig unabhängig ist, und daß mit
Koffeinfreien Aufgüssen, die wir als
Kaffee bezeichnen, die spezifische
Kaffeewirkung ohne jede Schädigung
des Organismus erzielt werden Kann.
So wie der Alkohol übrigens das Mit-
teilungsbedürfnis anregt, so ergibt
sich dieselbe Wirkung auch beim
Kaffee, wofür wohl der populärste
Beweis von Kaffeekränzchen sein
dürfte. Alkohol wirkt auf die Blut-
gefäbße erweiternd, während Koffein
gerade Verengung hervorruft. Die

moderne Wissenschaft ist es erst, die
uns lehrt, eine ganze Reihe von schädi-
genden Einflüssen zu erkennen, die,
wenn sie das eine oder andere Mal
vorkommen, nicht viel zu besagen
hätten. die aber, wenn sie ständig
einwirken, doch Anlaß zu ernsten Er-
krankungen sind. So erkannte wan,
daß Kropfbildung durch den Mangel
kleiner Jodmengen verursacht wird.
Insbesondere sind dann die Vitamin-
Krankheiten erkannt worden, die auf
das Fehlen der Vitaminstoffe zurück-
zuführen sind, wie Skorbut, Englische
Krankheit und vor allen Dingen in
Asien Beriberi, das durch den dauern-
den Genub von geschältem Reis her-
vorgerufen wird, dem Vitamin fehlt.
Unser Bild zeigt ein solches hilflos
gewordenes vitaminkrankes Huhn.
Viele körperliche Schwächen, die man
oft mangels besserer Kenntnis als
Nervosität usw. bezeichnet, haben oft
als tiefere Ursache solche chronischen
Vergiftungen. So bewies Prof. Stock,

Diese drei Bilder und die Bildreihe am Selhluß der Seite geigen eine Reihe von Apparaturen auf der Hygiene-Ausstellung, mit
denen jeder Besuclher seine physiologischen Figenschaften nachguprüfen imstande ist. Durch diese neuartigen Hilfsmittel ist gugleicli
eine Selbsthontrolle möglich gur Bestimmung der Leistungsveränderungen und -schädigungen nach Genugß von Nikotin, Koffein und
Alkohol. Die Apparate Stellen unter dem Gesichtspunkt ,„Kraftmaschine Herg“ diejenigen Kontrollapparate an Maschinen dar, die

wir unter den Begeichnungen Manometer, Barometer, Leistungsregler usw. kennen.

daß schlecht angefertigte Zahnplomben
aus Quecksilberamalgan zu ernsten
Störungen führen können. In jüngster
Zeit wurden von Prof. Stieve von der
Universität Halle Versuche gemacht,
die die Folgen des Koffeins für die
Fortpflanzung als Forschungsgegen-
stand hatten. Er fand auf Grund von
Tierversuchen, die er mit Kaninchen
anstellte, daß Koffein deren Nach-
kKkommenschaft schädigt. Trotz der
Berücksichtigung der Tatsache, daß
dem Tier Koffein in anderer Form
zugeführt wurde, und zwar in der
Weise, daß das Gift in physiologischer
Kochsalzlösung unter die Haut ge-
spritzt wurde, so steht doch der
Forscher auf dem Standpunkt, daß er
dem Koffein durch Kaffeegenub eine
schwer schädigende Wirkung auch
beim Menschen zuschreiben zu müssen
glaubt. Es sind dies alles Dinge, die
um unser tägliches Leben und unsere
Gewohnheiten Kreisen. Erkennen
heißt verhüten. Durch Zusatz kleiner

Schema des Ver-
brennungsvor-

ganges im Motor
J. Bengintank (Gaso-
lin), 2. Vakuumktank,
3. Ventit, Zünd-kerze, S. Lufttſilter
und Vergaser, 6. Pas
einströmende Gas, das
nach Eintritt durch
4) gegündet wird,
Der arbeitende Kolben

Schema der Verbrennung im
menschliclien Körper

J. Speicheldrüsen (Filterwirkung),
2. Kehlkopf, 3. Speiseröhkre, 4. MIa-
ben, 5. Leber, 6. Galle, 7. und S.

Dünn- und Dickdarm

Jodmengen zur Nahrung vermied man
Kropfkrankheit. Richtig gemischte
frische Kost verhindert Englische
Krankheit und andere Vitaminmangel-
Krankheiten. Die sogenannten Be-
rufskrankheiten werden durch Vor-
beugungsmaßnahmen aus geschlossen.
Sport und sportliche Bewegung schal-
teten die Berufskrankheiten der
ſitzenden Berufe aus, wie Verdauungs-
störungen, Leberkrankheiten, Zucker-
Krankheiten usw. Koffeinfreier Kaffee
gibt die Möglichkeit zur Vermeidung
der Kaffeenachteile. Der moderne
Zahnarzt wendet die Quecksilber-
amalgan-Plomben nicht mehr an.
Kurz der Motor Mensch wird immer
mehr gerüstet, den Kampf im täg-
lichen Dasein besser bestehen zu
können, um wie der Automann
sagt „Klopffrei und geräuschlos“
nach jeder Richtung hin zuverlässig
zu arbeiten. Dr. med. Jensen



Die kaliforniſche Schauſpielerin Elida Yeats befindet ſich mit ihrer Freundin
Gwendolen Brambleſtone und zahlreichen anderen Gäſten zu einem Wochen
endbeſuch auf dem r der Frau Van Suyden. Sie hat von dem

uwelier Sonnenthal koſtbare Rubinen geliehen und dieſe Frau Van
uyden zur Aufbewahrung in deren Geldſchrank übergeben, um ſie dann

aber heimlich wieder an ſich zr nehmen. Sie bittet Gwendolen, die Ru
binen dem Juwelier zurückzubringen, um das Aufſehen, das der ver
meintliche Diebſtahl erwecken wird, zu Reklamezwecken auszunutzen.

V 1. Fortſetzungollſtändig, behauptete ſie beſtimmt. „Eſtelle, Frau
„Vans' Zofe, nähte im Ankleidezimmer, als ich den erſten
Verſuch machte, ſo ging ich denn unbekümmert hinunter
ins Billardzimmer; bei meinem zweiten Verſuch war
aber weder ſie noch irgend jemand in Sicht. Jch traf
ſie am anderen Ende des Korridors, als die Sache ſchon
geſchehen war. Uberhaupt iſt ſie viel zu dumm, um
etwas zu merken, ſelbſt wenn ſie im Zimmer geweſen
wäre.“

„Nun, vielleicht“, gab ich zweifelnd zu; dann aber er-
griff mich eine andere quälende Vorſtellung, als ich an
Elidas unberechenbare Zunge dachte. „Natürlich haſt
du keinem von deinem Plan erzählt?“

Sie lachte etwas beunruhigt. „Jch habe ihn nur dir
und Sonnenthal erzählt“, ſagte ſie.

Ein Gefühl des Mißbehagens überkam mich. „Elida“,
ſagte ich hart, „warſt du etwa ſo dumm, dieſen abſcheu
lichen Baggerly ins Vertrauen zu ziehen?“

Jhre niedergeſchlagenen Augen, das ſchuldbewußte Er-
röten waren genügend Antwort.

„Um des Himmels willen!“ rief ich aus.
tatetſt du das?“

„Nun“, ſagte ſie, ſich entſchuldigend, „er überraſchte
mich, als ich geſtern mit Sonnenthal auf der Straße
ſprach, und ließ nicht nach, mich auszufragen, um was
es ſich handele. Und dann prahlt er immer ſo von
ſeinen eigenen Heldentaten, daß ich dachte, ich wollte
ihm mal zeigen, daß ich auch nicht dumm und feige ſei.
Aber“, fügte ſie ſchnell hinzu, „er iſt wirklich der einzige,
der es weiß. Jch habe keiner anderen Seele auch nur
ein Wort geſagt.“

Jch erwiderte nichts, aber ich zog die Taſche auf
meinen Schoß und begann das Schloß zu öffnen. Elida
erriet meine Gedanken an dem harten Zug um meinen
Mund.

„Oh, tu das nicht“, bat ſie, und warf ſich, die Zügel
unbedacht fallen laſſend, heftig auf mich, um mich an
meinem Vorhaben zu hindern. Eine Flut von Aus-
rufen und Bitten folgte, und endlich gab ich zum zweiten-
mal nach und verſprach, die Sache durchzuführen, trotz-
dem Baggerly mit im Geheimnis war.

Jch mußte ihr aber doch zeigen, wie ärgerlich ich über
ihre Jndiskretion war, und gab ihr klar zu verſtehen,
daß ſie ſich, wenn Unheil aus der Geſchichte entſtände,
nach beſten Kräften ſelbſt aus der Patſche ziehen müſſe.
Jch würde einfach alle Teilnahme ableugnen und be-
haupten, daß ich keine Kenntnis von dem Jnhalt des
mir anvertrauten Päckchens gehabt hätte.

Aber nun, da ſie alles erreicht hatte, lächelte ſie mich
mit überlegener Sicherheit wegen meiner Angſtlichkeit
an. „Oh, auf Baggery“, erklärte ſie, „können wir uns
verlaſſen. Er würde es nie wagen, ſich bei mir durch
eine Klatſcherei in Mißkredit zu bringen.“

„Hm; vielleicht. Aber wenn er nicht klatſcht, ſo möchte
ich wetten, er läßt ſich ſein Schweigen von dir teuer be
zahlen. Er ſieht mir gerade ſo aus, als ſcheute er vor
einer Erpreſſung nicht zurück“, ſagte ich mit ſtarkem
Mißtrauen.

Elida lachte mir amüſiert ins Geſicht. „Sei nicht
albern, Gwendolen, du haſt eben einfach ein Vorurteil
gegen den Mann. Jch muß zugeben“, ſagte ſie offen,
„daß es vielleicht beſſer geweſen wäre, ihm nichts zu
ſagen, aber es iſt nun mal geſchehen, und es läßt ſich
nichts mehr daran ändern.“

„Alles wird wie am Schnürchen gehen“, fügte ſie leicht-
herzig hinzu. „Du wirſt ſchon ſehen. Du übergibſt
Sonnenthal das Halsband, und in ungefähr einer Woche
wird er es an einem unheimlichen, abgelegenen Orte
auffinden laſſen. Dann wird's ein großes Hallo geben,
und alle möglichen falſchen Schlüſſe werden auftauchen,
bis das neun Tage währende Verwundern vorbei iſt, und

„Warum

das einzige, deſſen man ſich erinnern wird, wird ſein,
daß Elida Yeats die größte Schauſpielerin Amerikas iſt.“

Noch einmal wandelte mich die Luſt an, die ganze
Sache ein für allemal fallen zu laſſen; aber das gegebene
Verſprechen und die Ausſicht auf mein Kleid hielten
mich ab. Das Zucken meines Mundes verriet Elida
meine Mißachtung ihrer optimiſtiſchen Auffaſſung. Sie
brach in ein maßloſes Lachen aus, als ſie in mein
finſteres Geſicht blickte, und ſchalt mich „Tragödien-
maske“.

Als wir auf dem Bahnhof anlangten, hatte der Zug
eine halbe Stunde Verſpätung. Da Elida in ihrer
Selbſtſucht es ablehnte, zu warten, weil ſie nicht allein
ſo ſpät die Landwege fahren wollte, mußte ich lange Zeit
in dem zugigen Warteſaal ſitzen in der Geſellſchaft
einiger gähnender Bauernburſchen und mehrerer Zofen
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Vier Trümpfe aufdem Badeangug,

die neueste Mode

und Diener, die zur Aushilfe in Onyx Court geweſen
waren und jetzt, da die Hausgeſellſchaft kleiner wurde,
zur Stadt zurückfuhren.

Endlich jedoch dampfte der Zug ein. Es war kein
Salonwagen da; infolgedeſſen mußte ich in einen ge
wöhnlichen Wagen einſteigen und verſuchen, ſo gut wie
möglich die dumpfe Luft zu ertragen. Die Bank mir
gegenüber wurde ſofort von zwei jungen Bauernburſchen
beſetzt, die nach mir eingeſtiegen waren. Jch zog meinen
Pelzkragen ins Genick hinauf und blickte unbewegt auf
die gefrorenen Felder. Niedergeſchlagenheit bemächtigte
ſich meiner. Ich war ſo allein in dieſer Welt, ſo ganz
verlaſſen.

Aber plötzlich wurden meine trüben Betrachtungen
unterbrochen. Gerade als der Zug im Begriff war, ſich
in Bewegung zu ſetzen, rannte ein Mann den Bahnſteig
entlang und ſprang mit einem mächtigen Satz auf den
Zug. Er riß die Tür auf und ſchritt ſchnell den Gang
herunter, ſich dabei haſtig nach rechts und links um-
ſehend. Mein Herz tat einen mächtigen Satz. Es war
Hauptmann Mac CEracken!

„Jch bitte um Entſchuldigung“, ſagte er unſicher und
machte einen Verſuch, in mein verhülltes Geſicht zu
blicken; dann hörte ich einen Seufzer der Erleichterung.
„Ah, Fräulein Brambleſtone! Jch freue mich, daß ich
Sie gefunden habe, wenngleich ich bei dem Beſtreben,
hierher zu gelangen, faſt eins von Van Suydens ſchön-

ſten Pferden totgejagt habe. Aber ich fühlte, daß ich Sie
auf jede Gefahr hin noch faſſen mußte, um Sie mit dem
unglücklichen Ereignis in Onyx Court, das ſich gleich
nach Jhrer Abfahrt abſpielte, bekanntzumachen.“

„Was iſt geſchehen?“, rief ich mit einem Verſuche, die
Erſtaunte zu ſpielen, aus.

„Sie hatten kaum das Haus verlaſſen“ ſein Weſen
zeigte große Erregung „als Frau Van Suhden in
ihr Wohnzimmer ging und zu ihrem Erſtaunen ein
Fenſter, das ſie ſelbſt kurz vorher geſchloſſen hatte, weit
offen fand.“ (Elida iſt ſchlau dachte ich. Nicht eine
Einzelheit hat ſie überſehen.) „Jhre Zofe konnte ſich
das nicht erklären, und Frau Van Suhyden, dadurch be-
unruhigt, eilte an einen geheimen Schrank, der im
Zimmer verborgen iſt, und entdeckte beim Offnen das
Fehlen

„Der Rubinen!“ rief ich, mich vergeſſend, aus.
„Nein, nein, nicht der Rubinen, aber eines Hals-

bandes und Diadems von Saphiren!“
„Saphiren?“, ſtieß ich ungläubig hervor. „Doch nicht

der Van Suydenſchen Saphire?“
Er nickte zur Bejahung mit dem Kopf.
„Und es waren die ſchönſten in Amerika!“ ſtöhnte ich.

„Aber das alles kann ja nur ein Irrtum ſein! Sie ſind
nicht wirklich fort!“ ich hielt plötzlich inne, bedenkend,
daß ich ſchon zuviel geſagt hatte.

„Fort! Ohne jeden Zweifel“, beteuerte er.
Schrank iſt genau durchſucht worden.“

„Der

4. Kapitel.

Jn Angſt und Sorgen.
Mein Herz hörte auf zu ſchlagen. Mein Kopf ſank

matt in die Kiſſen. Wie konnte Elida ein ſolch dummes
Verſehen gemacht haben! Mit ſchmerzlicher Klarheit
ſah ich voraus, was kommen mußte. Andeutungen, die
hinſichtlich meines Anteils an dem Vorkommnis zirku-
lieren würden, ſummten mir in den Ohren; ſchwarze,
dickgedruckte Uberſchriften in den Zeitungen tanzten mir
vor den Augen.

Wie aus weiter Ferne hörte ich Hauptmann Mac
Eracken mit ſeiner Geſchichte fortfahren. Wenn er über-
haupt meine Erregung bemerkte, ſo ſchrieb er ſie augen
ſcheinlich ſeinem Bericht zu.

„Jch war zur Zeit der Entdeckung nicht im Hauſe“,
ſagte er in ſeiner ruhigen, engliſchen Art, „aber nach
den Berichten muß das ganze Haus von einer Panik-
ſtimmung befallen geweſen ſein. Schließlich wurde
etwas Ordnung hergeſtellt und die Ortspolizei gerufen.
Natürlich, und auch wohl richtig, nahm dieſe an, daß
einer der Aushilfsbedienſteten der Dieb ſein müſſe, und
gab den Rat, alle zurückzuhalten, bis eine gründliche
Durchſuchung geſchehen ſei. Aber der Zug war fällig,
und niemand glaubte, ſie noch einholen zu können die
Telephonbeamten traten heute morgen in Streik, wie
Sie wiſſen und ſo wurde beſchloſſen, ſie bei ihrer
Ankunft in New York feſtzuhalten und unterſuchen zu
laſſen. Baggerly übernahm es, mit der Depeſche ins
Dorf zu reiten, und von ihm hörte ich dieſe Tatſachen.
Jch hatte einige Briefe zur Poſt gebracht und ritt lang-
ſam zurück, als wir uns trafen. Er gab mir einen
haſtigen Bericht von dem Raub und zeigte mir das
Telegramm, das er der NewYorker Polizei ſenden wollte.
Darin forderte er von ihr, daß jeder Paſſagier, der den
Zug in Weathon beſtiegen habe, anzuhalten und zu
durchſuchen ſei. „Jch verſuchte“, fuhr der Hauptmann
mit einer leichten Verlegenheit fort, „dem Burſchen klar-
zumachen, daß es ein Unding ſei, ſolch ein Telegramm
abzuſenden, weil Sie ſich im Zuge befänden. Aber
aber er ſtammelte ärgerlich unter dem Drucke ſeiner
Unwilligkeit, mir genau das zu ſagen, was geſchehen
war.

„Er weigerte ſich, ſeine Depeſche abzuändern“, voll-
endete ich ruhig.

Hauptmann Mac Crackens Augen dankten mir für
mein ſchnelles Verſtändnis.

„Ja“, gab er zu, „ſo ungefähr. Er ſagte aber ich
will nicht wiederholen, was er ſagte, Fräulein Bramble-
ſtone nur“, ſein Geſicht verfinſterte ſich, „hätte ich Zeit

Fortſetzung auf S. 14
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Schlößermünhle

„In einem kühlen Grunde, da geht ein Mühblenrad“
Und es ist eine stattliche Anzahl von Mühlrädern, die heute
noch von den flinken Wassern der vielarmigen Gera ge-
trieben werden. Vor über tausend Jahren sind die ersten
Wassermühblen im alten Erphesfurt von Mönchen gegründet
worden. Diese Klostermänner kamen vom Main, Rhein und
von der Mosel. Im Laufe der Zeiten sind über 70 Mahl-
betriebe in Erfurt geschaffen worden. Heute bestehen da-
von nur noch dreiunddreibig.

Davon ist die älteste Wassermüble die idyllisch gelegene
alte „Mühle auf den Schilligen“, die Schild-
chens-Mühle. Sie bat schon um 1180 herum als Malz-
mühble bestanden und gehörte meist dem Geschlechte derer
von Hanstein, die sie als Lehen an Erfurter Bürger ver-
gaben. Im Jahre 1823 ging sie an Heinrich Erasmus Voigt
über, dessen Nachkommen heute noch den Betrieb weiter
kortführen.

Die zweitälteste und geschichtlich vielleicht interessan-
teste Mühle ist die zuerst 1259 in der Chronik erwähnte
„Neue Mühle“, die einst zum Erfurter Besitz der Grafen
von Gleichen gehörte. Heute gehört sie Herrn von Dreyse.
Unweit davon steht die Schlössermühbhle, die beson-
ders schön gelegen ist. Schon um 1300 wurden die Swmitt-
stedter als Eigentümer erwähnt. Einer ihrer späteren
Pächter betätigte sich im 17. Jahrhundert als Räuberhaupt-
wann. Dafür wurde er später mit neun seiner Kumpane
durch Rad und Galgen vom Leben zu Tode gebracht.
Seit 1868 ist die Schlössermühle im Besitz der Firma
Gustav Andreäe.

Die drittälteste Erfurter Mühle scheint die Lange Brücke
Nr. 37/38 belegene Rabenmühble zu sein, von der die Chronik
Anno 1296 die erste Kunde bringt. In der gleichen Straße
liegt auch die zwar noch nicht alte, aber besonders malerisch
wirkende „Sackpfeifenmühle“, die mit den Dom-
und Severieturmspitzen vielen Radierern und Malern als
stimmungsvoller Vorwurf diente.

Die Krämpfermühbhle, die zur Herstellung von ölen
dient und heute über ein modernes Gebäude mit allen tech-
nischen Vollkommenheiten verfügt, ward 1517 ein Raub der
Flammen. Sie gehört heute der Firma Gustav Metz.

Die Heiligenmühbhle befindet sich seit 1839 im Be-
sitz der Familie Naue. Im Jabre 1927 erwarb sie Meister
Johannes Andreas Naue, der bis dahin die „Neue Mühble“
verwaltete. Die Heiligenmühle wurde 1332 urkundlich zum
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ersten Male genannt. Sie war erst eine Windmühle und ge-
hörte lange dem alten Erfurter Patrizierhaus Ziegler.
Später war sie längere Zeit Papiermühle. 1813 wurde sie
von den Franzosen in Brand gesteckt. Ihr damaliger Be-
sitzer, Kommerzienrat Lüdemann, wurde von dem französi-
schen Gesindel so malträtiert, daß er starb. Durch KaufKam die Mühle, die nun eine öl- und Graupenmühble ist, an
Johann Heinrich Schaffner, dann an Simon Friedrich Ritter
und schließlich an Meister I. Andreas Naue, der sie 1872 an
seine zwei Söhne weitergab. Von diesen hat ab 1884 Albert
Naue die jetzige Firma, die nach ihm benannt ist, allein
weitergeführt. Stadtrat Albert Naue hat sich außerdem in-
sofern ein hohes Verdienst um das Erfurter Müllergewerbe
erworben, als er eine Wasser- und Mühblenchronik“ von
Erfurt verfaßt hat, die auch unseren Ausführungen 2u-
grunde liegt. Seine beiden Söhne haben unter Ausnützung
eines Teiles der Wasserkraft eine Kessel- und Zentral-
heizungsfabrik gegründet.

Zu den älteren Erfurter Mühlen gehört auch noch die
Heilige Grabesmübhle, die 1471 erstmalig in der
Chronik erwähnt wird. Sie ist heute eine neuzeitlich ein-
gerichtete ölmühble und gehört der Firma Paul Filß, Kom-
manditgesellschaft.

In engen Beziehungen zu Erfurt steht auch die Hilde-
brandtsche Mähble in Gispersleben, die 1506 von
Johann, Abt des Petersklosters, erbaut worden war. Die
Firma C. F. Hildebrandt besitzt außer dem Mühblenwerk in
Gispersleben noch ein zweites in Hamburg.

Besonders schön gelegen sind auch noch die Furth-
mühble und die rauschende Karthäusermühle.

Heiligenm
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Wie in jeder ersten Nummer des

Monats bringen wir auch dies-

mal von Anneliese Paehler das

Helga Sag mal uvfe Fann sich Pel.,en dtesen
Luxus leſsten Se ſt Stets vorgiiglich an
gegogen, dabet verdient ihr Mann viel wen
ger als Max. Gestern, bei dem Kongert, haſte
sſe uveder ein enterichendes Abendſbleid.

Beate: Ja, Sie hatte ein rosa Chißonkleid. an,
nilgrün geblümt, unter einem grünen Mantel
aus Mofre, nicht wahr Pine ausgegeſchneteTarbstellung. Pas Kleid war in n gerafft
und modellierte sehr geschickt die schlankßke Ti-
gut. Die Glocken felen tief aus. Die Röcke

atten ringsum aſe gleiche Länge, bis zum
Fußknöchel.

Helga Wider Frivarten tot Helſgrün stark
in Mode gekommen, man Steht es von morgens
bis abends Ich ſiehe s0 sehr die kleinen Setde-
nen Nletder fr Sport und. Vormittag. TFutt die
Pefse habe Ich ein paar sehr nette bestellſt. ein
ueißes Tollekletd r Tennis und -Strand, mult
vielen tief eingesteppten TFalten und gestickten
TFliegen an den Nächten der Blusenpasses ein
eſtronefarbiges Honanukleid fur die Brunnen-
promenade, mit aufgeseteten Taschen und
brettemgesteppten Gurtel, dann ein helſgriänes
mit Bolero ber einer weißen Bluse, de ein
enteickendes gegacktes Fabot aufiveist.

Beate: Und welchen Mantel uoftst du an der
See fragen

Helga Oh da nte, i es dar gr.einen weißen Tatloremades Mantel aus aſcker
Bastsede. Natürlich ungefüttert und. eng
tatlliert und gerade, mit Revers und. Paſten-
tas chen.

Beate Sehr h. Pernen Mantel kannust
di auch ber Kleinen helſen Nachmittagskler-
dern fragen

Helga Kaum. Ich pabe für den Nachmittag
eremlich lange Chiffonklerder, ein buntge-
blämtes, mtt anlſtegendem Armel und angen
angeschnitttenen Schals. Schals vertreten aſfe
Capes, de u allgemein geworden st—rudl.-

Beate: Aber hast du auch an de Fiihlen Tage
gedacht

Helga Pafür ist u einem makronfarbigen
NKoskimt ges o. Fs ſof ein leichter, lein
gemusterter Wolſstoß mit dreiviertelſanger
Fache Zu dem hen Rock kann ich Bl
en und gelbe Jumper tragen, Statt ler Schnei-
dejadke zuivellen eine gelbe Tlauschivesfe-

Beate Ist das alles
Helga Mein Gott Ich miißte noch 50 viel ha

ben, aber mein Mann Ffriegt a fetet schon
Zustände, wenn er dte Liste der neuen Klei
der sfeht. Und dabei habe Ich fast nichts
angufehen.

Beater Ja 50 Si—nud te Mänuner. Schön Solſen
zur aussehen, dar sie r uns Staat machen
können. Aber wenn die Pechn ungern Fomumzerr,
da werden Ste alſe fuchstetfeliviſuſ

Helga So ſt das Leben Auf Wiedersehen,
mein Lrebling. Ich muß noch Schnell—' ur Pufa-
machen. Fine Kappe lasse ich her r stricken,
etne Kappe, einfach siß, sage Ich dir. In
billig. Na, Ich [asse gleich In Sechs verschie-
denen Farben ausführen. Man Fann do
nſcht fnimner eine Farbe tragen. Nicht

Links- PechtsOben Mattgrines Geor- Oben Sportkleta aus
getteßleia, ſt abgerundes ellblauer Tussorseiſde, mit
ten Finsatztellen, Schlete Falſtenroch un weißer
fengarnterung ung leiner Scleffe am Halseinsata
Facke mit weiten Armeln

ars gleichem Material
In ver Mitte Compler
aus altrosa Chiffonklerd
ununa bleufarbigem Samtt-
manfel. Pas Kleia ist ver
glſochig gescbnuitten, der
Alantel haft ausgescbuittene

Schals, rosa gefisttert Tntfen: Schwefelgelbes
DInten: Schwarzes Kleia Klette aus Tolle. Bluse
aus Chantillyspitge und un Pock paben Spifge
Chißoneinsätzen. Straße Passen. Am Halse Kleine

agraße am Gurtel weiße Finusateeste

Tun ger Mitte Makßkron-
farbiges Vormittags kletd
aus Tussor, mit Vorder-
bolero un langem Armel.
Der Rock wofrd geitlich ge-

schon a eine Fiofe
an liegende Passe
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Stter sprin gt eber ein AutoEine Selten interessante Aufnalime von den amerikanischen Cowboy- Darbietungen

gehabt, ich hätte den Narren bei den Haaren hierher ge
ſchleppt und ihn gezwungen, Sie auf den Knien um Ver-
zeihung zu bitten; wirklich!“
Ich lachte trotz meiner Erregung. Jch konnte nicht

anders.

Tauſend ſchöne Reden hätten meinem Ohr nicht ſo
gut gefallen, wie das impulſive „verdammter Schurke“,
das bei ſeiner Erklärung von den Lippen meines Reiſe
gefährten kam. Es tröſtete mich wie der Druck einer
ſtarken Hand. Mac Cracken ſah jedoch ſo beſchämt über
ſeinen unfreiwilligen Ausdruck aus, daß ich ſchnell fragte,
wie ihm der Gedanke gekommen ſei, mir in meiner un-
glücklichen Lage zu helfen.

„Weil mir nichts anderes übrigblieb“, ſagte er ein-
fach. „Sie durften nicht unvorbereitet einer ſolchen Un
annehmlichkeit ausgeſetzt werden. Man ſagte mir im
Dorfe, daß gücklicherweiſe der Zug ſich verſpätet hätte;
und vorausgeſetzt, daß Van Suydens Pferd nicht zu-
ſammenbrach, ſchien es mir, daß ich ihn noch rechtzeitig
erreichen konnte. Wenn nicht, ſo hatte ich mich feſt ent
ſchloſſen, eine Lokomotive zu mieten und Sie auf einer
der Zwiſchenſtationen zu überholen. Ein Telegramm,
dachte ich, würde Sie nur unnötig erſchrecken und beun-
ruhigen.“

Welche Ritterlichkeit! Mein Herz wurde warm bei
ſeiner Fürſorge. Meine Augen füllten ſich plötzlich mit
Tränen. Und dann kam mir die kraſſe Wirklichkeit
meiner Lage zum Bewußtſein, und helles Entſetzen packte
mich. Natürlich würde Elida alles genügend aufklären,
ſagte ich mir zu meiner Beruhigung. Sie konnte ja
nicht anders handeln. Aber würde ſie es tun? Elida
war ein entzückendes, heiteres, leichtherziges und beweg-
liches Geſchöpf; ja, aber beſaß ſie wirklich die moraliſche
Kraft, ſich zu der fragwürdigen Methode, deren ſie ſich
zu ihrer Reklame bedient hatte, zu bekennen? Eine volle
Beichte würde ſie in eine lächerliche Lage verſetzen, wenn
nicht gar in Berührung mit den Gerichten bringen; und
nur eine Schauſpielerin wird es verſtehen können, wie
Elida vor dem Gedanken, in ſolch einer Poſe auf der
Weltbühne zu erſcheinen, zurückſchrecken mußte. Mir,
die ich ihren Charakter kannte, ſchien es ſehr wahrſchein
lich, daß ſie warten würde; ſie würde hoffen, daß meine
Geſchicklichkeit und mein begreiflicher Wunſch, ihren
Scheck zu verdienen, mich auch ohne ihre Hilfe aus der
Affäre ziehen und die vermißten Saphire an ihre Be
ſitzerin gelangen laſſen würden.

„Nun“, ſagte ich mir bitter, „ſie irrt ſich. Soweit ich
ſehen kann, ſitzen wir alle beide feſt.“

Elidas ſchlimme Stunde war indeſſen eine Sache der
Zukunft; die jetzige Kriſis traf mich allein. War ich
doch auch eine von denen, die den Zug in Wheaton
beſtiegen hatten! Bei meiner Ankunft in New York
würde man die Saphire in meiner Taſche finden! Jch
n des Diebſtahls beſchuldigt werden! Und was

ann?
Gefängnis! Mein Herz hörte auf zu ſchlagen. Dumm!

Aber ich konnte die Saphire nicht weglengnen! Sie
waren in meiner Taſche! Angenommen, die Van Suy-
dens wollten unangenehm ſein, wie ſo oft reiche Leute,

unter dem Vorwande, aus Prinzip ſo zu handeln; an
genommen, Elida würde jede Teilnahme an der Tat
ableugnen

Wildes Verlangen packte mich, den Zug auf irgend-
einer Station zu verlaſſen, aber ich ließ den Gedanken
faſt ebenſo ſchnell wieder fahren, wie er entſtand. Es
würde vom Schaffner gemeldet werden und den Ver-
dacht direkt auf mich lenken.

Nein, ich durfte den Zug nicht verlaſſen, aber ich
mußte mir einen vernünftigen Plan ausdenken, um
dieſe verräteriſchen Steine zu verbergen. Aber wie? Jn
meinen Schuhen, in meinem Haar? Jm Saum meines
Kleides?

Oh, wie ich mich danach ſehnte, Mac Cracken die Ge-
ſchichte zu berichten. Und doch ſchrak ich inſtinktiv davor
zurück. Er würde die Güte und Nachſicht ſelber ſein;
aber unſere Freundſchaft war ſo ſchön, daß ich es nicht
ertragen konnte, die Achtung, die er für mich empfand,
zu zerſtören. Alle anderen Fragen beiſeite geſetzt, würde
er nicht meinen unleugbaren Bruch der Gaſtfreundſchaft
verdammen? War es nicht anzunehmen, daß er eher
die Sache vom Standpunkt der Van Suydens, ſtatt von
dem meinigen aus, anſehen würde? Da er ſelbſt reich
war, wie konnte ich erwarten, daß er für die Verſuchun-
gen meiner Armut Verſtändnis haben konnte? Jch ver-
mute, mein fortgeſetztes Schweigen ließ ihn annehmen,
ich wolle keine Unterhaltung; denn er gab plötzlich vor,
rauchen zu wollen und verließ das Abteil.

Allein! Jch lehnte mich zurück in die Ecke und ver-
ſuchte nachzudenken. Mein Kopf war glühend heiß und
meine Hände eiſig kalt. Was ſollte ich tun? Wir kamen
der Station jede Minute näher. Oh, ich mußte einen
Ausweg aus dieſem Labyrinth finden!

Vielleicht könnte ich ein Fenſter öffnen und die Ju-
welen hinauswerfen? Aber wie durfte ich ſo etwas mit

Mit diesem Torpedo-Motorboot,
das wie ein Kleinluftschiff anmutet, will der deutsche In-
genier Sigg den Ogean überqueren. Das Boot besteht
aus einem Stalschwimmkörper und hat eine Länge von
9 Metern. Auf dem Schwimmkörper ist eine wasserdiclit
abschließende Kabine aufgebaut. Das Boot vollfülrt jetgt

seine ersten Probe fahrten auf dem Bodensee

Frau Van Suydens wertvollen Saphiren wagen? Uber-
dies, würden ſich die mir gegenüber ſitzenden jungen
Leute, wenn ſie ſich in den Krallen der Polizei ſahen,
nicht dieſer Tat erinnern und ihre Schlüſſe daraus
ziehen?

Und doch! Dies ſchien mir die einzige Löſung zu ſein.
Die Verſuchung war groß. Jch ſagte mir, wenn ich eine
einſame Stelle wählte und mir den Platz merkte, wohin
die fortgeworfenen Edelſteine fielen, ſo würde ich ſie
wiederfinden.

Es war natürlich ein aus völliger Verzweiflung ge-
borener Plan, aber ich war durch den Gang der Dinge
ſo in Angſt geſetzt, daß ich jede Uberlegung verloren
hatte. Jch ſah zu den beiden jungen Männern hinüber.
Sie ſaßen da, die Hüte ins Geſicht gezogen, und ſchliefen
allem Anſchein nach den tiefen Schlaf müder Landleute.
Die übrigen Mitreiſenden im Abteil waren mit ihren
eigenen Angelegenheiten beſchäftigt. Meinem erſten
Jmpulſe folgend, nahm ich heimlich Elidas Päckchen aus
meiner Taſche, wickelte es in die Zeitung, die auf mei-
nem Schoße lag, und wandte mich dem Fenſter zu.

Aber der Rahmen klemmte ſich, ſoviel ich auch daran
zog und drückte. Der Lärm, den ich dabei machte, ge
nügte, die Aufmerkſamkeit der Jnſaſſen des ganzen Ab-
teils zu erregen. Jch weinte faſt, als ich eigenſinnig
meine unnützen Anſtrengungen fortſetzte.

Einer der jungen Bauern mir gegenüber hatte die
Augen geöffnet und ſah mit lebhaftem Intereſſe meinen
fruchtloſen Bemühungen zu. Dann erhob er ſich mit
linkiſcher Höflichkeit, um mir zu helkfen.

Als er ſich zu mir niederbeugte, flüſterte er ſchnell,
kaum hörbar: „Tun Sie das nicht, Fräulein. Das iſt
gefährlich. Verſuchen Sie es mit dem Pelz des Herrn.“

Einen Augenblick war ich wie gelähmt. Wer war der
Mann, und wieviel wußte er? Dann überkam mich ein
Gefühl der Erleichterung. Hier war Hilfe, gleichviel wo-
her; und gerade im Augenblick höchſter Verzweiflung!
Warum ich ſeinem Rat folgte, kann ich nicht ſagen.
Vielleicht war es der feſte Ton ſeiner Stimme, vielleicht
der zwingende Blick ſeiner kühnen, durchdringenden
Augen. Vielleicht fühlte ich inſtinktiv die Aufrichtigkeit
ſeines Wunſches, mir zu helfen.

Neben mir auf der Bank lag Hauptmann Mac Crackens
großer Pelzüberzieher, ein Andenken an Kanada. Haſtig
faßte ich nach ihm und fühlte eine Anzahl von Taſchen.

„Warum nicht?“ ſagte ich mir. „Er wird nicht unter-
ſucht werden. Später kann ich mein Päckchen von ihm
zurückfordern und die Sache als Scherz hinſtellen.“

„Sie ſollten es verſuchen, Fräulein“, ſchlug nochmals
das eindringliche Flüſtern meines unbekannten Rat-
gebers an mein Ohr. „Es iſt Jhre letzte Chance.“

Es war in der Tat Grund zur Eile vorhanden, wenn
irgend etwas geſchehen ſollte. Der Zug ratterte durch
den Tunnel und die Paſſagiere griffen bereits nach ihren
Mänteln und ihrem Handgepäck. Jch blickte auf; die
hohe Geſtalt Mac Crackens erſchien in der Tür, er kam
auf mich zu.
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Jetzt oder nie war der Augenblick da, zu handeln. Die
beiden Landleute erhoben ſich und entzogen mich den
Blicken der Mitreiſenden. Schnell ließ ich die Juwelen
in eine der tiefen Taſchen des Pelzes gleiten. Einen
Augenblick ſpäter lächelte ich, wenn auch etwas krampf-
haft, Mac Cracken zu.

Es blieb uns noch Zeit für einige allgemeine Banali-
täten, dann fuhr der Zug in die Station ein und hielt.

Der Hauptmann nahm ſeinen Mantel über den Arm.
„Und nun zu unſerer Feuerprobe“, rief er. „Kopf hoch.
Es wird nicht ſchlimm werden!“

„Unſere Feuerprobe?“ ſtotterte ich, in unſäglicher
Angſt zurückſchreckend. „Wollen Sie damit ſagen, daß
auch Sie durchſucht werden?“

„Natürlich“, lachte er. „Jch bin doch auch in Wheaton
eingeſtiegen. Freuen Sie ſich denn nicht, einen Ge
fährten im Unglück zu haben?“

5. Kapitel.

Ungewißheit.
Jch werde niemals das Gefühl vergeſſen, mit dem ich

dem Hauptmann aus dem Wagen folgte. Mein Hirn
war gelähmt, als ob mir jemand einen Schlag auf den
Kopf verſetzt hätte. Wie ein Alp lag es auf mir. Jch
wollte ſchreien, mich wehren und die Sache aufklären
und konnte keinen Ton hervorbringen. Jch war mir
dunkel bewußt, daß ich das Päckchen von ihm wieder-

fordern, es auf jede Gefahr hin wieder in meinen Beſitz
bringen müſſe; aber wie ſollte ich in der kurzen Spanne
Zeit ihm alles begreiflich machen, wie ſollte ich ihm die
Taſchenſpielerei erklären, durch die es von mir auf ihn
übergegangen war? Während meine Zunge noch ver-
gebens nach Worten ſuchte, fühlte ich einen ſcharfen Ruck
an meinem Kleide, und die Stimme meines geheimnis-
vollen Unbekannten ſchlug wieder an mein Ohr.

„Bleiben Sie ruhig“, flüſterte er mir haſtig zu.
„Angſtigen Sie ſich nicht. Es wird alles gut gehen!“

Wer auch dieſer ſonderbare Mann ſein mochte, er ver
ſtand es unbegreiflicherweiſe, mich zu beruhigen. Seine
ſchnell geflüſterte Mitteilung ſtärkte mich wie ein Schluck
eines belebenden Trankes. Er hatte mir vorher ge-
holfen; er würde mir wieder helfen. Wenigſtens war
das der Gedanke, der mein Gehirn durchzuckte. Jch
fragte nicht und überlegte nicht; mit kindlichem Ver-

Künstlicher Regen

Finem holländischen Forscker ist das Eocperiment gelungen,
künstlich Regen gu ergeugen. Er sStieg mit einem FPluggeug
auf dem Amsterdamer Flughafen auf und hatte 1500 Kilo
Eis an Bord. Das Eis war auf eine Temperatur von 7
Grad gebracht worden. Uber einer Stelle des Luidersees,
über dem Wolken lagen, wurde das pulverisierte Eis aus
dem Fluggeug abgewonfen. Hie durch die Abküllung her-
vorgerufene Kondensation hatte dann einen Regen gur
Folge. Unser Bild geigt, wie die Säcke mit Eis an Bord

des Fluggeuges gebraclit werden.

trauen legte ich mein Schickſal in ſeine Hände. Ohne
jeden ferneren Verſuch, Hauptmann Mac Crackens Auf-
merkſamkeit zu erregen, verließ ich ruhig den Wagen.

Die Szene ſteht noch ebenſo lebhaft wie damals vor
mir der von Menſchen gedrängt volle Bahnhof, die
ſchnaubenden Züge, das blendende Licht der elektriſchen
Lampen. Vor den Stufen ſtand der Schaffner, zu ſeinen
beiden Seiten zwei kräftige, ſchnurrbärtige Männer, die
ich ganz richtig für Geheimpoliziſten hielt. Als wir aus-
ſtiegen, und der Schaffner auf uns wies, trat einer von
ihnen vor und befahl uns mit ruhiger Autorität, uns
ſeitwärts aufzuſtellen. Die Mehrzahl der anweſenden
Dienerſchaft ſtand ſchon mit erregten und verwirrten
Geſichtern abſeits in einer unordentlichen Gruppe bei-
ſammen, und der Mann, der uns ſo kurz angeredet hatte,
bedeutete dem Hauptmann und mir, zu ihnen zu treten.

Wir folgten bereitwilligſt, aber die beiden Bauern
hinter uns ſchienen gewillt, Streit anzufangen. Jhre
Stimmen waren laut und heftig, und die den Bahnhof
verlaſſenden Paſſagiere drehten ſich neugierig um, um
die Urſache des Wortwechſels zu erfahren.

Die Geheimpoliziſten jedoch waren nicht in der Stim-
mung, Widerſtand zu dulden. Einer von ihnen ergriff
den heftigſten der Landleute, um ihn ans Ende der
wartenden Reihe zu ſchieben. Der Burſche widerſetzte
ſich und ſtieß dabei einen Strom von empörten Worten
aus. Die Menge flutete vor und rückwärts mit den ſich
Balgenden. Der Hauptmann zog mich raſch zu unſerer
Gruppe, aber als der Tumult ſeinen Höhepunkt erreicht
hatte, löſte ſich plötzlich ſein ſchützender Griff, mit dem er
mich am Arm hielt.

„He, Sie da!“ rief er erregt aus. Wohin wollen Sie
mit dem Mantel? Der gehört mir! Haltet den Dieb!
Haltet den Dieb!“

Jch hatte den flüchtigen Eindruck eines kleinen, aal-
glatten Menſchen, der ſich flink durch die Menge wand,,
den Pelz über ſeinen Schultern, und des erregten Haupt-
manns, der verſuchte, einen der Poliziſten beiſeite zu
ſtoßen, um den Dieb zu verfolgen. Aber im nächſten
Augenblick hatte der Detektiv wieder feſten Fuß gefaßt,
ſprang auf Mac Cracken zu und riß ihn zurück.

„Nein, Sie bleiben hier!“ rief er drohend. „So leicht
ſoll Jhnen die Flucht denn doch nicht werden!“

„Aber aber“ ſtotterte der Hauptmann und ver-
ſuchte, hochrot vor Empörung, eine Erklärung abzugeben,
„mein Mantel iſt mir geſtohlen! Jch muß den Burſchen
fangen, der ihn genommen hat!“

„O ja“, meinte der andere höhniſch, „das Märchen
habe ich ſchon einmal gehört. Aber es zieht nicht mehr.
Sie werden ſpäter genug Zeit finden, ſich nach Jhrem
Rocke umzuſehen.“ Er zwinkerte mit den Augen. „Jetzt
werden Sie wohl ſo freundlich ſein und hier bleiben!“

Während er ſprach, drängte er ſeinen Gefangenen zu-
rück; und der Hauptmann, ſo wütend und widerwillig er
auch war, mußte nachgeben. Auch die anderen beiden
Rebellen waren überwältigt worden und ſtellten ſich mit
zerriſſenen Kleidern verdroſſen zu der bewachten Gruppe.

(Fortſetzung folgt

R ATSE
Kreuzworträtſel. l. r. c europ. gHauptſtadt, Rebus. Auflöſungen3. Werkzeug, 4. Geſtein, 5. Handwerker,7T 5 7 6. Eßgeſchitr, 7. Gift, 8. Haustier, 4 4 aus vorletzter Nummer:n 7 9. bet. e 10. tier. Körperteil,11. Krankheit, 12. Gotteshaus, 13. Jugenderzneher, 14. weiblicher Vorname, Kreuzworträtſel.

15. goolksvertretung, 16. amerik. Staat, Waagerecht: 1. Laute, 4. Eng, 7.T 17. Turngerät. 4— v 99 d Ems, 8. Edgar, 10. Opus, 12. Rebe, 13.Silbenkreuz 9 Eſther, 18. Angela, 20. Tang, 22. Rita,S 24. Einer, 25. Met, 26. Jre, 27. Stare.
S Senkrecht: 1. Leo, 2. Ampel, 3.t 4 7 7 2 Uſus, 4. Eger, 5. Nab, 6. Greif, 9. Dreier,20 11. Stange, 15. Abtei, 17. Vater, 18. Anne,3 4 Diamanlrätſel. 19. Lima, 21. Air, 28. Ate.

44 5 6 Silbenrätſel.
Waagerecht: 1. Haustier, 4. Aus-

druck in der Buchführung, 7. Speicher, 8.
bibl. Geſtalt, 9. Göttin, 10. deutſcher Fluß,
12. bibl. Geſtalt, 14. Schachausdruck, 17.
letzte Ruheſtätte, 20. Jnſelbewohner, 21.
Schiffsraum, 22. Wut, 23. türk. Vorname,
24. Blutbahn.

Senkrecht: 1. Europäer, 2. Staatin Aſien, 3. Glut, 4. Muſikzeichen in
Pſalmen, 5. weibl. Vorname, 6. Haustier,
11. Germanengetränk, 13. Tonart, 14. Ge
webe, 15. UrTeil, 16. Geſchöpf, 17. deutſche
Stadt, 18. Pflanze, 19. Getränk.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: ant, brandt, brunn,

der, di, el, en, eu, gi, han, i, irr, leh, ler,
li, lin, nit, pel, pen, re, reichs, rem, rer,
rich, ſche, ſchnei, ſe, ſinn, ta, tag, tah, te,
tel, lel, tem, ter, u, warm, wer ſind Wör-
ter nächſtehender Bedeutung zu bilden,
deren erſte und vierte Buchſtaben, beide
von oben nach unten, ein Zitat aus
Turandot ergeben:

1—2 Teil der Radioanlage, 3-—-4 Baum,
5--6 Wut, 3--1 Metall, 3--2 deutſcher
Fluß, 4—-1 Wirtſchaftsgerät, 5--1 Garten
anlage, 5--4 Vogel, 6—5 deutſche Stadt.

Versrätſel
Jch o „Wort“ zu dir,
Du ſagſt „Wort“ zu mir,
„Wort“ iſt unſre beſſre Hälfte.
„Wort“ umgekehrt
Der Hitze wehrt
Und ſchafft uns Winterfreuden.

Keſch

Viſitenkartenrätſel.

en

ERXNA MERTALIN

Was iſt die Dame?

1. Jden, 2. Entente, 3. Deſſau, 4. Er
hard, 5. Rachitis, 6. Jrene, 7. Seal, 8.
Tante, 9. Sortiment, 10. Jnes, 11. Chlo-
rid, 12. Sattel, 13. Eſſen, 14. Leber.

Die Buchſtaben: a b be e

ein n nutſind ſo zu ordnen, daß die waagerechten
Reihen folgendes ergeben: 1. Vokal, 2.
hoher kirchlicher Rang, 3. geometr. Be-
griff, 4. Nebenfluß der Donau, 5. Vokal.

Jeder iſt ſich ſelbſt der nächſte.

Rebus.

„Hochmut kommt vor dem Fall.“

Diamanträtſel

g, Aal, Kelle, Tilli, Reh, i Galilei.

Viſitenkartenrätſel.

Friedrich Schiller.

Tiefdruck W. BUxenstein Berlin 271930
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